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indows ‘95 ante portas. 
Die Zeit der Ankündigun- 
gen scheint vorbei. Die 


Microsoft-Aktien setzen zum 
Höhenflug an, das Geschäft läuft be- 
reits jetzt blendend. Auf die neue 
Software, so wird prognostiziert, 
warten weltweit schätzungsweise 
85 Millionen Käufer, in Unter- 
schleißheim sind bereits 750 000 
Vorbestellungen eingegangen. Mit 
dem zwittrigen 32-Bit-Betriebs- 
system möchte Bill Gates nicht nur 
seine Vormachtstellung im Soft- 
warebereich behaupten, sondern er 
greift auch gleichzeitig massiv nach 
der zukünftig so entscheidenden 
Rolle im multimedialen Datentrans- 
fer via Netz. Dafür ist die derzeit 
ausgelieferte Softwareversion 
gleichzeitig gekoppelt mit umfas- 
senden Netzwerkfunktionen und 
einem eigenen Online-Dienst. Ob 
der Coup gelingt, hängt nicht zu- 
letzt von den Entscheidungen ame- 
rikanischer Gerichte ab, die darüber 
entscheiden müssen, ob hier nicht 
möglicherweise ein wettbewerbs- 
widriger Verstoß des Software- 
Giganten vorliegt. 

Doch wie auch immer das Vorha- 
ben verlaufen wird, in den weltwei- 
ten Netzen wird es jedenfalls enger 
zugehen. Mit zusätzlichen Anbie- 
tern und der zunehmenden Teil- 
nehmerzahl heißt es enger zusam- 


menrücken, der Wettbewerb ver- 
schärft sich, und für den Datenrei- 
senden brechen zunächst einmal ro- 
sige Zeiten an, da sich Quantität und 
Qualität erhöhen, die Preise und Ko- 
sten alsFolge davon weiter reduzie- 
ren werden. Die ersten Anzeichen 
standen uns bereits ins Haus: Verbil- 
ligte Angebote bei CompuServe, 
neue GatewaysinsInternet und Pro- 
viderbüros allerorten. Das Netzwerk 
der Datenfernübertragung wird sein 
Aussehen nochmals deutlich verän- 
dern. Ähnlich wie bereits heute in 
den USA flächendeckend das Inter- 
net sein Netz spannt (siehe Bild), 
wird sich auch in Europa ein Spin- 
nennetz von Online-Diensten eta- 
blieren. 

Was Qualität und Quantität be- 
trifft, machen Sie sich am besten 
selbst ein Bild. Nachstehend und auf 
den Seiten 116/117 finden Sie die 
derzeit aktuellen deutschsprachigen 
CompusServe-Foren mit jeweiliger 
Zugangsadresse. 
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CLIPGER 
Extended(+) - Dienst 
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Extended(+ - Dienst 
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Extended(+ - Dienst 
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Wohlschmeckende Cocktails und schnel- 
le Karikaturen bieten U-Programme. 


Besser als das Original: „Typograf“ von 
den Neuber-Brüdem. 
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Gnuselig, spaßig und knifflig präsentie- 
ren sich die neuesten Spielehits: Allemal 
viel Abwechslung. 

























Links Befehle 


DERATT 


Dateien 
Große 
FSUB-DIR4 
+SUB-DIR4 
+SUB-DIR4 
»SUB-DIR4 
+SUB-DIR4 
»SUB-DIR4 
+SUB-DIRT 
+SUB-DIRA 
+SUB-DIR4 
FSUB-DIR4 
»SUB-DIRÄ 
+SUB-DIR4 
»SUB-DIRT 


1995 01: 
7.1995 12: 
07.1995 12: 


„6.02.1995 01: 
” 6 26.02.1995 01: 
118 26.02.1995 01: 


—. „Dateien markiert 


e:\backup> [mem] 


_Kopieren 


7.06.95 
.07 .95 
7.06.95 


eek | 


j Le-] [backup] 112.108 von 206.3 


e:\backup\window”1.zip\”_* 
<DIR> 
<DIR> 
<DIR> 
<DIR> 


Zweifenstertechnik auch für 
Windows? 

Drei NC-Clones im Vergleich: 
CAPTAIN KIRK 
SPEEDCOMMANDER 

WIN COMMANDER 
Außerdem: 


Tips zur optimalen Konfigu- 
ration des Datei-Managers. 
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17-Zoll- 
Monitor 


Vobis präsentiert mit dem 
Highscreen MS1785P einen 
Preisbrecher unter den 17- 
Zoll-Monitoren. 1024 x 768 
Bildpunkte mit bis zu 100 
Hertz Bildwiederholfre- 
quenz werden darstellt. 
Aufgrund des günstigen 
Preises von DM 1349,— 


Flachdisplays 


LMT-1000, LMT-2000 und 
LMT-5020 werden die 
Flachdisplays von CTX-Tai- 
wan genannt, deren Ver- 
trieb die TL Electronic 
GmbH in Garching-Hoch- 
brück übernommen hat. 
Alle Displays besitzen eine 
Auflösung von 640 x 480 
Bildpunkten und werden 
mit einer Display-Diago- 
nale von 2400 mm (9,4 
Zoll) angeboten. Beim 
LMT-1000 handelt es sich 
um ein monochromes Pas- 
siv-M atrix-STN-Display mit 
16 Graustufen, das LMT- 


E-Tech V.34 
Faxmodem 
mit AT&T 
Chipsatz 


Internationale Knappheit 
an Rockwell-Chipsätzen 
bewirkt weltweit Liefer- 
probleme bei fast allen 
großen Modemproduzen- 
ten. Wer dennoch auf ein 
V.34-M odem neuester Bau- 
art nicht verzichten möch- 
te, findet im E-Tech 288MX 
eine Alternative. 

Das E-Tech 288MX Modem 
liefert im Geschwindig- 
keitsbereich zwischen 300 
-28.800 bit/s ausgezeich- 
nete Leistungswerte und 
beherrscht die Übertra- 
gungsprotokolle V.34, 
V.32terbo, V.32bis, V.32, 
V.23, V.22bis, V.22 und 


dürfte der Monitor auch 
für den privaten Einsatz- 
bereich interessant sein. 
Alle notwendigen Bild- 
schirmeinstellungen wer- 
den über ein nach vorne 
ausklappbares Bedienpa- 
nel vorgenommen, und 
über ein Tastenfeld sind 
unter anderem Helligkeit, 
Kissenverzerrungen oder 
die Bildgröße einzustellen. 
Auch in punkto Energie- 


2000 ist ein Farb-TFT-Dis- 
play mit 512 Farben und 
das LMT-5020 ein Aktiv- 
Matrix-TFT-Display mit 
4096 Farben. Die Hellig- 
keit der Displays LMT-1000 
und LMT-2000 wird mit 
60cd/m2, die desLMT-5020 
mit 90cd/m2 angegeben, 
die Display-Oberflächen 
sind entspiegelt, die Ver- 
sorgung erfolgt mit einem 
externen mitgelieferten 
Netzteil. Jedes Gerät wiegt 
einschließlich Standfuß 2,5 
kg, die Abmessungen be- 
tragen bei den zusam- 
mengeklappten Geräten 
300 x 218 x 94 mm. Das 
Display LMT-5020 ist 


V.21. Durch V.42bis/M NP5 
Datenkompression und 
V.42/MNP 2-4 Fehlerkor- 
rektur sind effektiv bis zu 
115.200 bit/s möglich. Te- 
lefaxfunktionen bis zu 
14.400 bit/s nach V.17 sind 
ebenfallsimplementiert, es 
werden die Befehlsklassen 
1 und 2 unterstützt. Das 
288MX besitzt eine BZT- 
Zulassung, der Anschluß an 
das öffentliche Fernsprech- 
netz der Deutschen Tele- 
kom ist also bedenkenlos 
möglich. Das Gehäuse läßt 
sich sowohl liegend als 
auch senkrecht auf einer 
Seite stehend aufstellen, 
so daß das Modem auch 
auf einem sehr kleinen 
Schreibtisch noch genü- 
gend Platz findet. Ein kom- 
pletter Lieferumfang run- 
det das Modem ab: Mit 


sparen entspricht der 17- 
Zoller heutigen Vorgaben. 
Während der Eingabepau- 
sen drosselt der Monitor 
entsprechend der DPMS- 
Vorgaben seinen Strom- 
verbrauch in drei einstell- 
baren Stufen bis auf unter 
5 Watt. Nach Angaben von 
Vobis ist das Gerät strah- 
lungsarm nach MPR Il. 


Info: Vobis, Preis: DM 1349,- 


neben VGA-, auch 
NECPC98- und MAC-kom- 
patibel. 


„VipOffice“, einem Kom- 
plettpaket für DFÜ, BTX 
und Telefax geliefert, 
einem seriellen und einem 
TAE-Kabel beinhaltet das 
E-Tech 288MX alles, was 
man zum sofortigen Ein- 
stieg in die Datenkommu- 











Info: TL-Electronics GmbH, 
Preise: DM 1080,- (LMT- 
1000), DM 2550,- (LMT-2000), 
DM 4500,- (LMT-5020) 


nikation benötigt. Für DM 
99,- Aufpreis ist eine Ver- 
sion für den Apple-Macin- 
tosh mit Fax-Express und 
Mac-BTX erhältlich. 


Info: Connect Service Riedl- 
bauer GmbH, Preis DM 329,- 








Fast Ethernet 
Board SK-NET 
Flash 10/100 


Der europäische Netzwerk- 
hersteller SysKonnect stellt 
seinen ersten Fast Ether- 
net-Adapter SK-NET Flash 
10/100 vor. Das SK-NET 
Flash 10/1000-Board ist ein 
Fast Ethernet PCI-Adapter, 
der den 100BASE-TX-Stan- 
dard (IEEE 802.3) unter- 
stützt. Der integrierte 
Autosensing-M echanismus 
erkennt die Bandbreite im 
Netz automatisch, so daß 
ein umständliches Um- 


stecken des Kabels am 
Adapter entfällt. Die Netz- 
werkkarte nutzt alle Vor- 
teile, die das PCI-Bus-Sy- 
stem bietet, wie z.B. volle 
Plug and Play-Fähigkeit in 
den PCI-Slots. Die interne 
Datentransferrate beträgt 
132 MB/s und die Daten- 
breite liegt bei 32 Bit. 
Außerdem unterstützt das 
Board den Full Duplex-Be- 
trieb für 10 MBit/s und 100 
MBits/s, was einer Netz- 
werkbandbreite von bis zu 
200 MBits/s entspricht. Eine 
umfangreiche Treiberun- 
terstützung vervollständigt 
die Ausstattung des Adap- 

















ters. Treiber sind verfügbar 
für Novell Netware, MS 
Windows, Windows NT, 
Windows ‘95, IBM LAN-Ser- 
ver und mehr. 


Info: SysKonnett, Vertrieb: 
Schneider & Koch GmbH, 
Preis: US$ 259,- 





Pfennigfuch- 
ser-Software 


Der kalkulierte Endpreis 
eines Produktes setzt sich 
aus vielen Bestandteilen 
zusammen: Produktion, 
Werbung, Handel und 
Gewinn gehen im Preis 
auf. Wenn einer der übli- 
chen Bestandteile wegfällt 
bringt das preiswerte Vor- 
teile für den Verbraucher. 
So geschehen bei einem 
Produktangebot der Firma 
Pearl Agency: Unter der 
Bezeichnung „Pfennigfuch- 
ser“ bietet dasHandelshaus 


„Photo- 
studio 1.5“: 
Foto-Kreati- 
vwerkstatt 


Mit der Software „Photo- 
studio 1.5“ präsentiert die 
auf Computerzubehör spe- 
zialisierte Monheimer 
Firma Hama eine Alternati- 
ve in Sachen elektronischer 
Bildbearbeitung. Geeignet 
ist das Programm für Foto- 
retusche, DTP, Grafikde- 
sign, da Korrekturen, Ver- 
besserung eingescannter 
Fotos oder digitaler Bildda- 
teien mit Hilfe des Pro- 

















aus Buggingen überaus 
günstige Software für den 
privaten PC-Anwender an. 
Verzichtet wird dabei auf 
die handelsübliche Konfek- 
tionierung, sprich Hand- 
buch und Verpackung 
sowie eine aufwendigere 


gramms vorgenommen 
werden können. Inter- 
essant sind die Hard- 
ware-Voraussetzungen: 
auch mit einem 386er 
mit Windows 3.1 und 
VGA-Karte sowie 1,5 MB 
Speicherplatz auf der 
Platte ist das „Photostu- 
dio“ zum Einsatz bereit. 
Ein Arbeiten mit allen 
gängigen Bildformaten 
ist möglich. Das Pro- 
gramm ist sowohl in 
einer englischen wie in 
einer deutschen Version 
erhältlich. 


Info: Hama, Monheim, 
Preis: DM 919,- 


Lagerhaltung. Die Software 
wird sozusagen online nach 
Bestelleingang vom Groß- 
rechner auf Diskette ge- 
spielt, das Handbuch liegt 
als ASCIl-File dem Pro- 
gramm bei und kann vom 
Anwender später ausge- 
druckt werden. 

Auf diese Weise gelingt es, 
Software für verschiedene 
Anwendungen zu sehr 
günstigem Preis an den 
Endverbraucher weiterzu- 
geben. In der breiten Pa- 
lette finden sich Spiele 
ebenso wie Bürolösungen, 
neben Lernprogrammen 
finden Sie Tools oder Soft- 


ware für Hobby und Frei- 
zeit. Die Preise bewegen 
sich von DM 9,80 bis DM 
29,80. Das Beispiel sollte 
Schule machen. Der An- 
wender erhält voll funk- 
tionsfähige Programme für 
ein Taschengeld, dem 
Händler und auch dem Pro- 
grammierer bleibt ein Ge- 
winn und das staatsanwalt- 
schaftliche Eingreifen bei 
Raubkopien könnte bald 
der Vergangenheit an- 
gehören. 


Info: Pearl Agency, Buggin- 
gen, Preis: Von DM 9,80 bis 
DM 29,80 
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© travel kit - 
Spanisch 


enn ein Sprachenver- 
lag und ein Profi-Team 
für multimediale Anwen- 
dungen sich zusammentun, 
dann sollte das Ergebnis für 
sich sprechen. Für die Spra- 
chen-CD „travel kit - Spa- 
nisch“ stellte der Sprachen- 
verlag Hueber seine bereits 
mehrfach bewährten Schu- 
lungslektüren, und Digital 
Publishing sorgte für die pro- 
grammtechnische Umset- 
zung. Die „Sprachschule auf 
CD“ nutzt alle Möglichkeiten 
multimedialer Anwendun- 
gen. Foto, Sound und Video 
mit vielen Möglichkeiten der 
Interaktion zwischen Schüler 
und Trainingsprogramm ge- 
stalten den Schulbesuch. 
Und das Ergebnis? Lassen 
wir einmal die Schule beisei- 
te - allein die Fotografien, 
die Stadtführungen und 
landschaftlichen Sightseeing- 
Touren, die musikalischen 
Unterlegungen der Fotosho- 
wsund Videosequenzen ma- 
chen die CD zu einem 
Genuß. Bedurfte es noch 
eines Anreizes, die spanische 
Sprache, Land und Leute zu 
erkunden - hier wird er ge- 
liefert. Bleibt lediglich die 
Ermahnung, darüber doch 
nicht den eigentlichen Zweck 
der CD zu vergessen - und 
dafür haben sich die CD-Pro- 
duzenten auch etwas einfal- 
len lassen: Auf fünf verschie- 
dene Weisen werden die 23 
Lektionen mit 150 Alltags- 
Situationen eines Urlaubers 
dem Lernenden angeboten: 
Allen Lektionen sind landes- 
kundliche Textinformationen 
vorangestellt mit nützlichen 


Tips für viele Urlaubssitua- 
tionen. Die Dialoge können 
akustisch wiedergegeben 
werden, die entsprechende 
Hardwareausstattung vor- 
ausgesetzt; alsminimale Aus 
stattung wird ein 386er mit 
4MB RAM genannt, eine 
SVGA-Karte, eine Sound- 
blaster-kompatible Audio- 
karte und Double Speed-CD- 
Laufwerk. Außerdem gestat- 
tet das Programm die 
Spracheingabe, d.h. alle Dia- 
loge können über Mikrofon 
nachgesprochen und von 
Audio-Kassette nochmals zur 
Kontrolle der Aussprache ab- 
gehört werden. Auch das 
Überspielen aller auf CD ent- 
haltenen Dialoge auf Audio- 
Kassette oder der Ausdruck 
der Lektionen wird unter- 
stützt. Zu jeder Lektion 
gehört ein Übungsteil, wobei 
Gelerntes über die Tastatur 
eingegeben werden muß; 
alle Eingaben werden kon- 
trolliert und, sofern ge- 
wünscht, berichtigt. Ein Mul- 
tiple-Choice-Test zum Ende 
einer Lektion überprüft 
nochmals den Lernerfolg. 
Der Grammatikteil ist sepa- 
rat in einem eigenem Ver- 
zeichnis (Buttonsymbol: 
Buch) abgelegt und kann un- 
abhängig von den Lektionen 
seitenweise durchblättert 
werden. Alle Wörter werden 
auf Mausklick automatisch 
übersetzt. 

Einfach wie die Installation 
über die SETUP.EXE gestaltet 
sich auch die Programmbe- 
dienung: Statt Menüeinträ- 
gen findet der Schüler ledig- 
lich Buttonleisten mit leicht 
verständlichen Symbolen für 
das Wechseln durch die ver- 
schieden Übungsmodi vor, 
innerhalb der Lektionen ge- 
statten hypertextähnliche 
Verknüpfungen das Ver- 
zweigen zwischen den ein- 
zelnen Themen. Die knappen 
Erläuterungen im CD-Cover 
genügen völlig. (bbk) 


Hersteller: Hueber, Digital 
Publishing Vertrieb: Buch- 
handel Preis: DM 69,- 
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erechte Software liefert 
Kelly Data mit der CD „Chad- 
wick oder der gemeine Einer- 
dieb“. Bei der CD handelt es 
Sich um eine Geschichte zum 
Zusehen, Zuhören, aber auch 
zum Malen, Lesen und Ent- 
decken. Im Abenteuer-Mal- 
buch begleitet das Kind den 
Dino-Jungen Chadwick und 
seine Freunde Silvester und 
Jonathan. Die drei sind auf 
der Suche nach dem vom 
Flitzosaurus gestohlenen Ei, 
in dem Chadwicks kleiner 
Bruder steckt. 

Installation und Menü- 
führung sind einfachst ge- 
staltet, so daß auch kleinere 
Kinder - mit kurzer Anleitung 
der Eltern zu Beginn - sich 
recht schnell zurechtfinden 
können. 20 Seiten mit Zeich- 
nungen warten auf das Aus- 
malen durch einen kreativen 
Zeichenkünstler. Dazu stehen 
Kreide- sowie Filzstifte und 
Wasserfarben zur Auswahl. 
Wie in einem Malbuch kön- 
nen die vorgezeichneten 
Flächen ausgemalt werden. 
Neben den Zeichenwerkzeu- 
gen stehen dazu lustige 
Stempel und Muster zur Ver- 
fügung. 

Die Geschichte, die sich aus 
den 20 Zeichnungen zusam- 
mensetzt, wird in der Art 
eines Zeichentrickfilms abge- 
spielt, wobei jede Szene aus 
gemalt werden kann. Am 
unteren Bildschirmrand läuft 
ein Erzähltext mit, der auf 


E: gutes Beispiel für kind- 


Wunsch auch über die Laut- 
sprecher hörbar ist. Zusätzlich 
wurden auf jeder Seite ver- 
schiedene Überraschungen 
versteckt. Wenn man dierich- 
tigen Stellen in den Bildern 
anklickt, Iugt beispielsweise 
eine Schlange hinter einem 
Vorhang hervor, spucken Vul- 
kane Rauchwolken aus, stap- 
fen Dinosaurier durch das Bild 
uvm. Die ganze Geschichte 
läßt sich auch alskleiner Film 
abspulen, am besten, nach- 
dem die einzelnen Szenen 
ausgemalt wurden. Damit 
jedes Kind seine eigene spe- 
zielle Geschichte erhält, las- 
sen sich vier verschiedene 
Malbücher abspeichern, auf 
Wunsch auch ausdrucken 
oder als Grafikdatei spei- 
chern. Alles in allem ein nett 
aufgemachtes Malspiel für 
Kinder ab vierJahren. (sf) 
Hersteller: Kelly Data Preis: 
89,95 Mark 





© Peugeot Avenue 
Action Disc 


bersichtlicher und mit 

ausführlicheren Informa- 
tionen zur südfranzösischen 
Mittelmeerküste wird der be- 
lohnt, der sich entschließt, 
auf die „Peugeot Avenue Ac 
tion Disc“ zu verzichten und 
stattdessen die DM 39,90 für 
einen Reiseführer ausgibt. 
Verzichten muß er dann al- 
lerdings auch auf die wieder- 
holt eingeblendeten und ver- 
tonten Videodips mit Fahr- 
aufnahmen der neuen 
Peugeot-Mobile in - vermut- 
lich - südfranzösischen Gefil- 
den, auf ein Gewinnspiel und 
einen Musik-Dancefloor-Titel, 
der auch über Audio-CD-Play- 


er abgespielt werden kann. 
Versagt bleibt ihm auch ein 
sechsseitigesHeftchen, das als 
Flirt-Guide der CD beiliegt. 

Doch zurück zum Kernstück 
der CD, dem Infoteil für die 
„Interaktive Reise an die Cote 
d’Azur“: manche der Infor- 
mationen sind möglicherwei- 
se tatsächlich vor Ort recher- 
chiert und sonst nur schwer 
zugänglich, doch reduziert 
sich das derart angepriesene 
Infomaterial beispielsweise 
bei den Angaben zu den Ho- 
tels auf einen kleinen Text- 
kasten mit den Angaben zur 
Gesamtbettenzahl und den 
Tiefstpreisen je Zimmer. Diese 
Informationen sind für Can- 
nes, St. Tropez, Nizza, Mo- 
naco und Grasse abrufbar - 
ohne Sound, ohne Video und 
ohne Sprachausgabe. Ob Ein- 
kaufstips, Bars, Discos, Re- 
staurantempfehlungen, Mu- 
seen oder eben Hotels, stets 
bleibt nur der enge Innen- 
stadtbereich berücksichtigt. 
Die Kartendarstellung ist un- 
genau, nur die wichtigsten 
Straßen sind eingezeichnet, 
doch sind alle Empfehlungen 
mit jeweiliger Adresse und 
Telefon genannt. Zu jedem 
Kapitel lassen sich auch all- 
gemeinere Textinformatio- 
nen in dasProgrammfenster 
einladen. Die Bildershow be- 
schränkt sich auf wenig Bil- 
der. Fazit: Die Reiseführer- 
Fähigkeiten sind nicht son- 
derlich empfehlenswert - da 
es beispielsweise kein Regi- 
ster gibt, keinen direkten 
Zugriff auf bestimmte Inter- 
essengebiete - stets bleibt 
nur das etwas langatmige 
Verzweigen durch die vor- 
gegebene Programmstruk- 
tur. 

Wer weniger den Nutzen 
und mehr die Unterhaltung 
sucht, bei sorglosem Spa- 
ziergang durch das Bild- und 
Textmaterial der CD, wird 
von dem Produkt des Mün- 
chner Journal International 
Verlages, in Zusammenar- 
beit mit dem Autohersteller 
Peugeot, nicht enttäuscht. 

(bbk) 


Hersteller: Journal Interna- 
tional Verlag Vertrieb: Fach- 
handel Systemvorausset- 
zungen: Mindestens AT386, 
8 MB RAM, Windows 3.1 
Preis: DM 39,90 

















© PC-Info 


Wi der Drucker mal 
nicht so will, wie die 
Textverarbeitung esvorgibt - 
vielleicht liegt’s dann am 
Treiber. Streikt die Sound- 
karte - womöglich ebenfalls 
ein Treiberproblem. Eine 
eher unscheinbar wirkende 
CD-Box kann helfen, und 
damit möglicherweise man- 
ches Gespräch mit dem Her- 
stellersupport oder das 
Durchsuchen etlicher Mail- 
boxen unnötig machen. 
Auch bei Problemen ganz 
anderer Art - esfehlt die Do- 
kumentation, die techni- 
schen Daten der Festplatte 
sind nicht auffindbar - hilft 
möglicherweise der Griff zur 
dreifach gefüllten CD-Box 
namens PC-Info. 

Als professionelle Infor- 
mationsdatenbank für 
jeden Endanwender, Sy- 
stemverwalter und EDV- 
Profi kündigen die Herstel- 
ler der PC-Benutzer-Service 
GmbH ihre CD an. Um die- 
sem Anspruch gerecht zu 
werden, sind zwei der drei 
CDs gefüllt mit technischen 
Produktbeschreibungen, 
Preisinformationen, Markt- 
übersichten, Bildern und 
einer umfangreichen Trei- 
bersammlung. 

Die Datensammlung reicht 
von Komplett-PCs über Zu- 
behör und Peripheriegeräte 
bis hin zu Individualsoft- 
ware, CD-ROMs und Fach- 


büchern. Außerdem verfügt 
das System über einen Ver- 
anstaltungskalender, der 
Messen, Fachkongresse und 
Seminare enthält. Die Suche 
innerhalb der Datenmenge 
ist nach mehreren Kriterien 
(Kategorie, Schlagwort, Her- 
steller) zulässig. 

Über die Fleißarbeit trat 
anderes iin den Hintergrund: 
Das Menüsystem der CD ist 
fast nicht mehr als ein Be- 
trachter für Datenbankfiles, 
eine CD-Software für Win- 
dows ist nicht vorgesehen, 
die Mausbedienung eben- 
falls nicht. Lückenhaft sind 
auch die Datenbankeinträge 
und muten manchmal will- 
kürlich ausgewählt an. 

Der elektronische Bestell- 
katalog, ebenfalls auf CD, 
schöpft wieder ausdem Voll- 
en: Soundunterlegung, ein- 
gebundene Bilder und ein 
Menüsystem, das den 
Namen verdient, führen 
durch das Warensortiment 
der Firma Becker. Die dritte 
CD im Pack beschränkt sich 
gänzlich auf Werbung, es 
handelt sich um eine reine 
Demo-CD der Firma Iomega. 
Die DM 69,- des Käuferssind 
damit jeweils zur Hälfte das 
Entgelt für eine löbliche Ab- 
sicht und viel Werbung. 

(bbk) 
Hersteller: PC Benutzer-Ser- 
vice GmbH Vertrieb: Fach- 
handel Preis: DM 69,- 





© 100 Years of Mo- 
toring: Vom Rolls 
zum Royce 


icht nur Oldtimerfans 
kommen mit der CD 
„100 Years of Motoring“ 
voll ins Rennen. In Zusam- 


9 








"Oo 


f* 





menarbeit mit dem Natio- 
nal Motor Museum von Be- 
aulieu entstand eine CD- 
ROM, die nicht nur weh- 
mütige Erinnerungen an 
die Bugattis, Ferraris und 
Alfa Romeos der Frühzeit 
der Automobilentwicklung 
weckt, sondern auch ein le- 
bendiges Zeitcolorit vor den 
Augen des Betrachters ent- 
stehen läßt. Wer im Fond 
eines klassischen Sportwa- 
gens Platz nimmt, sich be- 
quem zurücklehnt und sich 
auf eine spannende Reise 
quer durch das interessan- 
teste Motormuseum der 
Welt begibt, lernt die gol- 
denen Jahre der Auto- 
mobilentwicklung hautnah 
kennen. Die persönliche Be- 
gegnung mit den Herren 
Austin, Bentley und Benz, 
Bugatti, Chrysler und 
Citroen, Porsche, Renault 
und Rolls versetzt Sie via 
Zeitmaschine in eine Epo- 
che zurück, in denen Luft- 
verschmutzung noch kein 
Thema und die Begeiste- 
rung für die Errungen- 
schaften der Technik noch 
keine Grenzen kannte. Klei- 
ne von Sound begleitete 
Videosequenzen entführen 
Sie in die frühen Jahrzehn- 
te der Automobilentwick- 
lung. Ein Workshop infor- 
miert detailliert über das 
Innenleben Ihres Motors 
und dies Z.T. auch an- 
schaulich anhand kurzer 
Animationen. Neben den 
zahlreichen historischen In- 
formationen stehen die 
ausführlichen technischen 
Erläuterungen zur „Anato- 
mie“ des Motors. Ein Pro- 
dukt, das den Stempel 
„multimediale Aufberei- 
tung“ tatsächlich verdient! 

(sf) 


Hersteller: Plum Produc- 
tionsVertrieb: Koch Media 
Systemanforderungen: 

Mindestens AT386, 4 MB 
RAM, Double-Speed-CD- 
ROM, Soundkarte, Windo- 
ws ab 3.1, besser AT486 mit 
8MBRAM Preis: DM 79,- 


Harddisk-Recording 


uf über 400 Seiten er- 

klärt der Autor Horst 
Zander Begriffe und Techni- 
ken rund um die Arbeit mit 
digitalisierter Musik, insbe- 
sondere im Bezug auf die 
Verwendung, Speicherung 
und Übertragung der Sig- 
nale. 

Nach einer kurzen Ein- 
führung werden die ver- 
schiedenen Magnetplatten- 
speicher, von der Diskette 
über die Festplatte bis hin 
zu PCMCIA-Karten und 
Floptical-Disks, ausführlich 
beschrieben. Am Ende fol- 
gen entsprechende Darstel- 
lungen zur Aufzeichnung 
auf Magnetbändern und 
auf den verschieden opti- 
schen Speichermedien. Ein 
umfangreicher Teil wurde 
den Themen der Signal- 
erzeugung und Verarbei- 
tung, sowie den verschie- 
denen analogen und di- 
gitalen Schnittstellen und 
Standards gewidmet. Er- 
gänzt wird das Buch durch 
eine Normen-Liste, eine 
Systemübersicht (Stand 
1/1993) und ein ausführ- 
liches Glossar. 

Das Buch verzweigt bisin 
Randbereiche, verzichtet al- 
lerdings auf konkrete An- 
leitungstexte, auch ist es 
nicht auf dem allerneuesten 
Stand. 


Horst Zander, Harddisk-Re- 
cording, Vogel Buchverlag, 
ISBN 3-8023-1466-2, DM 
79,- 


Internet 


uch in der Reihe Beck 

EDV-Berater im dtv ist 
mittlerweile ein Werk über 
das Internet erschienen. 
Da in Taschenbuchformat 
vorliegend, auch für den 
kleineren Geldbeutel er- 
schwinglich. Ein Buch, das 
- dem Prinzip der Reihe 
entsprechend - versucht, in 
erster Linie Basiswissen zu 
vermitteln. Angefangen 
bei einer kleinen Historie 
des Internets über die 
technischen Grundlagen 
bis hin zu wertvollen 
Adressen von Anbietern 
und Newsgroupsreicht das 
Themenspektrum. Wer wis- 
sen will, wie man sich Zu- 
gang zum Internet ver- 
schafft, wie im Usenet dis- 
kutiert wird oder was sich 
nun eigentlich hinter dem 
so geheimnisvollen „World 
Wide Web“ verbirgt, findet 
all seine Fragen beantwor- 
tet. 

Wer nicht weiß, welche 
Programme man am sinn- 
vollsten zur Übertragung 
einsetzt, welche Software- 
Quellen in Frage kommen, 
werfe einen Blick in die 
recht umfangreichen Kapi- 
tel, die sich mit der Lösung 
aller Probleme rund ums 
Internet befassen. Das 
Buc ist aktuell und ideal 
für die ersten Schritte des 
Einsteigers. (sf) 


Internet, Beck EDV-Berater 
im dtv, ISBN 3-423-50175, 
DM 19,80 
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Nur Du kannst die 
Menschheit retten 


as unglaubliche Spekta- 

kel für die Gameboy- 
Generation - nennt Erfolgs- 
autor Terry Pratchett sei- 
nen Science Fiction-Roman. 
Was tut ein Computerspie- 
ler, wenn sich die Aliens sei- 
nes neuesten Action-Games 
plötzlich in lebendige We- 
sen verwandeln? 

Mit den einfachen, aber 
überzeugenden Worten 
„Wir sterben. Aber Du lebst 
weiter“ machen plötzlich 
die außerirdischen Gegner 
in seinem Weltraumballer- 
spiel einen Schritt auf den 
12-jährigen Johnny Maxwell 
zu und bringen ihn damit in 
arge Gewissenskonflikte. Er 
übernimmt, trotz des Un- 
verständnisses seiner Um- 
welt, die schwierige Aufga- 
be, die Fremden vor Tau- 
senden von menschlichen 
Computerspielern zu retten. 
Mit Hilfe von Kirsty, einer 
computerbegeisterten Mit- 
spielerin, versucht er dieses 
Spiel zu gewinnen. 

„Nur Du kannst die 
Menschheit retten“ ist ein 
unterhaltsamer Roman aus 
der Sicht eines Kindes. Ge- 
eignet für die Kinder der 
„Gameboy-Generation“, die 
abseits des Computers mal 
wieder die Nase in ein Buch 
stecken möchten. (me) 


Nur Du kannst die Mensch- 
heit retten, C. Bertelsmann 
Verlag, ISBN 3-570-12075-9, 
DM 24,80 





Insiderbuch - 
QuarkXPress 


as Insiderbuch QuarkX- 

Press ist Nachschlage- 
werk und Trickkiste für die 
tägliche Arbeit mit Xpress 
3.3. In der durchgehend 
vierfarbig gestalteten deut- 
schen Erstausgabe findet 
man hunderte von bisher 
undokumentierten Tips, 
Tricks und Techniken. Der 
Autor Samuel Hügli, gelern- 
ter Typograf mit langjähri- 
ger Erfahrung in der Druck- 
vorstufe, stellt in diesem 
Buch die praktische Arbeit 
mit „QuarkXPress“ in den 
Mittelpunkt. Der Leser soll 
dem Autor „über die Schul- 
ter gucken“ und seine per- 
sönliche Arbeitsweise mit 
der des Autors vergleichen 
können. Die Zusammenar- 
beit mit Programmen wie 
„Photoshop“, „Illustrator“ 
und „Freehand“ wird näher 
beschrieben, sowie die Vor- 
und Nachteile unterschied- 
licher Datenformate. Außer- 
dem erfährt der Leser eini- 
ges Wissenswertes, wie z.B. 
XPress-Überfüllungen rich- 
tig angewendet werden 
und die PostScript-Ausgabe 
problemlos klappen kann. 
Über 300 XTensions sowie 
verschiedene Tools für pro- 
fessionelles Publizieren mit 
Mac & Windowsfinden sich 
zusätzlich auf der beigeleg- 
ten CD-ROM. (mij/sf) 


Insiderbuch QuarkXPress, 
Midas Verlag, ISBN 
3-907020-30-8, DM 89,- 





ufszahlen verraten viel 
über Entwicklungen im 
Softwaremarkt. Für die DOS- 
TREND-Parade legen wir die 
monatlichen Verkaufsstatistiken 
eines großen europäischen 
Shareware-Versandhauses zu- 
grunde. Informieren wollen wir 
damit sowohl Sie als Anwen- 
der (als Tip zum Kaufentscheid), 
wie auch unsere vielen Pro- 
grammautoren (als Tip für wei- 
tere Programmentwicklungen). 
Entsprechend gehen wir etwas 
näher an das Zahlenmaterial 
heran und betrachten auch ein- 
zelne Programmsparten. Die 
fünf Erstplazierten jeder Sparte 
werden genannt. 


1 :T0Tgoilte Ket-=e 1: ji: 


1 LOHN & GEHALT KH-LOGE V4.50 Lohn- 
buchhaltung (Hagenlocher) SV0669D 

2 AFS-FAKTURA F. WINDOWS V2.5 Fakturie- 
rungsprogramm (AFS-Software) SV 3805WD 

3 GS-FIBU V1.20 Finanzbuchhaltung (Gandke 
& Schubert) SW 3071D 

4 HAUSVERWALTUNG / HVPRO EINZEL. 
V1.01/95 Abrechnungsprogramm für Haus 
verwalter (Bertoldi & Kroll GmbH) SW5150D 

5 SATURN V2.27 Abrechnungsprogramm für 
Handwerksbetriebe (Huonker) SW3108D-2 


1 FIBS HAUSHALT V6.01 Private Haushalts 
buchführung (Recla) SVW0508D 

2 RENTE 1995 V1/1995 Rentenberechnungs- 
programm (RPZ) SW4146D 

3 ZINSEN V7.23 Finanzberechnungsprogramm 
(Schweighofer) SW2721D-2 

4 ALLFINANZ FÜR WINDOWS V3.0 Finanz- 
programm (M arketsoft) SV3195WD 

5 NEKO V3.33 Nebenkostenberechnung für 
Mietwohnungen (Pfeiffer) SV3057D 


Datenbanken 


1 SF-KALENDERDRUCKEREI F. WIN. V1.4.Ka- 
lenderdruck-Programm (Stolzer) SV4438WD 

2 PRO-BUCH V1.0 Buch- u. Literaturverwaltung 
(JV-SOFT) SW3413WD 

3 DISKORDNUNG V4.02 Disketten-Katalogi- 
sierungsprogramm (Dehm) SW0465D 

4 VEREIN 003 V7.0 Vereinsverwaltung 
(Geißler) SW1224D 

5 ES - WINVEREIN V2.0 Vereinsverwaltung f. 
Windows (Hinterseer) SV5721WD 


Grafik und Zeichnen 


1 ELEKTRO CAD V2.51 CAD-Programm f. Elek- 
troniker (Torunsi) SW3072D 

2 PHOTO MAKE-UP Profi-Bildbearbeitungs- 
programm (Schlicht) SV4165WD 

3 HOMEPLAN V2.7 Zeichenprogramm für In- 
neneinrichtungen (Herndon) SW2574E 

4 AFRICAN SCREEN SAVER V1.1 Screensaver 
mit Szenen aus afrik. Naturschutzgeb. (Socha 
Computing, Inc.) SV5591IWE 


»]1= 
TREND 


PARADE 





5 PAINT SHOP PRO V3.0 Bildbearbeitungspro- 
gramm für Windows (Lakies) SV 3156WE 


Textverarbeitung/DTIP 


1 PRIVAT-DRUCKEREI DTP-ähnliches Druck- 
programm (Diverse) SW0487D-2 

AKZENT IV V4.04c Textverarbeitungssystem 
(Czech & Winkler) SV2041D 

ETIKETT & FORM V4.0 Etiketten- und Listen- 
Gestaltungsprogramm (Hofmann) 
SW4062WD-3 

DISK-LABEL V3.1 Etikettendruckprogramm 
(Köthe) SWO281D 

ETIKETTENSTAR V3.1 Etiketten-Druckpro- 
gramm (Schenk &Horn) SW3150D 





N 


w 


EI 


u 


DFÜ/Kommunikation 


e 


MODEM DOCTOR V6.0 Modem-Diagnose- 
Programm (Volpe) SW2868E 

SCREENFAX F. WINDOWS V1.1 Faxpro- 
gramm unter Windows (SYNCOPE GmbH) 
SW2695WD 

POWERBBS V4.01 Mailboxprogramm (Frey) 
SWA309WE-2 

FAXLINE V1.0 FAX-Software (GEBACOM) 
SWA223WD 

XBTX-DECODER V1.50 Software-Decoder 
für DATEX-) (Buchmüller) SV0299D 


Utilities und Tools 


1 F-PROT V2.18 Virenschutzprogramm (Skula- 
son) SW3554E 

2 SCAN V2.2.224 Virenscanner (McAfee) 

SW4433E 

DR. HARDWARE SYSINFO V2.32 Hardware- 

test-Programm (Gebhard) SW4379D 

PC-CONFIG V7.31Hardw are-Systeminfo-Pro- 

gramm (Holin) SW0937D 

THUNDERBYTE VIRENSCANNER V6.36 Vi- 

renschutzprogramm (ESaSS) SW 2600E 


1 PROFIBATCH VA.1 Batch-Enhancer (Pollack) 
SW3548D 


2 BASIC-KURS FÜR EINSTEIGER V1.10 Basic- 
Lernprogramm (Dörschner) SW3779D 
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3 IS-CKURS V1.0 C-Einsteigerkurs (Hypertext- 
Dokument) (Schmökel) SW4491D 

4 ANIMATION QB+ V2.0 QuickBASIC-Toolbox 
(Hinterseer) SV 3105D 

5 BATMOUSE V1.1 Maus-Einbindung in Batch- 
dateien (Manfred Hauser) SW5196D 


Schule und Lernen 


1 DEUTSCHLAND ATLAS V3.0 Geograph. 
Computer-Lexikon (Amadeus) SW 3083D 

2 ENGLISCH-TRAINER V6.0 Vokabel- und 
Grammatik-Lernprogramm (Konrad) 
SW4247D 

3 PROF-DOS V2.0 Lernprogramm für PC-Ein- 
steiger (Kienlin) SW1143D 

4 BODY INSIGHT Biologie-Programm (Infor- 
mative Graphics Corporation) SV5429E 

5 ELEKTRONIK-MANAGER V3.0 Programm- 
paket f. Elektroniker (Neuwirth) SW0051D 


Musik und Sound 


1 CERES-SOUNDSTUDIO V1.0 Musikpro- 
gramm f. Windows (CERES GbR) SW5322WD 

2 SPEAKER-DRIVER V1.0 Lautsprecher-Trei- 
ber für Windows (Ridges) SW2316WE 

3 H&O COMPOSER-KIT V2.0 Musikprogramm 
(Otto) SW2372D 

4 PHONETIX V4.01 Sprachausgabesoftware 
(Röpke) SW1246D 

5 MIDI MAGIC Sammlung von MIDI-Musikda- 
teien (Diverse) SV3710WE 


Spiele und Unterhaltung 


1 SKAT 2010 V12/93 Skatspiel-Simulation (EI- 
bert) SVW3001WD 

2 APRIL, APRIL! Sammlung von Computer- 
Gags (Diverse) SW4702E 

3 SKATV2.0 Sat-Umsetzung in (VGA) (Fischer) 
SW 3369D 

4 PC BACKGAMMON PRO V2.03 Umsetzung 
desbeliebten Brettspiels (Henseler) SV 4166D 

5 ABENTEUER IM WALD Lehrreicher Wald- 
spaziergang (Paul Schröfl) SW5489D 


Heim und Hobby 


1 HAPPY BIRTHDAY V4.4 Programm zum 
Drucken von Geburtstagsblättern (Rokitte) 
SW 0407D 

2 ASTRO-WORLD V2.1d Astrologieprogramm 
(Fabian) SW3363WD-2 

3 HOROSKOP Horoskop-Programm (Zwanzi- 
ger) SW 2694D 

4 WINRAIL V3.01 Planung von Modelleisen- 
bahn-Anlagen (Blumert) SW2749WD 

5 GERMANY V3.0 Deutschlandkarte (Zwanzi- 
ger) SW2526D 


[Sutellatzt-telıte] 


1 STAHL Info-Datenbank zum Werkstoff Stahl 
(Neuhaus) SW2824WD 

2 HAUSTECHNIK V10 \Wärmebedarfsberech- 
nung nach DIN 4701 (Meyer-Rother) SV4126D 

3 SPS-SIMULATOR V4.535 Simulator für SPS- 
Steuerungen (Habermann) SW1375D 

4 SOLAR-MANAGER V1.0 Berechnungsprogr. 
f. Voltaik-Solaranlagen (Towet) SW4583D 

5 SCHICHTPLANER V2.0 Schichtplaner (Eiden) 
SW4575D 





(Fast) Jeder ist ersetzbar 


„Fast jeder ist ersetzbar“, sagen 
die einen. „Aber nicht der Norton 
Commander“, sagen die anderen. 
Traurig aber wahr: Der Glaubens- 
krieg zwischen Norton-Fans und 
„den anderen“ wird nun an ganz 
anderer Front entschieden. Denn 
im Zeitalter der grafischen Benut- 
zeroberflächen gibt es Norton- 
Nachahmungen für Windows, so- 
genannte Clones, von zahlrei- 
chen Software-Häusem. Einzig 
der Erfinder des Originals, Peter 
Norton alias Symantec, setzt 
nicht mehr auf die altbekannte 
Zweieinigkeit der Dateifenster. 


iner der Gründe dafür ist, daß 
E:: grafische Oberfläche Win- 
ows viel mehr Dateifenster er- 
laubt. Je größer Ihr Monitor, desto 
mehr Fenster können Sie noch über- 
sichtlich anordnen. Doch für die am 
meisten benutzten 14-Zoll-Monitore 
mit 640er- oder 800er-Auflösung ist 
die Zweiteilung noch immer die 
beste Lösung. Außerdem können sich 
die zwei Dateifenster nicht gegen- 
seitig überlappen. Überflüssiges Her- 
umklicken, um die richtige Anord- 
nung zu finden, entfällt. 


Warum eine gute Kopie bes- 
ser ist als das Original 


Puristen betreiben den Norton 
Commander in einem DOS-Fenster 
unter Windows. Was im Prinzip funk- 
tioniert, hat im täglichen Einsatz 
seine Tücken. Die Grafikbetrachter 
des NC funktionieren nur im Voll- 
bildmodus. Windows-Programme 
können Sie nicht mit [Enter] aus 
einem DOS-Fenster heraus starten. 
Das gleiche gilt für Dokumente, die 
nur mit einem Windows-Programm 
bearbeitet werden können. Außer- 
dem funktioniert Drag & Drop nur in- 
nerhalb oder außerhalb des DOS- 
Fensters. Sie können z.B. keine Datei 
aus dem DOS-Fenster in den Pro- 
gramm-Manager ziehen. Kurz: Ver- 
abschieden Sie sich vom NC unter 
Windows. Die hier vorgestellten Pro- 
gramme bieten bessere Lösungen. 
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HEFTDISK +SUB-DIR4 
HERB rSUB-DIR4 
HERBPOWE »+SUB-DIR4 
ICOLIB FSUB-DIR4 
ImmB »SUB-DIR4 


Is Ba #6 BE = Zap Su N ze Nee N zer Ne 


u 


„35 01:51 


ITALUEB SS: Ep 1935 01:51 
KALIAN 3 7.1995 12:2. 
07.1995 12:2 


KOCHBUCH 
LEXIKON 
LISTNEU 
MCAFEE 
SCREEN 


" 0.02.1995 01:51 
„6.02.1995 01:51 


—- _Öateien markiert 


ISCREEN 


| 


e:\backup> 





ax 
([re-1]&] [backup] 112.108 von 206.388 k frei[\]|..] 
e:\backup\window”1.zip\"_” | 
| 11.07.1995 08:24 8] 
PDfcommand] <DIR> 31.05.1994 06:2; 
lEdfsupport] <DIR> 09.11.1994 05:51 
lDDIsystem] <DIR> 10.03.1992 03:10 
[I zubehör.gıp 10.179 09.07.1995 21:3 
| fextend.ini 309 09.07.1995 21-1 
“2 winzip.ini 1.237 09.07.1995 18:1 
% autostar.grp 771 09.07.1995 18:0 
| DI de-inst.grp 1.686 09.07.1995 18:0 
% hauptgru.grp 5.789 09.07.1995 18:0 
D konfig.grp 838 09.07.1995 18:0 
| #]|progman. ini 335 09.07.1995 18:0 
[3 winzip.gıp 3.148 09.07.1995 18:0 
} 


0 von 3.765 k in D von 82 Dateien markiert 
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Was ein guter Norton-Clone 
können sollte 


Natürlich sollte ein guter Clone 
möglichst alle notwendigen Funktio- 
nen des DOS-Vorbildes besitzen. Auf 
manches kann man getrost verzich- 
ten, z. B. den integrierten Bildschirm- 
schoner. Der ist unter Windowsein ei- 
genes Programm. Auch das Norton- 
Terminalprogramm war nie eine 
Offenbarung. Wenn Sie nicht mehr 
Leistung brauchen, dann können Sie 
genausogut das ebenso armselige 
TERMINAL von Windows verwenden. 

Wichtig sind hingegen erweiterba- 
re Menüs. Nur so kann der Clone auch 
alsProgrammstarter dienen. Die Spit- 
zenreiter unter den Clones lesen auf 
Wunsch sogar die Gruppendateien 
des Programm-M anagersein und stel- 
len daraus ein entsprechendes Menü 
zusammen. Ob Sie die Menüanord- 
nung des DOS-Vorbilds (LINKS, 
RECHTS) bevorzugen oder die win- 
dowskonforme Anordnung (DATEI, 
BEARBEITEN, OPTIONEN usw.) ist 
Einstellungssache. Mancher Clone 
läßt Ihnen die Wahl. 

Zu den Selbstverständlichkeiten 
unter Windows gehört Drag & Drop. 
D. h. das Ziehen und Fallenlassen von 
Dateien sollte nicht nur innerhalb des 
Programms, sondern auch von und 
nach anderen Anwendungen funk- 
tionieren. 
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Unverzichtbar gar ist die Archiv- 
verwaltung. Gepackte Dateien sollten 
möglichst wie Verzeichnisse bearbei- 
tet werden können. Die meisten Nor- 
ton-Clones erfüllen diese Bedingung, 
haben dabei jedoch zwei Einschrän- 
kungen. Erstenszeigen sie die Archiv- 
dateien nur in der Dateiliste als Ver- 
zeichnisan, nicht jedoch in der Baum- 
darstellung. Zweitens brauchen fast 
alle wenigstens zum Packen eines Ar- 
chivs die passenden DOS-Packer LHA, 
PKZIP und Konsorten. 


Was ein guter Norton-Clone 
kosten darf 


Der Ladenpreis für das Original 
liegt zZ. Z. zwischen 149,- und 189,- 
Mark, je nachdem, ob Sie nur die CD 
oder dasOriginalpaket mit Handbuch 
kaufen. Daran gemessen sind alle 
Shareware-Clones des Commanders 
wirklich billig. Ausschlaggebend ist 
deshalb der Preis-Leistungsvergleich 
zwischen den Nachahmungen. 

Auf den folgenden Seiten stellen 
wir Ihnen einige Norton Com- 
mander-Umsetzungen für Windows 
vor. Weitere Programme dieser Art 
finden Sie im Beihefter der Firma 
Pearl Agency aufgelistet. Und auf 
Seite 20 finden Sie eine viel zu 
wenig beachtete Möglichkeit, sich 
die Dateiverwaltung unter Windows 
leichter zu machen. > z5 


Windows Commander 





Der neue Kapitän 


Der „Windows Com- 
mander“ ist die gelun- 
genste der hier vorge- 
stellten Norton-Umset- 
zungen für Windows. Umsteiger 
von DOS werden den Norton 
Commander nicht vermissen. 





n den typischen zwei Fenstern wer- 

den die Dateien beliebig sortiert, mit 
oder ohne Details oder auch alsBaum- 
struktur angezeigt. Anstelle der 
Menüaufteilung in LINKS und RECHTS 
können Sie eine windowskonforme 
Menüstruktur verwenden oder eigene 
Menüs erzeugen. Beim schmerzlosen 
Umstieg helfen auch die mit dem Vor- 
bild identischen Tastenkombinationen. 


Die fast perfekte Kopie 


Sie finden alle Funktionen, die Sie 
von einer fast perfekten Kopie erwar- 
ten können: Die gängigen Dateiope- 
rationen, den Verzeichnisvergleich 
(praktisch beim Datenabgleich zwi- 
schen Notebook und Desktop) oder die 
Anzeigefilter. Allerdings fehlen einige 
Funktionen der neuesten Norton-Ver- 
sion 5.0, z. B. das Teilen von Dateien 
oder das Löschen überflüssiger Siche- 
rungskopien. 

Die DOS-Befehlszeile hat der Autor 
windowsgerecht umgesetzt. Interne 
DOS-Befehle führt sie aus, ohne dazu 
ein DOS-Fenster zu öffnen. Das geht 
angenehm schnell, Eine Aufklappliste 
der zuletzt ausgeführten Befehle er- 
setzt das Zurückblättern mit den Pfeil- 
tasten. Wie beim NC können Sie Da- 
teien mit der Maus auf eine Befehls- 
schaltfläche, z.B. ANZEIGEN, fallen 
lassen, und der Befehl wird ausgeführt. 

Der eingebaute Dateibetrachter 
kann Dateien nur als Text- oder Binär- 


[te-1 ®] [backup] 112.008 von 


tuL.] 
BB lcommand] 


# clipbrd.hip 
FJclock.exe 
EJ]eontrol.exe 


dateien anzeigen. 
Die Lösung: Bin- 
den Sie im Menü 
KONFIGURIEREN 

einen beliebigen 





ENBACKUFNWINDOW.ZIP, 


Maibsesen Belehle Ansicm Konflgunesen Biarler 


SE re 





Shareware-Viewer 





ein. Sie können 
sogar für jeden 
Dateityp einen 
speziellen Viewer 
vorgeben. Wenn 
Sie z.B. als Be- 
trachter für die 
PIF-Dateien von 
Windows den PIF- 
Editor eintragen, 
sind Änderungen 
an diesen Dateien ein Kinderspiel. Ein 
Druck auf [F3] (Anzeigen) genügt. 
Gut sieht es auch bei den Kompri- 
mierungsfunktionen aus. Der WIN- 
DOWS COMMANDER behandelt 
Archivdateien der Formate AR|, LZH 
und ZIP, als wären es Verzeichnisse. 
Enthält das Archiv die Dateipfade, 
dann erscheinen die entsprechenden 
Dateien als Unterverzeichnisse des Ar- 
chivs. Folgerichtig funktioniert das 
Packen/Entpacken einfach per Drag & 
Drop. Leider schaut der WINDOWS 
COMMANDER nur auf die Dateierwei- 
terung des Archivs. Selbstentpackende 
Dateien erkennt er nicht. Diese müssen 
Sie stets vollständig entpacken, bevor 
Sie auf eine einzelne Datei im Archiv 
zugreifen können. Während das Ent- 
packen ohne zusätzliche Programme 
funktioniert, benötigt der WINDOWS 
COMMANDER zum Packen die Ori- 
ginalprogramme PKZIP und Co. 


Milesatuen] 
Dlmizumil 





Boch] 
a 


Die Windows-Vorteile 
nutzen 


Zwei Verbesserungen gegenüber 
dem Vorbild stechen ins Auge: Die 


Windows Con 


Eu en Befehle Änsi 

P xab 
anne TREE 
daten | 5 ;R Es 
backup 1 


CD-ROM 


[ILUOT Tier] 





Links: Dokumente werden mit dem passenden Symbol angezeigt. Mitte: Bei der Lauf- 
werksauswahl sehen Sie gleichzeitg die Datenträgernamen. Rechts: Bleiben Sie ein 
bis zwei Sekunden mit dem Mauszeiger über einer Schaltfläche, wird ein kurzer Hil- 


fetext eingeblendet. 
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Der „Windows Commander“ ist so über- 
sichtlich wie das Vorbild und nutzt den- 
noch die Windows-Vorteile wie Pro- 
grammsymbole und Drag & Drop. 


Icon-Leiste unterhalb der Menüzeile 
hält nicht nur die wichtigsten Datei- 
funktionen klickbereit, sondern nimmt 
auch Ihre Windows-Programme und 
deren Icons auf. Icon-Fetischisten kön- 
nen einzelne Buttons als Umschalter zu 
anderen Icon-Leisten benutzen. Als 
weitere Verbesserung zeigt der WIN- 
DOWSCOMMANDER neben jedem Do- 
kument das passende Symbol an, wenn 
die Dateierweiterung mit einem Win- 
dows-Programm verknüpft ist. Die Da- 
teien präsentieren sich dadurch so, wie 
Sie es vom Programm-Manager ge- 
wohnt sind. » zS 


eBirenp KURZINFO 
Referenznummer: SW5272WD 
Konfiguration: Mind. AT286, Win- 
Kurzbeschreibung: Nahezu perfekte 
konfigurierbare Icon-Leiste und Menüs 
Unterschiede Shareware/Vollver- 


Programm: WINDOWS COMMANDER 
v151 e A 
Autor: Christian Ghider, 4 
Schweiz 

dows ab 3.x, ca. 900 KB auf der Fest- 
platte, AR], LHA und PKZIP empfohlen 
NC-Umsetzung für Windows. Unter- 
stützt ARJ-, LZH- und ZIP-Archive, frei 
Preis der Vollversion: SFr 30,- (Stu- 
denten SFr 20,-) inkl. P/V 

sion: Bestimmte Taste drücken bei 
Programmstart 


Norton 


eifeJı1-\ 





Speed Commander 





Ideenreicher Nachahmer 


Ee==—— „Speed Commander“ 
Se ist ein weiterer Ver- 
such, die altbewährten 
Tugenden des NC mit 
den Vorteilen von Windows zu 
verknüpfen. Deshalb arbeitet das 
Programm konsequent mit mehr 
oder weniger eingängigen Sym- 
bolen. 


er Programmautor behielt die 

bewährte Aufteilung mit den 
zwei Dateifenstern und der Befehls 
zeile unten bei. Er orientierte sich bei 
der Menügestaltung jedoch an Win- 
dows. Ähnlichkeiten mit dem NC su- 
chen Sie hier vergebens, auch wenn 
fast alle Funktionen vorhanden sind. 
Der auffälligste Unterschied zu ver- 
gleichbaren Programmen besteht in 
der Vielzahl der Symbole. Nicht nur 
die Icon-Leiste und der Programm- 
starter kommen mit bunten Sinnbil- 
dern daher. Sämtliche Schaltflächen 
in den Dialogboxen wurden bebil- 
dert. Eine grüne Ampel steht für den 
OK-Button, ein Stopschild für Abbre- 
chen. Das ist zwar gegen alle Win- 
dows-Richtlinien, aber nichtsdesto- 
weniger für Anfänger gut verständ- 
lich. 


Ersatz für den Programm- 
Manager 


Gut für Anfänger ist auch der 
SpeedStarter. Die Symbolleiste füllt 
sich auf Wunsch des Benutzers mit 
einem Icon für jede Pro- 
grammgruppe. Ein Klick 
auf das Bildchen, und 
schon erscheinen die 


Er 
= 


Verzeichnis 

















Datenträger 








Programmsymbole in WE 
der Leiste. Der SPEED 


COMMANDER hat sogar _ 


P EI &wowanme SbeecConvaander» GnadotorgUng Pi 
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Zusätzlich gibt es das vom Vorbild 
bekannte Benutzermenü, das Sie mit 
[F2] aufrufen können. Eine praktische 
Sache ist die Verzeichnisliste. Darin 
tragen Sie alle oft benötigten Ver- 
zeichnisse mit einer kurzen Beschrei- 
bung ein. Ein Mausklick rechts auf 
den Fensterhintergrund zeigt die 
Liste an (siehe Bild). Mit einem wei- 
teren Mausklick wechseln Sie direkt in 
das gesuchte Verzeichnis. Trotzdem 
habe ich den Verzeichnisbaum 
schmerzlich vermißt, der mir in ande- 
ren Programmen stets als Orientie- 
rungshilfe dient. Es gibt keine ent- 
sprechende Darstellung im SPEED 
COMMANDER. 

Auch der SPEED COMMANDER be- 
handelt Archive als Unterverzeich- 
nisse. Er zeigt neben ZIP-, LHA- und 
ARJ-Dateien sogar ZOO-Archive kor- 
rekt an. Allerdings startet er bei jeder 
Veränderung eines Archivs den ent- 
sprechenden Packer in einem DOS- 
Fenster. Einerseits 
it das etwas 
störend, anderer- 
seits haben Sie 
stets alles unter 
Kontrolle. Den- 
noch ist die Hand- 
habung der Archi- 
ve gewöhnungs- 
bedürftig. In normale 
Verzeichnisse verschie- 


Arch 





ben Sie Dateien direkt 








; Quell-Laufwerk CIPROGSI 
Pfad: c:\progs\ 
Verzeichnisse: 4 
Dateien: 47 
Benötigter Platz: 1.271.296 Bytes 
- Ziel-Laufwerk 
, Pfad: ax 
Freier Platz: 1.457.664 Bytes 


mit der Maus. Mit Ar- 
| chiven funktioniert das 





Oben: Die Sprechblasen- 











hilfe mit der rechten 
Maustaste. Unten: Platz- 
vergleich vor dem Ko- 
pieren. 
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Dasei Verzeichnis Diienpüger Auchiv Yareinstellungen Hille 
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Kommander- Shareweee 


















Praktische Details: Die Verzeichnisliste 
(Mitte) und der SpeedStarter (unten) 
mit den importierten Programmgrup- 
pen. 


nicht. Stattdessen müssen Sie die Da- 
teien auf ein Symbol zwischen den 
beiden Dateifenstern ziehen. Dann 
öffnet sich das entsprechende Dia- 
logfenster. Gerade, wenn Sie ein Ar- 
chiv öfters erweitern müssen, ist das 
eine recht umständliche Lösung. 
Außer den Packprogrammen sollten 
Sienoch einen beliebigen Viewer im 
Programm anmelden. Einer für alle 
heißt hier die Devise. Den richtigen 
Viewer vorausgesetzt, reicht das je- 
doch aus. 

Fortgeschrittene Anwender könn- 
ten den SPEED COMMANDER als zu 
bunt und verspielt ansehen. Von den 
hier vorgestellten Programmen ist er 
jedoch am besten für weniger ver- 
sierte Benutzer geeignet. > Z5 


zBirenp KURZINFO 
Programm: SPEED COMMANDER V2.2 
Referenznummer: SW5219WD 4R 
Autor: Sven Ritter E| 
Konfiguration: Mit. AT286 mit Win- 
dows ab 3.1, ca. 1,2 MB auf der Fest- 
platte, AR], LHA, PKZIP und ZOO. 
Externer Viewer empfehlenswert 
Kurzbeschreibung: Am Norton Com- 
mander orientierter Datei- und Pro- 
gramm-M anager. Unterstützt ARJ-, 
LZH-, ZIP- und ZOO-Archive, frei konfi- 
gurierbare Buttonleiste. Importiert 
Programm-Gruppen als Icon-Leisten. 
WfW-/Netzwerkunterstützung 

Preis der Vollversion: DM 45,- 
Unterschiede Shareware/Vollver- 
sion: Registrierhinweis bei Programm- 
start und Ende 


Captain Kirk 


Nortons alter ego 


Eine fast 1:1-Kopie des 
Norton Commanders 
scheint „Captain Kirk“ 
zu sein. Das Programm 
geht nun schon ins vierte Jahr 
und ist damit ein alter Hase unter 
den Norton Clones. Sicher aber 
gehört der „Captain“ nicht zum 
alten Eisen. 





as Programmfenster enthält nicht 

mehr und nicht weniger Elemente 
als auch der Norton Commander an- 
bietet. In den zwei Fenstern, zwischen 
denen Sie wie unter DOS mit [Tab] 
wechseln können, zeigt dasProgramm 
alle Dateien in der gewünschten Dar- 
stellung. Von anderen Programmie- 
rern gern vernachlässigt, kennt CAP- 
TAIN KIRK auch die Reihenfolge „un- 
sortiert“. Sie gibt zZ. B. Aufschluß 
darüber, in welcher Reihenfolge ein 
Packprogramm die Dateien verarbei- 
ten wird. Ähnlich dem Windows Datei- 
Manager zeigt CAPTAIN KIRK zu jeder 
Datei ein Symbol an. Die Anzeige- 
menüs sind wie beim Norton Com- 
mander in LINKS und RECHTS aufge- 
teilt. Auch die Tastenkombinationen 
übernimmt CAPTAIN KIRK vom DOS- 
Vorbild. [ALT-F1] wählt z. B. ein Lauf- 
werk im linken Fenster, und [STRG-A] 
ändert die Attribute der markierten 
Dateien. Es gibt auch fortgeschrittene 





So gehört sich das: „Captain Kirk“ bietet höch- 
ste Anpassungsfähigkeit und hält sich an die 


Window s-Spielregeln. 





Funktionen wie das Verglei- 
chen von Verzeichnissen. Doch 
das Programm beherrscht nicht 
alle Kniffe des Vorbilds: Der 
CAPTAIN kann Dateien nur an- 
hand ihres Namens suchen, 
nicht anhand ihres Inhalts. 

Andere fehlende Funktio- 
nen, wie z. B. das Teilen von 
Dateien, können Sie jederzeit 
als neuen Menüeintrag hinzu- 
fügen. (Zum Dateisplitten eig- 
net sich übrigens das Share- 
ware-Programm WINSPLICE). Gut 
gelöst: Die selbst definierten Menüs 
dürfen Sie nach Belieben verschach- 
teln. Außerdem importiert CAPTAIN 
KIRK problemlos alle Programmgrup- 
pen in seine Menüs. Die Befehlzzeile ist 
leider kein vollwertiger Ersatz für ein 
DOS-Fenster. Interne DOS-Befehle 
quittiert das Programm mit einer Feh- 
lermeldung. Bereits eingegebene Be- 
fehle lassen sich nicht zurückholen. Die 
oft benutzten Schaltflächen desNC hat 
der Programmautor aus unerfindlichen 
Gründen an den oberen Fensterrand 
verlegt. Um einen Befehl auf eine 
Datei anzuwenden, genügt es, die 
Datei mit der Maus auf die Schalt- 
fläche zu ziehen. 


Archive per Drag & Drop ver- 
walten 


Die Komprimierungsfunktionen 
sind nicht ganz so gut wie die des 
Windows Commanders. Sie kön- 
nen ARJ-, LZH- und ZIP-Dateien 
wie Unterverzeichnisse per Drag & 
Drop verwalten, vorausgesetzt, Sie 
besitzen die entsprechenden DOS- 
Packer. Allerdings müssen Sie zum 
Öffnen einer Datei im Archiv die 
Datei zuerst aus dem Archiv zie- 
hen. Auch Drag & Drop zwischen 
zwei Archiven funktioniert nicht. 








er-aır) | 0.95 


u | PrererE 


Die Datei 


er eine beuäghe Komponenle] wurde sicht 





Ein eingebauter Dateibetrachter 
(„Viewer“) fehlt CAPTAIN KIRK. 
Dennoch müssen Sie auf diesen 
Komfort nicht verzichten. Mit dem 
Befehl DATEI-VERKNÜPFEN zeigt 
sich CAPTAIN KIRK von seiner star- 
ken Seite. Hier können Sie nicht 


Kleiner Schönheitsfehler: Interne 
DOS-Befehle erkennt „Captain 
Kirk“ nicht. 
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Installieren und weiterarbeiten als wär’s 
das Original aus guten alten DOS- 
Tagen: „Captain Kirk“. 


nur die korrekten Befehle zum Öffnen 
eines bestimmten Dateityps bearbei- 
ten, sondern auch die zum Drucken, Be- 
trachten und Editieren. CAPTAIN KIRK 
speichert diese Angaben direkt in der 
Windows-Registrier-Datenbank. Der 
Vorteil: Die Änderungen gelten sofort 
für alle Windows-Programme. Und soll- 
ten Sie in Zukunft auf Windows 95 um- 
steigen wollen: Die hier eingetragenen 
Befehle erscheinen automatisch in den 
Kontextmenüs der neuen Oberfläche. 


Fazit 


CAPTAIN KIRK ist ein gelungener 
Norton-Nachahmer. Stärken: Import 
von Programmgruppen und die kor- 
rekte Windows-Einbindung in die Re- 
gistrier-Datenbank. Schwächen: Kein 
Drag & Drop bei Archiven, unvollstän- 
dige Befehlszeile und daran gemessen 
ein etwas zu hoher Preis. D Z5 





Brene KURZINFO 
Referenznummer: SW2308WD 
Autor: Frank Neubauer 
Windows 3.x, Maus, ca. 900 KB auf 
der Festplatte, ARJ, LHA und PKZIP. 
Kurzbeschreibung: Norton Comman- 
der-Clone. Unterstützt ARJ-, LZH- und 
tonleiste und Menüs 
Preis der Vollversion: DM 59,-, Up- 
Unterschiede Shareware/Vollver- 

sion: Registrierhinweis bei Programm- 


Programm: CAPTAIN KIRK V3.0 

aR 
Konfiguration: Mind. AT286 mit 
Externer Viewer empfehlenswert 
ZIP-Archive, frei konfigurierbare But- 
date von V1.0/2.0 24,-/15,- 
start und Ende 





Norton 
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Winfile 


Nicht wiederzuerkennen 


So wie Windows in der Standard- 
installation daherkommt, muß 
sich Microsoft nicht darüber 
wundern, daß die meisten An- 
wender sich nach einer anderen 
Oberfläche für die Oberfläche 
umsehen. Dabei übersehen viele 
Anwender die naheliegendste 
Lösung: Den mitgelieferten 
Datei-Manager. 


M it nur wenigen Handgriffen kön- 
nen Sie ihm die Norton-Optik 
verpassen. Und was die wenigen Funk- 
tionen angeht, so ist der Datei-Mana- 
ger von Hause aus auf Erweiterungen 
vorbereitet. Und die gibt es reichlich 
auf dem Shareware-Markt. 

Doch zunächst verpassen Sie dem 
Datei-M anager dastypische Zwei-Fen- 
ster-Outfit: 


1. Ziehen Sie das Fenster des Datei- 
Managers auf die gewünschte 
Größe. 

2. Öffnen Sie ein Laufwerkfenster, 
und markieren Sie im Menü AN- 
SICHT die Punkte NUR VERZEICH- 
NIS und ALLE DATEIANGABEN. 
Anschließend markieren Sie unter 
ANGABEN AUSWÄHLEN alle Da- 
teitypen. Wiederholen Sie den Vor- 
gang für ein zweites Fenster. 

3. Drücken Sie [Umschalt-F4]. Die 
zwei Fenster liegen jetzt nach Nor- 
ton-Art nebeneinander. 

4. Schalten Sie im Menü OPTIONEN 
die Funktion EINSTELLUNGEN - 
BEIM BEENDEN SPEICHERN aus 
und drücken dann [Umschalt-Alt- 
F4], um die gewählten Einstellun- 
gen dennoch zu speichern. 


In Zukunft startet der Datei-Mana- 
ger stets in der bekannten Norton- 
Optik. Verzeichnisse öffnen Sie mit 
[Enter]. Zwischen den beiden Datei- 
fenstern wechseln Sie mit [Strg-Tab]. 


Icon-Leiste und Befehlszeile 


Die Schwächen des Datei-Managers 
beseitigen Sie mit sogenannten Add- 
ons. Diese erweitern das Programm 
um oft vermißte Funktionen. Sehr be- 
liebt ist der WIZ-MANAGER. Mit die- 
sem Add-on hat der Datei-Manager 


endlich eine frei kon- 
figurierbare Icon-Lei- 
ste, mit der viele alte 
und neue Funktionen 
nur noch einen Maus- 
klick entfernt sind. 
Mit der rechten 
Maustaste können 
Sie zwischen mehre- 
ren unterschiedlichen 
Leisten umschalten. 
Außerdem enthält 
das Programm eine 
sehr schnelle Befehls- 
zeile und Betrachter 
für zahlreiche Datei- 
formate. 

In Sachen Dateibetrachtung unge- 
schlagen ist allerdings DRAG & VIEW 
GOLD. Der Viewer integriert sich 
ebenfalls in die Menüleiste des Da- 
teimanagers. Er bietet die meisten 
und schnellsten Anzeigemodule der 
mir bekannten Betrachter. Praktisch: 
Bei eingeschalteter Autoview-Funkti- 
on wird eine Datei automatisch an- 
gezeigt, sobald Sie den Cursor darauf 
bewegen. 


Archive packen und 
Dateien retten 


Auch die Unterstützung für gepack- 
te Dateien können Sie in den Datei- 
Manager integrieren. Die besten 
Shareware Add-ons sind WINZIP (siehe 
DOS-TREND-Heft 5-6/95) und DRAG & 
ZIP (siehe DOS-TREND-Heft 8-9/93). 
Beide unterstützen das Packen von 
Dateien per Drag & Drop. Die jetzt 
noch fehlende Norton-Funktion zum 
Wiederherstellen gelöschter Dateien 
liefert Microsoft selbst als Add-on mit 


:Bren»d KURZINFO 


Programm: WIZMANAGER V2.0 
Referenznummer: SW4294WE AA 
Autor: Mijenix, USA 4 
Konfiguration: Windows ab 3.0, 
Maus, 770 KB auf der Festplatte 
Kurzbeschreibung: Add-on für den 
Windows-Datei-Manager. Icon-Leiste, 
Befehlszeile, Systeminformationen, 
rechte Maustaste nutzen 

Preis der Vollversion: US$ 39,95 
plus P/YV $ 12,- 

Unterschiede Shareware/Vollver- 
sion: Keine 
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Tiefergelegt: Der Windows Datei-Mana- 
ger kann mit bis zu vier Add-ons erwei- 
tert werden. Hier sind es „Winzip“, 
„Drag & View“, „Wizmanager“ und 
„Fextend“. 


DOS 6.2 aus. Wenn Sie mit dieser DOS- 
Version arbeiten, gibt es im Menü 
DATEI bereits den Punkt „wiederher- 
stellen“. 

Wie Sie sehen, können Sie sich Ihren 
„Norton-Clone“ nach Wunsch zusam- 
menstellen. Der Vorteil dieser Metho- 
de ist, daß die hier genannten Add-ons 
ihre Aufgabe besondersgut erledigen, 
während ein allumfassendes Pro- 
gramm immer in irgendeiner Disziplin 
Schwächen hat. Der Nachteil ist, daß 
mehrere Registrierungen evtl. teurer 
sind. Außerdem sind die einzelnen Er- 
weiterungen nicht speziell aufeinan- 
der abgestimmt. Da gibt es die Funkti- 
on zum Dateibetrachten dann schon 
mal in beiden Add-ons. Wenn Sie aber 
bisher schon mit dem Datei-Manager 
arbeiten, dann lohnen sich die Add-ons 
auf jeden Fall. » Z5 


ren» KURZINFO 


Programm: DRAG&VIEW GOLD 
Referenznummer: SW4330WE 2.) 
Autor: Canyon Software, UA 
Konfiguration: Windows ab 3.0, 1 

MB auf der Festplatte 
Kurzbeschreibung: Dateibetrachter 
für alle gängigen Formate. Selbstän- 
dig oder in den Datei-Manager inte- 
griert (Autoview-Funktion) 

Preis der Vollversion: US$ 35,- 
Unterschiede Shareware/Vollver- 
sion: Registrierhinweis bei Program- 
mende 


Der PC zeigte sich kurz nach seiner Geburt noch 
wenig musikalisch. Der Klangerzeugung diente ge- 
rade mal der mißbräuchliche Einsatz des internen 
Taktgebers und des Timerchips 8253. Daraus resul- 
tierten Schwingungen, die in Form von verschieden 
hohen Pieptönen dem Anwender Fehlbedienung 
oder einen Überlauf des Tastaturpuffers mitteilten. 
Erst Jahre später bereits im Teenie-Alter, sollte sich 


das ändem. 
M Soundkarte für den PC auf den Markt brach- 
te, die in kurzer Zeit zum Standard avancier- 

te. Währenddessen hatten die Hersteller von Synthe- 
sizern fleißig an einem Standardinterface für Synthe- 
sizer gebastelt. Die ersten MIDI-Steckkarten für den 
PC waren auch reine Interfacekarten ohne Klanger- 
zeugung, die von den Herstellern digitaler Synthesi- 
zer angeboten wurden. Einige Synthesizerhersteller 
wie beispielsweise Roland gingen sogar soweit, den 
Weg der Klangerzeugung eines ihrer Keyboards in 
eine Steckkarte umzumünzen, die im ISA-Steckplatz 
des Personal Computers ihren Dienst verrichtet. Mit 
der SoundBlaster-Karte von Creative Technology er- 
schien schließlich eine Karte, die mehrere Einzelkom- 
ponenten kombinierte. AdLib-kompatible Tonerzeu- 
gung, Samplingmöglichkeiten und ein erstes einfa- 
ches MIDI-Interface wurden zum neuen Standard im 
PC-Bereich, besonders durch die massive Unterstüt- 
zung des Soundblaster-Standards im Spielebereich. 

Die Profimusiker hingegen, die den Personal Com- 
puter aus dem Büro nun auch ins Tonstudio einführ- 
ten, verwendeten dasRoland MIDI-Interface MPU 401 
oder das Interface MQX von Music Quest, so daß diese 
beiden Interfaces durch professionelle MIDI-Software 
unterstützt wurden. Das etwas einfachere M IDI-In- 
terface der ersten Sound Blaster-Generation wurde 
nur durch speziell für die SoundBlaster-Karte ent- 
wickelte Software genutzt, wie sie von Voyetra Tech- 
nologies auf den Markt gebracht wurde. Heute gilt 
eine Soundkarte ohne MPU 401-Emulation und Voll- 
duplex-MIDI-Interface als nicht mehr zeitgemäß. 

Nachdem die Soundkartenhersteller durch den 
Druck auf den Markt in Zugzwang gerieten, stürzte 
man sich auf den klangerzeugenden Teil. Einer der 
Renner dürfte Yamahas OPL3 Chip sein, der mittels 
Frequenzmodulation und Synthese mehrerer Signa- 
le Klänge erzeugt. Diese Form der Klangerzeugung, 
die FM-Synthese, ist mittlerweile preisgünstig ver- 
fügbar. Da in diesem Fall die Klangerzeugung über 
die Modulation eines Trägersignals mittelseinesoder 
mehrerer Operatoren geschieht, können durchaus 
komplexe Wellenformen erreicht werden, aber die 
Programmierung ist entsprechend aufwendig. Ein 
wahlloses Herumspielen an den Operatoren führt 
meist nur zu Krach. So wird bis heute speziell im Spie- 
lesektor diese Form der Klangerzeugung kaum adä- 
quat ausgeschöpft, eskommen in den heutigen Spie- 
len fast nur die Instrumente der Standardbank aus 
den AdLib-Tagen zum Einsatz. 


usikalischer wurde es, als 1987 AdLib eine 
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MELODIÖSE KLÄ 


VON MARCO WINGARTZ 


Einen Schritt weiter in der Klangqualität war die 
LA-Synthese, die beispielsweise auf MT32-kom- 
patiblen Soundkarten wie der LAPC-1-Soundkarte 
von Roland zum Einsatz kommt. Dabei wird in der 
Anschlagsphase eines Tons ein Sample abgespielt, 
das während des Abklingens mehr und mehr durch 
eine synthetische Wellenform ersetzt wird. Den 
größten Anschein natürlichen Klangs erreichen 
schließlich WaveTable-Soundkarten, die in Zugriff- 
stabellen gespeicherte Wellenformen miteinander 
kombinieren oder gar den digitalisierten Naturklang 
wiedergeben. Die Klänge, die bestimmten Instru- 
menten entsprechen, werden bei General MIDI-kom- 
patiblen Karten über standardisierte Instrumenten- 
nummern wiedergegeben. Da neben den reinen 
ROM-WaveTable-Karten immer mehr Karten auch 


NGE AUS DEM PC 








Samples laden können, wurde dieser Instrumen- 
tierungsstandard weiterentwickelt. Mittlerweile ist 
man beim Patchlevel 5 angelangt, der mit einer ent- 
sprechenden 32stimmigen Karte ein ganzes Orchester 
naturgetreu im Personal Computer erzeugen kann. 

Die Entwicklung geht weiter, obwohl man bereits 
mit dem derzeitig Machbaren den PC mit einer ent- 
sprechenden Karte in ein semiprofessionelles Ton- 
studio umrüsten kann. Und wie wird das genutzt? 
Realistisch betrachtet bleibt der Klangerzeugungsteil 
in den neuen MPC-Computern noch stiefmütterlich 
behandelt, eingesetzt fast nur für Schußgeräusche 
oder Effekte, während die Musikbegleitung oft von 
der Spiele-CD wiedergegeben und direkt durch die 
Soundkarte zu den Lautsprechern durchgeschleift 
wird. 


Damit ergibt sich heute eine geänderte Situation: 
Die Tonerzeugung mittels PC hat die Versäumnisse 
der Anfangzeiten aufgeholt, stößt mittlerweile 
sogar an die Grenzen der PC-Technik, da die Stör- 
geräusche aus dem Inneren des Personal Computers 
schwer aus den Klangerzeugerteilen herausgehal- 
ten werden können, das technisch Machbare wird 
aber längst noch nicht genutzt. Neben der reinen 
Hardware sind beim Musizieren mit dem Computer 
nämlich auch die Programme entscheidend. 
Während die Spielehersteller gezwungen sind, die 
wichtigsten Soundkarten zu unterstützen, werden 
auf dem Sharewaremarkt oft nur bestimmte Karten 
berücksichtigt. Lediglich professionelle Firmen und 
Programmierergruppen nutzen die Vertonung in 
größerem Umfang und entsprechend ihrer tech- 
nischen Möglichkeiten. Insbesondere die indizierten 
Horrorspielchen aus dem Hause ID Software, die 
eine unheimlich dichte Spielatmossphäre erzeugen 
mit der Qualität eines Filmsoundtracks, sind ein 
Ohrenschmaus und haben entsprechend eine Nach- 
frage nach General MIDI-kompatiblen WaveTable- 
Karten ausgelöst. Doch sind diese opulent mit 
Sound ausgestatteten Spiele noch die Ausnahme. 

Bei Multimedia-Präsentationssoftware ist oft eine 
MIDI-Wiedergabe möglich, die über eine Wave 
Table-Karte eine ganz andere Qualität gewinnt, als 
über die FM-Synthese. Die Shareware zur Tonmani- 
pulation hat in manchen Bereichen sogar den Markt 
so erfolgreich erobert, daß der Programmierer nach 
einigen Programmversionen bereits für die Sound- 
kartenhersteller programmieren konnte, wie bei- 
spielsweise mit der Software BLASTER MASTER ge- 
schehen. Auch professionelle MIDI-Composersoft- 
ware oder Notensatzprogramme sind in der 
Sharewareszene vorhanden. Schier unendlich scheint 
die Zahl der WAV-, MID-, VOC-, MOD- oder CD- 
Audio-Player. An Werkzeugen mangelt es dem am- 
bitionierten Computermusiker mit Sicherheit nicht 
mehr. 

Übrig bleibt die Frage, wie man diese verschiede- 
nen Werkzeuge kreativ einsetzt, um schließlich die 
volle Klangfülle zu nutzen. Hier ist sicher der 
menschliche Spieltrieb hilfreich, denn es macht Spaß, 
mit Klängen, Melodien oder Geräuschen zu experi- 
mentieren. Und wer sich lieber die Kompositionen 
anderer zu Gemüte führen will, wird mittlerweile 
Shareware-CDs mit genügend Klang- und Soundma- 
terial finden. Der rapide Preisverfall im Computer- 
sektor bringt nun auch den Musikliebhabern die 
Technik nach Hause, die früher allein den Profis zur 
Verfügung stand. 

Der Trend geht, das ist abzusehen, zu einer Inte- 
gration aller möglichen Eigenschaften. So finden sich 
schon WaveTable-Karten mit eingebautem Modem, 
die als Anrufbeantworter fungieren und ansonsten 
der Videowiedergabe den passenden Ton geben. 
Surround-Sound-Systeme sind auch schon erhältlich, 
und die Grenzen zur Audioelektronik verschwinden 
mehr und mehr. Der PC als Megabox, als Schaltzen- 
trale im Haushalt, komplett mit TV, Video und ein- 
gebauter HiFi-Anlage rückt näher. > 
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SCHNITTSTELLE ZU RH 


Multimediafähige Personal-Com- 
puter dringen in den Heimbe- 
reich vor, gleichzeitig damit auch 
eine Technik, deren Ursprung 
nicht in der EDV sondem in der 
Musik liegt; erst über die „Hin- 
tertür‘‘ Soundkarte werden dem 
Anwender professionelle Mög- 
lichkeiten der Klangerzeugung 
eröffnet - MIDI. 


ntstanden ist MIDI als die 
E:::%- für neue digitale 

Techniken im Musiksektor. 
Kaum waren die ersten elektroni- 
schen Klangkörper, die Synthesizer, 
dem Experimentierstadium entwach- 
sen, kam der Wunsch auf, solche 
Geräte mit Rechnerleistung koppeln 
zu können. Waren die ersten Synthe- 
sizer noch einstimmig (monophon) 
und in analoger Technik aufgebaut, 
so brachte die Entwicklung digital ge- 
steuerter Analogsynthesizer den 
Durchbruch. Der Musikmarkt ver- 
langte von den Herstellern entspre- 
chende Entwicklungen. 

Vor etwas mehr als zehn Jahren 
fanden sich die Präsidenten einiger 
Synthesizerfirmen auf der NAMM- 
Musikmesse im amerikanischen Ana- 
heim zusammen, um über eine stan- 
dardisierte, digitale Schnittstelle für 
ihre Keyboards zu sinnieren. Das Er- 
gebnis blieb bescheiden: Im Oktober 
1981 konnte man mit USI (Universal 
Synthesizer Interface) einen ersten 
Versuch des Herstellers Sequential 
Circuits (SCI) begrüßen. Im Januar 
1982 einigte sich eine kleine Anzahl 
von Firmen auf eine erweiterte Fas 
sung der USI mit einigen technischen 
Änderungen. Die Firma Roland er- 
fand schließlich dafür den Namen 
MIDI (Musical Instrument Digital In- 
terface), zu deutsch: Digitale Schnitt- 
stelle für Musikinstrumente. 


Das erste Keyboard 


Schließlich stellte das Unterneh- 
men Sequential Circuits auf der 
NAMM im Januar 1983 ihr erstes 
MIDI-Keyboard vor, ebenso die Firma 
Roland. Und obwohl diese beiden un- 
abhängig voneinander entwickelten 





Instrumente miteinander kooperier- 
ten und Informationen über Ton- 
höhe und Anschlagsdauer austau- 
schen konnten, übermittelte das Key- 
boardmodell von Sequential Circuits 
noch zusätzliche Daten, die nicht vom 
Rolandkeyboard verarbeitet wurden. 
Die Marktakzeptanz blieb damit frag- 
lich. So entstand die M IDI-Spezifikati- 
on 1.0, die man gewissermaßen als 
Minimalstandard ansehen kann. 
Gleichzeitig wurde die International 
MIDI Association (IMA) alsinternatio- 
nale MIDI-Vereinigung gegründet, 
die auf die Einhaltung der Spezifika- 
tion seitens der Hersteller achtet. 
Zwar hat sich MIDI mittlerweile 
nicht nur innerhalb der Musikwelt 
ausgebreitet, sondern wurde bereits 
sehr früh auch im Bereich der Klang- 
erzeugung mit dem Computer ein- 
gesetzt, aber die Veränderungen im 
Gerätebereich haben MIDI als ge- 
meinsame Sprache weitestgehend 
unangetastet gelassen. Kleinere Er- 
gänzungen des ursprünglichen MIDI- 
Standards, wie z.B. General MIDI 
(GM) als Standard für die Instrumen- 
tierung, haben sich aus der prakti- 
schen Anwendung ergeben. Mittler- 
weile sind auch die Hersteller von 
Computerperipherie mit von der Par- 
tie, wenn es um die Weiterentwick- 
lung des MIDI geht. Obwohl es noch 
immer eine Vereinigung der MIDI- 
Gerätehersteller gibt, die MMA (MIDI 


24 


Manufacturer Association), so bleibt 
weiterhin ein Abgleichbedarf der 
Hersteller mittels einer genauen 
MIDI-Spezifikation bestehen. Denn, 
auch wenn zwei Keyboards MIDI ver- 
stehen, so können gleichwohl Unter- 
schiede bei den verarbeiteten Daten 
bestehen. Gleiches gilt für die Inter- 
facekarten und Soundkarten im Com- 
puterbereich. 


Die Schnittstelle 


Die MIDI-Schnittstelle selbst ist 
zunächst nichts weiter alseine seriel- 
le Schnittstelle mit einer Datenüber- 
tragungsrate von 31,25 Kilobaud mit 
einer Art Dolmetscherfunktion. Die 
übertragenen Daten umfassen neben 
Noten, Temposteuerung und Steuer- 
informationen auch Klänge und 
Samples. Die geräteeigenen internen 
Kommandos werden dazu in dasein- 
heitliche MIDI-Format übersetzt, die 
beim Empfänger wieder in interne 
Befehle umgewandelt werden, so- 
weit die technischen Gegebenheiten 
des Empfängergerätes es zulassen. So 
kann MIDI natürlich nicht aus einem 
vierstimmigen Synthesizer einen acht- 
stimmigen Synthesizer machen, aber 
selbstverständlich kann der vierstim- 
mige Synthesizer vier der acht über- 
tragenen Stimmen wiedergeben. Die 
Daten, die er nicht auswerten kann, 
werden einfach ignoriert. Als Daten 
überträgt MIDI sowohl Aktionsinfor- 
mationen als auch Zeitreferenzen. 
Die Daten werden in Form von MIDI- 
Messages übertragen. Man unter- 
scheidet dabei zwischen „Channel 
Voice Messages“, die die eigentlichen 
Informationen zum Spielen umfassen, 
„Channel Mode Messages“, die In- 
formationen zu Kanal- und Stimmen- 
zuordnungen transportieren, „System 
Common Messages”, die generell ver- 
fügbare Informationen zu Vorein- 
stellungen von Songs und Beats ent- 
halten, „System Real Time Messages”, 
die als Zeitreferenz aller angeschlos- 
senen M IDI-Geräte dienen, sowie „Sy- 
stem Exclusive Messages“ (Sysex-M es- 
sages), die herstellerabhängige Infor- 
mationen transportieren können. Alle 
diese Messages werden über ein ein- 
ziges Kabel auf biszu 16 polyphonen 
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(mehrstimmigen) Kanälen übertra- 
gen. Je nach Gerät können nicht alle 
Informationen auf jedem Kanal ver- 
wendet werden. Die Hersteller geben 
im sogenannten MIDI-Implementati- 
on Chart an, welche Informationen 
auf welchen Kanälen verarbeitet wer- 
den können. Da MIDI sich als herstel- 
lerunabhängig sieht, nicht alle Daten 
gleichermaßen verarbeitet werden 
und die Zusammenstellung der Gerä- 
te innerhalb eines MIDI-Systems ver- 
schieden sein kann, ergaben sich drei 
generelle Zuordnungsmodi: 

OMNI läßt alle Geräte unabhängig 
vom eingestellten Kanal parallel und 
mehrstimmig spielen. POLY läßt eszu, 
eine bestimmte Stimme über einen 
Kanal einem bestimmten Gerät zu 
ordnen. So könnte auf Kanal 1 der 
Synthesizer 1 die Melodie spielen, 
während über Kanal 2 der zweite 
Synthesizer die Begleitung über- 
nimmt und letztlich auf Kanal 3 eine 
Rhythmusmaschine das kleine Hau- 
sorchester ergänzt. Im MONO-Modus 
überträgt ein Kanal genau eine Stim- 
me. Aus diesen drei Zuordnungen in 
der MIDI-Spezifikation ergeben sich 
fünf Kombinationen. 


EI 1.Omni-Modus (OMNI ON,POLY): 
Diese Kombination kommt in der 
Praxis fast nie vor. Dabei werden alle 
Daten unabhängig vom Kanal emp- 
fangen und mehrstimmig wiederge- 
geben. 


EB 2.Omni/Mono-Modus (OMNI ON, 
MONO): Diese eher unsinnige Kom- 
bination dürfte in der Praxis keine 
Rolle spielen. Es wird alles empfan- 
gen, aber nur eine Note gespielt. 


EB 3. Poly-Modus (OMNI OFF,POLY): 
In diesem Modus arbeitet beinahe 
jedes Keyboard. Alle Daten eines Ka- 
nals werden mehrstimmig wiederge- 
geben, die übrigen Kanäle werden ig- 
noriert. 


EB 4. Multi-Modus (OMNI OFF,POLY): 
Dieser Modus entspricht dem Poly- 
Modus, stellt jedoch eine Erweiterung 
dar und war in der MIDI-Spezifikati- 
on nicht vorgesehen. Ein Keyboard 
mit diesem Modus kann mehrere 


Kanäle unabhängig mehrstimmig 
spielen. In den meisten marktübli- 
chen Keyboards finden wir diesen 
Modus implementiert. Damit emu- 
liert ein Keyboard mehrere Poly- 
Modus-Keyboards. 


EB 5.Mono-Modus (OMNI OFF,MO- 
NO): Der Empfänger empfängt auf 
mehreren Kanälen, aber nur einstim- 
mig. Diesen Modus findet man heute 
meistens bei MIDI-Gitarren. 


In der Voreinstellung der meisten 
Keyboards wird der Multi-M odusver- 
wendet, so daß, je nach Anzahl der 
im Instrument unterstützten Sounds, 
mehrstimmige Stücke über mehrere 
Kanäle mit einem eigenen Sound ge- 
spielt werden. So enthält ein Kanal 
die Melodie mit Streichersound, der 
nächste beispielsweise den Baß mit 
Baßsound, ein weiterer spielt die Ak- 
kord-Begleitung im Piano-Sound. In 
vielen Keyboards ist einer der 16 
Kanäle in diesem Modus für die Per- 
kussionselemente reserviert. Eine be- 
stimmte Note entspricht dann einem 
bestimmten Schlaginstrument. So 
enthält ein Kanal dann die Rhyth- 
muselemente. 

Auf diese Weise sind Sie in der 
Lage, mit einem einzigen Key- 
board ganze Arrangements 
abzuspielen, ohne mehrere 
Keyboards für die ver- 
schiedenen Sounds zu 
benötigen. Sozusagen 
ein Orchester in 
einem Keyboard. 
Damit realisieren 
Sie einfach eine Or- 
chesterbegleitung 
für Übungszwecke 
mit Hilfe Ihres Com- 
puters und eines ein- 
zigen Keyboards. 
Oder Sie können mit 
einem einzigen Key- 
board Ihre Komposi- 
tion überprüfen, 
bevor die MIDI-Datei 
in einem Studio pro- 
fessionell vertont 
wird. 

Alle Informationen 
werden über die 
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MIDI-Anschlüsse, den sogenannten 
Ports, transportiert. Dabei unterschei- 
det man drei MIDI-Ports an einem 
MIDI-Gerät. Am OUT-Port eines MIDI- 
Gerätes liegen alle Daten an, die vom 
Gerät selbst stammen. Am IN-Port 
werden die Daten empfangen, die 
vom Masterkeyboard oder dem Com- 
puter als Sequencer stammen. Einige 
MIDI-Geräte besitzen noch einen 
THRU-Port, der lediglich alle am IN- 
Port eingehenden Daten weiter- 
reicht. So wäre über die THRU-Ports 
eine Kette ausbis zu 16 Instrumenten 
denkbar, die alle über das erste Key- 
board oder einen Rechner als Se- 
quencer gesteuert werden können. 
Allerdings gibt es gerade in der Kette 
einen Effekt, der nicht erwünscht ist. 
Spielt das Masterkeyboard als erstes 
Glied der Kette eine Note, so könnte 
durch die Verzögerung der Kette das 
letzte Instrument die Toninformation 
so spät erhalten, daß der Ton zeitver- 
setzt erklingt. Um dies zu vermeiden, 
schaltet der MIDI-Profi eine soge- 
nannte THRU-Box und realisiert da- 
mit eine sternförmige Verbindung. 
Der eine OUT-Port des Masterkey- 
boards (oder Rechners) wird mit den 
IN-Ports der an der THRU-Box ange- 
schlossenen Geräte verbunden, ohne 
die eventuellen Zeitverluste einer 
Kettenschaltung in Kauf 
nehmen zu müssen. Eine 
weitere Variante ist 
eine Kettenschal- 
tung über die IN- 
und OUT-Ports, 
wobei das Instru- 
ment in der Kette, 
das ein Glied wei- 
ter vor ist, das 
Masterkeyboard 
für dasnachfolgen- 
de Instrument dar- 
stellt. Bei dieser 
Verkettung spielt 
ein Zeitverlust 
keine Rolle, aber 
die Daten werden 
immer nur zwi- 
schen zwei Gerä- 
ten übertragen 
und nicht in der 
ganzen Kette aus 
Instrumenten. 
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Bei den handelsüblichen Lösungen 
für Computer finden wir neben aus 
gewachsenen Synthesizern, diein den 
PC integriert wurden (beispielweise 
Rolands MT-32), auch einfach ein 
MIDI-Interface an der Soundkarte. 
Die meisten Soundblaster-kompa- 
tiblen Karten haben ein Interface, in 
dem ein Joystickport und die beiden 
MIDI-Ports IN und OUT kombiniert 
sind. Um nun ein MIDI-Keyboard mit 
dem Rechner zu verbinden, benötigt 
man ein Adapterkabel, das die beiden 
Anschlüsse IN und OUT verfügbar 
macht. Doch leider ist es damit allein 
oft nicht getan, denn Computer und 
MIDI sind ein Thema für sich. Als di- 
gitale Datenverarbeitungsanlage ist 
ein Rechner geradezu prädestiniert, 
die digitalen MIDI-Informationen zu 
bearbeiten. 


Der Standard 


Die marktüblichen Soundkarten 
unterstützen meistens neben dem 
Soundblaster-M IDI auch eine Emula- 
tion der MPU-401-M IDI-Schnittstel- 
lenkarte von Roland. Die MPU-401- 
MIDI-Schnittstellenkarte stellt zur 
Zeit immer noch den verbreitesten 
Standard für professionelle MIDI- 
Software auf PC-Basis dar. Hinsicht- 
lich der Softwareunterstützung 
dürfte jedoch immer noch die MPU- 
401-Emulation führend sein. Aller- 
dings gibt es auch hier neue Ent- 
wicklungen, die auch Signale einer 
SM PTE-Schnittstelle berücksichtigen, 
die zur Synchronisation im Filmsek- 
tor und bei professionellen Musik- 
studios Verwendung finden. Im 





Hobby- und Heimbereich sowie bei 
semiprofessioneller Anwendung 
reicht eine MPU-401-kompatible 
Soundkarte sicher eine Weile aus. 
Leider tragen die Computer und 
ihre unterschiedlichen M IDI-Schnitt- 
stellen nicht gerade dazu bei, den 
MIDI-Anfänger nicht übermäßig zu 
verunsichern. 

Man muß unterscheiden, ob die 
Soundkarte selbst als MIDI-Ausga- 
begerät benutzt werden kann, oder 
ob die Karte lediglich das Interface 
zur Verfügung stellt. Normalerweise 
ist eine Ausgabe von MIDI-Dateien 
mit beinahe jeder handelsüblichen 
Soundkarte möglich, falls die Karte 
eine MT32-Emulation oder General 
MIDI-Kompatibilität verspricht. 

Falls die Karte kompatibel zur 
Soundblasterkarte ist, dann kön- 
nen Sie MIDI-Daten über die FM- 
Stimmen der Soundblasterkarte wie- 
dergeben. MT32- beziehungsweise 
General MIDI-kompatible Karten ha- 
ben normalerweise bessere Instru- 
mente als die frequenzmodulierten 
Stimmen auseiner reinen Soundbla- 
sterkarte. Zur Zeit dürften WaveTa- 
ble-Soundkarten mit General MIDI- 
kompatibler Instrumentierung zur 
marktüblichen Ausstattung eines 
Multimedia-Computers werden. Sie 
können also MIDI-Daten durchaus 
auch auf der Soundkarte ausgeben. 
Dann genügt es völlig, wenn Sie ein 
Einspielkeyboard verwenden, das 
mit dem MIDI-IN-Port Ihrer Sound- 
karte verbunden wird, um eine 
MIDI-Datei zu erzeugen und dann 
über die Soundkarte anzuhören. 
Reine Einspielkeyboards sind alsEin- 
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gabehilfen gedacht und verfügen 
selbst über keine Tonerzeugung. 

Damit Sie hören, was Sie spielen, 
muß die Software die eingespielten 
Daten über die Soundkarte wieder- 
geben können. Keyboards mit eige- 
ner Tonerzeugung, aber ohne MIDI- 
IN-Port, sind als reine Masterkey- 
boards anzusehen. Sie können nur 
MIDI-Daten senden, aber man hört 
über die Tonerzeugung im Key- 
board bereits, was man einspielt. 
Verfügt ein Keyboard über MIDI-IN 
und MIDI-OUT, können Sie sowohl 
Noten und Einstellungen in den 
Computer einspielen als auch MIDI- 
Stücke wieder auf dem Keyboard 
abspielen lassen. Je nach Gerät über- 
treffen die eingebauten Sounds 
alles, was Sie über das Soundsystem 
im Computer erzeugen können. 
Aber hier verschwimmen die Gren- 
zen zusehens. 

Einige Keyboardhersteller verzich- 
ten mittlerweile auf den THRU-Port 
bei Keyboards, da der Einsatz einer 
sogenannten THRU-Box einer Rei- 
henschaltung vorzuziehen ist. Wenn 
Sie tatsächlich die Reihenschaltung 
realisieren würden, würde an jeder 
THRU-Buchse in der Reihe das M IDI- 
Signal, dasam IN-Port des Geräts an- 
liegt, abgeschwächt und im Extrem- 
fall für den Empfänger nicht mehr 
lesbar sein. Mit Hilfe der THRU-Box 
kopieren Sie das Signal parallel auf 
bis zu 16 Ports. 

Allerdings kann eine THRU-Box 
das Signal nur kopieren. Um zwei 
MIDI-Signale zu mischen, benötigen 
Sie einen Merger. Die Musikindustrie 
bietet mittlerweile eine Kombina- 
tion aus THRU-Box und Merger an. 
Eine MIDI-Patchbay kann mehrere 
MIDI-IN- und MIDI-OUT-Ports belie- 
big verknüpfen. Die Form der Ver- 
knüpfung läßt sich am Patchbay 
programmieren. Andererseits kön- 
nen Sie mittels einer Patchbay auch 
sehr komplexe MIDI-Systeme ver- 
walten, ohne einen Kabelsalat 
fürchten zu müssen. 

Neben solchen Zusatzgeräten gibt 
es noch eine Reihe anderer Geräte, 
die aber in der Regel erst zum Ein- 
satz kommen, falls Sie den Schritt 
zum Heimstudio wagen wollen. Der 
reine Schnuppereinstieg in die Welt 
des MIDI läßt sich bereits mit dem 
heimischen Computer und einem 
einzigen polyphonen Multi-M odus- 
Keyboard erreichen. > 


Keyboard mit CERES-COMPOSER 
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DIGITAUISIERTE KLANGARBEITEN 


MIDI stellt sozusagen das Bin- 
deglied zwischen der Musik- und 
der Computerwelt. Es bietet den 
Standard, mittlerweile von fast 
jeder Soundkarte unterstützt, für 
die Portierung digitalisierter 
Klänge. In welchem Rahmen der 
Heimanwender von MIDI profi- 
tiert, verdeutlicht ein Praxisbei- 
spiel mit MIDI-Keyboard und Se- 
quencerprogramm. 


N IsKomponenten haben wir die 
neueste PEARL-Soundkarte 
„HyperSound 16“ mit der 1MB 
Wavetable-Erweiterung „HyperSound 
32/1“ eingesetzt. Was noch an Hard- 
ware fehlt, sind ein MIDI-Adapterka- 
bel, das den Gameport der Soundkar- 
te in Gameport, MIDI-IN und MIDI- 
OUT aufteilt, sowie ein MIDI- 
Keyboard. Zur Eingabe der MIDI- 
Daten dient dasPEARL M IDI-Keyboard 
PKB-XL1-61, das die Vollversion der Se- 
quencersoftware „CERES Composer 
3.0 für Windows“ im Lieferumfang 
enthält. Damit hätten wir alles beiein- 
ander, was zum MIDI-Einstieg be- 
nötigt wird. 


Die Vorbereitung 


Zunächst wird die Soundkarte in den 
Rechner eingebaut, was keine Schwie- 





rigkeiten bereitet. Vor dem Einschal- 
ten des Rechners verbindet man noch 
das ausgeschaltete MIDI-Keyboard 
über das MIDI-Adapterkabel mit der 
Soundkarte. Dabei müssen Sie beach- 
ten, daß der Stecker MIDI-OUT vom 
Rechner in die Buchse MIDI-IN des Key- 
boards gesteckt wird. Ebenso verbin- 
den Sie den MIDI-IN-Stecker mit der 
MIDI-OUT-Buchse. Die Soundkarte ist 
vorher über Jumper einzustellen und 
wird dann in einen freien 16 Bit-Steck- 
platz eingebaut. 

Bleibt noch die Installation der mit- 
gelieferten DOS- und Windows-Trei- 
ber und der Sequencersoftware. Ist 
der CERES-Composer installiert, ist Ihr 
Rechner musiktauglich eingerichtet. 


Programmeinstellungen 


Starten Sie das Sequencerpro- 
gramm. Bevor Sie mit dem Komponie- 
ren beginnen, sind einige Programm- 
einstellungen erforderlich: Zunächst 
teilen Sie der Software mit, über wel- 
che MIDI-Geräte Sie arbeiten wollen. 
In der Hauptmenüleiste des „Ceres 
Composer“ finden Sie unter EINSTEL- 
LUNG den Unterpunkt Midi Ein/Aus- 
gabegeräte. Öffnen Sie durch 
Anklicken das Dialogfeld; in den Fen- 
stern „Wiedergabe“ und „Aufnah- 
me“ stellen Sie ein, welche MIDI-Ge- 
räte verwendet werden sollen. In un- 
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serem Fall - wir möchten die Klang- 
ergebnisse vom Keyboard in den Rech- 
ner übertragen - wählen Sie unter den 
Aufnahmeoptionen „ESS Audiodrive 
MIDI Port Input“ ein. Damit empfängt 
das Programm die eingehenden Daten 
über den MIDI-IN-Port der Sound- 
karte. Da dieser mit der MIDI-OUT- 
Buchse des Keyboards verbunden ist, 
empfangen Sie hier also die Daten des 
Keyboards. Die Wiedergabe kann ent- 
weder über „ESS AudioDrive MIDI 
Port Output“ auf das Keyboard gelei- 
tet werden, oder mittels „MIDI-Map- 
per“ auf den General MIDI-kompa- 
tiblen Klangsyntheseteil der Sound- 
karte gelegt werden. Die Puffergröße 
können Sie unverändert lassen. Einige 
MIDI-Geräte können Sample- und In- 
strumentendaten empfangen, die 
möglicherweise einen höheren Puffer 
benötigen, genauere Angaben finden 
Sie in der Anleitung Ihres MIDI-Ge- 
rätes. Für unsere Konfiguration er- 
übrigt sich dies. Empfehlenswert ist für 
den Anfang die Wiedergabe über den 
MIDI-Mapper, da dann die Instrumen- 
tierung auch den General MIDI-Vor- 
gaben entspricht. 

Danach sollten Sie noch testen, ob 
die Wiedergabe der mitgelieferten 
MIDI-Dateien problemlos möglich ist. 
Zunächst prüfen Sie die Soundkarte. 
Dazu muß als Wiedergabeoption im 
Dialog „Midi Ein/Ausgabegeräte“ ent- 
weder „MIDI-Mapper“ oder „ESS 
AudioDrive MIDI“ ausgewählt sein. 
Werden die Beispieldateien korrekt 
abgespielt, testen Sie als nächstes die 
Verbindung zum Keyboard, indem Sie 
die Wiedergabe auf „ESS Audiorive 
MIDI Port Output“ umstellen. Beim 
neuerlichen Start der Wiedergabe- 
funktion sollte nun das Keyboard spie- 
len, alsob ein unsichtbarer Dritter die 
Keyboardtastatur bedient. 

Treten Klangverzerrungen auf, 
stimmt die Instrumentierung nicht 
mehr, so liegt es daran, daß die mit- 
gelieferten MIDI-Dateien die General 
MIDI-Instrumentierung verwenden, 
diese aber vom Keyboard nicht unter- 
stützt wird. General MIDI regelt die 
Kanalabfolge der Instrumente, bei 
welcher der MIDI-Kanal zehn als Per- 
kussionskanal verwendet wird. Die 2 
MB WaveTable-Erweiterung „Hyper- 
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Sound 32/2“ bietet sogar noch einige 
Instrumente mehr, als die hier ver- 
wendete 1 MB-Version. Bei einigen 
MIDI-Keyboards hingegen wird statt 
des Kanals zehn der Kanal sechzehn 
für die Schlaginstrumente verwendet 
(beispielsweise bei KAWAI-Key- 
boards). Auch die Instrumentierungs- 
abfolge kann entsprechend unter- 
schiedlich sein. 


General MIDI 


Bevor Sie die Fachbegriffe er- 
schrecken können, betrachten wir viel- 
leicht zunächst das Zusammenspiel 
zwischen Sequencersoftware und 
MIDI-Gerät näher: MIDI ist zunächst 
nichts anderes als eine Art Universal- 
sprache für Musikinstrumente, wobei 
jedes Musikinstrument sich genau die 
Informationen herauspickt, die es ver- 
arbeiten kann. Andererseits kann MIDI 
jedem Instrument nur das mitteilen, 
was dem Instrument zur Wiedergabe 
physikalisch möglich ist, sei es nun 
die Anzahl der gleichzeitig spielbaren 
Noten pro Stimme oder gar die Anzahl 
der Stimmen insgesamt. 

Ein moderner Synthesizer gestattet 
das Arbeiten mit mehreren Stimmen 
gleichzeitig, die auch mehrere Noten, 
wie z.B. Akkorde wiedergeben kön- 
nen. Damit können Sie auf einem 
Synthesizer mehrere Stimmen mit 
verschiedenen Instrumenten realisie- 
ren. MIDI stellt Ihnen dafür 16 Kanäle 
zur Verfügung: Danach kann bei- 
spielsweise der Kanal 1 die Melodie 
enthalten, die mit einem Piano ein- 
gespielt worden ist, während Kanal 2 
die Noten der Baßbegleitung verwal- 
tet. Für jede Spur des Sequencers 
geben Sie also an, welchen MIDI- 
Kanal diese Spur verwenden und mit 
welchem Instrument dieser Kanal 
spielen soll. 


Zu den vorbereitenden 
Programmeinstellungen 
gehört die Wahl des 
Wiedergabe- und Auf- 
nahmegerätes. 


Im „Ceres Composer“ 
sehen Sie für jede Spur 
eine Bezeichnung, die 
frei wählbar ist, sowie 
den Kanal, und dahinter 
das eingestellte Instru- 
ment. Die Bezeichnun- 
gen der Instrumente 
sind nach der Installa- 
tion der Soundkarten- 
treiber der „HyperSound“ im MIDI- 
Mapper auf die Instumentenbezeich- 
nung des WaveTable-Synthesizers 
eingestellt. 

Ist beispielsweise das Instrument 
„Konzertflügel“ mit der Instrumen- 
tennummer O versehen, so bedeutet 
dies, daß diese Stimme über die 
Soundkarte als Konzertflügel wieder- 
gegeben wird. Ein anderes M IDI-Gerät 
kann jedoch unter der Instrumenten- 
nummer O auch Streicher als Instru- 
ment besitzen, so daß eine Ausgabe 
der gleichen Spur auf einem MIDI- 
Gerät mit anderer Instrumentierung 
ein anderes Klangbild besitzt. Sie 
müssen also zum Komponieren wis- 
sen, welcher Instrumentennummer 
welcher Klang Ihres Ausgabegerätes 
zugeordnet ist und wieviele Stimmen 
dasM IDI-Gerät gleichzeitig wiederge- 
ben kann. Informationen, die ein 
Gerät nicht wiedergeben kann, wer- 
den ignoriert, wasim Extremfall dazu 
führen kann, daß ein MIDI-Stück auf 
dem einen Gerät wunderbar klingt, 
auf einem anderen jedoch wichtige In- 
formationen fehlen und somit das 
Stück nur verstümmelt wiedergege- 
ben wird. 

Bei der „HyperSound 16“ sehen Sie 
bereits die korrekte Instrumenten- 
bezeichnung. Bei dem 
PEARL-Keyboard müssen 
Sie jedoch erst die In- 
strumentierung einstel- 
len. Dazu rufen Sie im 
Menüpunkt EINSTEL- 
LUNGEN die Option 
Namen der MIDI-Instru- 
mente auf. Hier deakti- 
vieren Sie die Einstel- 


Über eine selbsterstellte 
INI-Datei wird die korrek- 
te Instrumentenbezeich- 
nung möglich. Same 0m mn: 





lung „General MIDI-Namen verwen- 
den“ und geben als Datei eine INI- 
Datei an, die die Instrumentierung 
Ihres Keyboards enthält. Diese INI- 
Datei mit der korrekten Instrumen- 
tierung muß zuvor mit einem Text- 
editor erstellt werden. Die erforderli- 
chen Eintragungen finden Sie in der 
Onlinehilfe des „Ceres Composer“ be- 
schrieben. Danach finden Sie die 
Namen der Instrumente entsprechend 
der tatsächlichen Instrumentierung 
des PEARL Keyboards aufgelistet. 
Natürlich können Sie auch mit den 
General MIDI-Namen weiterarbeiten, 
dort wird jedoch als Instrumentenna- 
men eine falsche Bezeichnung ge- 
nannt. Selbstverständlich spielt Instru- 
ment Nummer 0 stets weiterhin das 
erste Instrument auf dem Keyboard. 
Da die Instrumentennummern der Rei- 
henfolge im Keyboard entsprechen, 
brauchen Sie nur die Instrumenten- 
nummer angeben, die dem Keyboard 
in der Übersicht zugeordnet ist. 


Erste Schritte 


Geben Sie nun im Menüpunkt 
„Datei“ an, daß Sie eine neue Datei 
öffnen wollen. Wählen Sie als Typ 
MIDI-Datei. Im Menü „Midi“ fügen Sie 
über „Neue Spur nach aktueller Spur 
einfügen“ eine neue leere Spur ein. 
Nun können Sie im Menü „Midi“ den 
Punkt „Parameter der Midi-Datei“ an- 
wählen. Hier vergeben Sie einen Titel 
und können unter „Autor“ ihren Ur- 
heberhinweis einfügen. Wichtiger ist 
jedoch Tempo und Takt. Unter Auf- 
lösung bestimmen Sie, welches die 
kleinste Note ist, die vom Sequencer 
dargestellt werden kann. Eine gängige 
rhytmische Auflösung liegt bei über 
120 Noten pro Viertelnote, so daß Sie 
hier für semiprofessionelle Anwen- 
dungen einen Wert von 144-240 
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wählen sollten. Dies entspricht bereits 
einer Auflösung, die ein Profimusiker 
in seinem MIDI-System verwenden 
würde. Allerdings bestimmt dies auch 
die Größe einer MIDI-Datei. Für erste 
Experimente genügt eine Auflösung 
von 64, da Sie wohl überwiegend nicht 
kleinere Noten als Sechzehntel ver- 
wenden. Eine hohe rhytmische Auflö- 
sung bedeutet auch einen höheren 
Speicherplatzbedarf, da der Sequencer 
mehr Informationen abtastet. 

Nun können Sie die neue Spur ein- 
spielen. Dazu stellen Sie den MIDI- 
Kanal des Keyboards auf die Kanal- 
nummer der Spur. Dann starten Sie 
mit [F7] den Aufnahmemodus. Sie 
spielen nun im Rhythmus des Metro- 
noms ein. Dann beenden Sie mittels 
[F6] den Aufnahmevorgang. Nehmen 
wir an, Sie haben damit erfolgreich die 
Melodie eingespielt, so wenden Sie 
sich als nächstes der Begleitung zu. 
Fügen Sie dafür eine neue Spur hinzu. 
Wählen Sie nun den nächsten freien 
Kanal, der nicht als Perkussionskanal 
verwendet wird. Dann starten Sie 
wieder mit [F7] die Aufnahme. Sie 
hören bereits die eingespielte erste 
Melodiespur auf dem Ausgabegerät, 
das Sie eingestellt haben, beispiels 
weise die Soundkarte. Allerdings 
hören Sie die Spur, die Sie gerade 
einspielen, mit der Klangerzeugung 
des Keyboards. Nun wollen Sie viel- 
leicht noch eine Schlagzeugspur hin- 
zufügen. Dazu müssen Sie bei General 
MIDI-kompatiblen Ausgabegeräten 
den Kanal 10 wählen. Die verschiede- 
nen Schlaginstrumente sind hier auf 
bestimmte Noten gelegt, eine Taste 
entspricht der großen Trommel, die 
nächste dem Becken, eine dem Hi-Hat 
und so weiter. Das gesamte Schlag- 
zeug liegt somit auf einem einzigen 
Kanal. 


Ergebnisse und Korrektur 


Sobald alle Spuren eingespielt sind, 
können Sie Ihr Arrangement mit [F5] 
abspielen lassen. Sollen Sie hier nun 
Fehler hören oder spezielle Effekte 
einfügen wollen, so können Sie jede 
einzelne Spur im Noteneditor exakt 
editieren. Tonlänge, Tonhöhe, An- 
schlagsdauer und verschiedene Effek- 
te lassen sich hier Note für Note ein- 
stellen. Sogar der Wechsel von Instru- 
menten ist möglich. Dazu fügen Sie 
oben in der Eventleiste des Noten- 
editors einfach als neues MIDI-Event 


einen „ProgramChange“ 
ein. Sie können dann 
aus der Liste der Instru- 
mente das neue Instru- 
ment wählen. Beim Ab- 
spielen wird dann an der 
editierten Stelle die 
Stimme das Instrument 
wechseln. 

Siekönnen auch Tem- 
powechsel, Tonhöhen- 
veränderungen, Timing- 
und Systeminformatio- 
nen einfügen, allerdings 
müssen Sie dazu die 
möglichen Einstellungen des MIDI- 
Gerätes kennen. Während eine Sound- 
karte Tempowechsel und Tonhö- 
henänderung noch mitmacht, werden 
Befehle zur Steuerung von Lichtan- 
lagen von einer Soundkarte ignoriert. 
Sie sollten sich daher zum Einsatz sol- 
cher MIDI-Events etwas tiefergehend 
mit der Materie befassen. 

Für unseren Einstieg haben Sie 
eigentlich schon die wichtigsten Mög- 
lichkeiten kennengelernt. Sie können 
nach dem Einspielen von ersten Musik- 
stücken selbst mit den Einstellmög- 
lichkeiten experimentieren. Verändern 
Sie doch mal während des Abspielens 
einer Datei die Instrumentennummer. 
Oder testen Sie die Veränderung der 
Geschwindigkeit auf ein eingespieltes 
Stück. Sie werden mit der Zeit interes- 
sante Effekte erzielen können. 

Ein paar Dinge sollte man stets be- 
herzigen: Sie müssen nicht gleich alles 
auf einmal einspielen. Sie können 
durch „Overdubbing“, dasheißt, noch- 
maliges Aufnehmen der Spur, Noten 
ergänzen. Oder falls Sie nicht sehr 
schnell Einspielen können, setzen Sie 
das Tempo extrem nach unten. Dann 
können Sie Taste für Taste im Adler- 
suchsystem bedienen und später das 
Tempo auf normal setzen. Oder Sie 
spielen eine Passage ein, die Sie ein- 
fach im Takteditor markieren und ver- 
vielfältigen. Wenn Sie dann noch die 
Tonhöhe variieren, können Sie so 
schnell eine längere Passage aus einer 
kurzen erstellen. 

Die Bearbeitungsmöglichkeiten sind 
sehr vielfältig und nur durch Übung in 
den Griff zu bekommen. Sie sollten 
auch auf die Online-Hilfe des „Ceres 
Composer“ zugreifen, denn dort sind 
die Bearbeitungsmöglichkeiten bis ins 
Detail erklärt. Dort finden Sie auch eine 
Liste mit den MIDI-Events. Die Bear- 
beitung eines Stücks erscheint anfangs 
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Wichtiger als der Urheberhinweis sind 
Tempo und Takt als MIDI-Dateiparame- 
ter. 


mühselig, dabei können Sie sich ein- 
fach die Spuren des Sequencers zu 
Nutze machen. Denn das eigentliche 
Einspielen ist nur halb so schwer, da 
man im Sequencer, wie bei einer 
Mehrspurbandmaschine, Spur für Spur 
nacheinander einspielen kann. Dabei 
hören Sie die bereits vorhandenen Spu- 
ren und können leicht die neue Spur 
ergänzen. Wenn Sie mit der Schlag- 
zeugspur beginnen, haben Sie den 
Rhythmus als zusätzliche Einspielhilfe 
zum Metronom. Enthält Ihr Stück kein 
Schlagzeug, so nehmen Sie doch die 
Bäße alsOrientierungshilfe. Dann spie- 
len Sie die Melodie mit den verschie- 
denen Instrumenten ein. So können Sie 
alleine ein ganzes Orchester simulieren. 
Und vielleicht komponieren Sie ja mal 
einen Hit, der als MIDI-Datei auch in 
einem professionellen Studio auf Band 
gespielt werden kann. Das Thema MIDI 
ist noch wesentlich umfaßender, sobald 
man Dinge wie Heimstudios oder Film- 
vertonung ins Spiel bringt. Selbst der 
Aufbau eines MIDI-Systems aus Key- 
board, Rhythmusmaschine und Com- 
puter als Sequencer birgt so manchen 
Stolperstein. Hier sollten Sie sich dann 
über die zahlreichen Publikationen 
zum Thema MIDI weiterbilden oder in 
den Online-Netzen Ausschau nach an- 
deren MIDI-Anwendern halten. So fin- 
den Sie zum Beispiel im FIDO-Netz eine 
Diskussionsgruppe MIDI.GER. Denn oft- 
mals bleibt das Anschließen eines Key- 
boards an den Computer nur die Ein- 
stiegsdroge in das Musizieren mit 
MIDI. Eineskann Ihnen MIDI auf keinen 
Fall abnehmen, den kreativen Akt der 
Komposition können die Maschinen 
auch nur mit Ihrer menschlichen Hilfe 
bewerkstelligen. > MW 





CD-Wiiter installieren 





KEINE ANGST VORM SCSI-BUS 


Was noch vor einem Jahr pro- 
fessionellen Anwendem vorbe- 
halten war, wird durch den mas- 
siven Preiverfall auch für den 
Einsatz zu Hause immer in- 
teressanter: Die Herstellung eige- 
ner CDs auf Basis von einmal be- 
schreibbaren CD-Rs. In diesem 
Artikel erhalten Sie nicht nur 
eine Anleitung zur Installation 
und Inbetriebnahme eines sol- 
chen CD-Writers. Im zweiten Teil 
werden wir Ihnen in einem 
Workshop Schritt für Schritt die 
Erstellung einer eigenen CD vor- 
führen. 


arum eigentlich eigene CDs 
erstellen? Diese Frage mag 
manchem Leser auf der 


Zunge liegen. Natürlich benötigt nicht 
jeder Anwender einen eigenen CD- 
Writer, aber auch im Heimbereich sind 
inzwischen viele Anwendungen denk- 
bar. CD-ROMs können als Archiv und 
als Datensicherungsmedium genutzt 
werden. Im Gegensatz zu Magnetbän- 
dern und DATs können die Daten so- 
fort wieder verwendet werden, ohne 
voher umständlich auf die Platte 
zurückgeholt werden zu müssen. 
Audio-CDs lassen sich für den persön- 
lichen Gebrauch nach eigenen Wün- 
schen zusammenstellen. Ebenso Photo- 
CDs, die mit ausgewähltem Material 
für einen Diaabend oder zur Weiter- 
gabe bespielt werden können. Eigene 
Audioaufnahmen lassen sich auf CD 
dauerhaft bewahren und einfach wei- 
tergeben. Weitere, gerade für Share- 
ware-Autoren interessante Anwen- 
dungsgebiete sind das Pre-Mastering, 
also die Erstellung von Vorlagen für 
die industrielle CD-Produktion, die 
Softwaredistribution und die Erstel- 
lung von Demo-CDs für Musiker. Ob 
die eigenen Anforderungen eine sol- 
che Investition allerdings rechtfer- 
tigen, muß jeder selbst entscheiden. 
Ein Hinweis auf das Copyright sei an 
dieser Stelle erlaubt. Da neben vielen 
anderen Dingen sowohl Daten alsauch 


Speziell bei den CD-Writem ist eine 
exteme Variante längerfristig der inter- 
nen vorzuziehen. 


Audioaufnahmen den strengen Copy- 
rightbestimmungen unterliegen, ist 
bei der Produktion von CDs immer Vor- 
sicht geboten. Man sollte sich vorher 
genauestens über die Urheberrechte 
informieren. 


Voraussetzungen 


Zum Erstellen eigener CDs benötigen 
Sie zusätzlich zu Ihrem PC, der über 
genügend freien Festplattenplatz ver- 
fügen sollte, einen CD-Writer mit ent- 
sprechender SCSI-Schnittstellenkarte 
und einer dazu passenden Software. 
Komplette Systeme sind zur Zeit be- 
reits für ca. DM 2500,- zu haben, bis 
zum Jahresende sind wahrscheinlich 
weniger als DM 2000,- zu investieren. 
Auch Rohlinge kosten inzwischen nur 
noch um die DM 15,-. 

Zur Bearbeitung und Aufnahme von 
Audiodaten ist außerdem eine Sound- 
karte notwendig. Diese sollte die Be- 
arbeitung von WAV-Dateien in einem 
Format unterstützen, das qualitativ 
der Audio-CD entspricht; also 16-Bit 
Stereo mit 44,1 kHz. 

Bei allen zur Zeit erhältlichen CD- 
Writern, so auch bei dem uns zur Ver- 
fügung stehenden Yamaha CDR-100, 
handelt essich um SCSI-Geräte, die im 
übrigen auch als normale CD-ROM- 
Laufwerke dienen können. SCSl ist ein 
universeller Schnittstellenstandard, bei 
dem an einen Controller bis zu 7 ver- 
schiedene Geräte, wie Festplatten, CD- 
ROMs, Scanner und DAT-Laufwerke 
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angeschlossen werden können. SCSI- 
Controller gibt es in verschiedenen 
Preis- und Leistungsbereichen. Wichtig, 
aber heute nahezu selbstverständlich, 
ist, daß ein ASPI-Treiber verfügbar ist. 

Es gibt sowohl interne, als auch ex- 
terne SCSI-Geräte. Beim CD-Writer ist 
die externe Variante auf jeden Fall vor- 
zuziehen. Einerseits wegen der hohen 
Wärmeentwicklung, die beim internen 
Einsatz entsteht, andererseits weil das 
Gerät dann unproblematisch an jedem 
anderen PC mit SCSI-Schnittstelle eben- 
falls verwendet werden kann. 


Vorbereitung 


Wie vor jeder Hardwareinstallation 
sind zuerst der Netzstecker zu ziehen 
und dann das Gehäuse zu öffnen. 
Außerdem tut man gut daran, sich, 
z.B. durch ein Erdungsarmband, vor 
elektrostatischer Aufladung zu schüt- 
zen. Die Dokumentationen der einge- 
bauten Komponenten sollten griffbe- 
reit sein und die jetzt vorzunehmen- 
den Erweiterungen und Einstellungen 
sollten ebenfalls sofort dokumentiert 
werden. Vor dem Testbetrieb ist der 
Deckel, zumindest provisorisch, wieder 
zu schließen. 


Installation der SCSI- 
Schnittstelle 


Die SCSI-Schnittstelle (oder: der 
Hostadapter) muß in einen freien 
Steckplatz im PC eingebaut werden. 





Je nach Modell sind verschiedene 
Ressourcen, also eine I/O-Adresse, ein 
Interrupt, ein DMA-Kanal und ein 
Speicherbereich im oberen Speicher 
zu konfigurieren. Diesgeschieht über 
Schalter und Steckbrücken oder über 
eine mitgelieferte Software. Die be- 
nutzten Werte dürfen sich nicht mit 
den von anderen im System einge- 
bauten Komponenten verwendeten 
Einstellungen überschneiden. Wird 
ein Speicherbereich benötigt, so ist 
dieser, falls ein Memorymanager wie 
EMM386 oder QUEMM verwendet 
wird, von der Benutzung zum Hoch- 
laden der Treiber auszuschließen. Die 
entsprechende Syntax lautet bei 
EMM386 z.B. „X=Startadresse-End- 
adresse“, wobei für die Adressen die 
hexadezimalen Zahlen einzusetzen 
sind (Beispiel: „DEVICE=EMM386 
X=DC00-DFFF“). Viele Hostadapter 
verfügen über ein eigenes BIOS, die- 
seskann und sollte abgeschaltet wer- 
den, wenn keine Festplatten oder 
Wechselfestplatten am SCSI-Bus be- 
trieben werden. Ein eventuell auf der 
Karte vorhandener Floppy-Controller 
muß ebenfalls abgeschaltet werden, 
falls bereits einer im System vorhan- 
den ist. 


Installation des SCSI- 
Busses 


Die Verkabelung der SCSI-Geräte 
erfolgt als Bus, also als Kette von 
einem Gerät zum nächsten, wobei der 
Controller als gleichberechtigtes 
Gerät wie jedes andere behandelt 
wird. Intern wird ein 50-poliges Flach- 
bandkabel verwendet, extern 3 ver- 
schiedene Steckverbinder: 50-polige 


Centronics, 50-polige Mini-Centronics 
und 25-polige Sub-D-Stecker verwen- 
det. Die passenden Kabel kauft man 
am besten gleich mit Laufwerk und 
Controller zusammen. 

Wichtig für die fehlerfreie Funktion 
sind beim SCSI-Bus hauptsächlich zwei 
Aspekte: Die Adreßeinstellung und 
die Terminierung. Adreßeinstellung 
heißt, daß jedem Gerät in der Regel 
eine eindeutige SCSI-Adresse, eine 
Zahl von 0 - 7 zugewiesen wird. Für 
den Hostadapter ist die 7 vorgesehen, 
Festplatten sollten die unteren Zah- 
len, beginnend bei O erhalten. Die Zu- 
weisung geschieht üblicherweise über 
Jumper (Steckbrücken) oder Schalter. 
Terminierung bedeutet, daß die bei- 
den Geräte an den Enden der Ver- 
kabelung (und nur diese beiden!) mit 
einem Abschlußwiderstand versehen 
werden. Dieser kann entweder als 
eigenes Bauteil ausgeführt sein oder 
er kann per Schalter (oder beim Con- 
troller per Software) an- und abge- 
schaltet werden. Da der Hostadapter 
wie jedes Gerät behadelt wird, gelten 
auch für ihn die Terminierungsregeln: 
Der Abschlußwiderstand ist zu akti- 
vieren, wenn der Controller am Ende 
des Busses steht, also nur interne oder 
nur externe Geräte angeschlossen 
sind, und zu deaktivieren, wenn die 
Karte innerhalb der Kette liegt, also 
mit internen und externen Kompo- 
nenten verbunden ist. 


Treiberinstallation 


Die Treiberinstallation ist vom ein- 
gesetzten SCSI-Controller abhängig 
und geschieht in aller Regel automa- 
tisch. Bei SCSI werden normalerweise 
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keine gerätespezifischen Treiber 
benötigt. Die gesamte Software sollte 
also dem Hostadapter beiliegen. Als 
erstes muß immer ein ASPI-Treiber ge- 
laden werden. Anschließend folgen 
eventuell noch zusätzliche Module für 
CD-ROMs, Festplatten oder Scanner. 
Wenn Sie, wie im folgenden Work- 
shop, den „Corel CD Creator“ benut- 
zen, so können Sie den dort beilie- 
genden CD-ROM -Treiber statt des mit 
dem SCSI-Adapter gelieferten ver- 
wenden. Der Corel-Treiber unterstützt 
bei vielen SCSI-Laufwerken das direk- 
te Auslesen von Audio-CDs, auf die wir 
im Workshop noch zurückkommen. 
Laden Sie aber zuerst auf jeden Fall 
den kartenspezifischen ASPI-Maanager. 
Achtung: Frisch installierte Treiber 
werden erst nach einem Neustart des 
Systems aktiviert, außerdem erkennt 
der SCSI-Controller nur externe Geröä- 
te, die beim Start des Computers mit 
eingeschaltet werden. 


Softwareinstallation 


Die Software wird entsprechend der 
Anleitung installiert. Für die Auswahl 
des geeigneten Programms sind vor 
allem die Anforderungen an die er- 
stellten CDs und natürlich der Preis 
ausschlaggebend. (Ausführliche und 
recht aktuelle Tests finden Sie in [3] 
und [4]). Der von uns verwendete 
„Corel CD Creator“ wird unter Win- 
dows installiert. Er erkennt die einge- 
setzte Hardware automatisch und 
führt beim ersten Start einen grund- 
legenden Systemtest durch, mit dessen 
Ergebnissen er dann verschiedene Vor- 
einstellungen vornimmt. 


Literaturhinweise: 


[1] Michael Eibner: Tür zum Datenpa- 
radies, DOS-TREND 6-7/1994 


[2] Michael Eibner: Nie wieder ohne, 
DOS-TREND 3-4/1995 

[31 Karl Dreyer: Durchgebrannt, c't 
Juni 1995 

[4] Bernd Behr: Zweite Session, c't Juli 
1995 


[51 Horst Zander: Harddisk-Recording, 
Vogel Buchverlag 


Der fertig konfigurierte PC mit CD-Writer 
und Sonderequipment. 





Erstellen einer Audio-CD 





CD - SCHREIB DIR EINE! 


Eine selbst erstellte Audio-CD, sei 
es mit eigenem Audiomaterial, 
mit Aufnahmen, die es nur auf 
Kassette oder Schallplatte gibt 
oder einfach als neue Zusam- 
menstellung für die nächste Fete 
hat einen gewissen Reiz. Auch 
die Eigenprodukte, die mit den 
verschiedenen, in diesem Son- 
derteil vorgestellten Program- 
men erstellt wurden, können so 
dauerhaft und ohne Qualitäts- 
verlust aufbewahrt werden. 


Testkonfiguration 

Wir verwenden in unserem Beispiel 
den „Corel CD Creator“ auf einem PC 
486DX2-66 mit einer zusätzlichen frei- 
en 850 MB-Platte. Einen externen Ya- 
maha CD-Writer CDR-100 am Adaptec- 
SCSI-Controller, sowie einen original 
Soundblaster 16 Pro ASP. Zur Audio- 
bearbeitung werden die mit den Pro- 
dukten gelieferten Programme sowie 
die im Sonderteil besprochenen Share 
wareprodukte benutzt. Nach der pro- 
blemlosen Installation des SCSI-Adap- 
ters, der Soundkarte und der Software 
kann es losgehen. 


Aufgabenstellung 

Wir wollen eine selbst zusammenge- 
stellte Audio-CD erstellen. Neben Ori- 
ginal-Musikstücken von CDs sollen 
auch Kassettenaufnahmen vom letzten 
Karaokeabend und einige gesproche- 
nen Kommentare aufgenommen wer- 
den. Als selbstgemachtes Jingel dient 
uns ein kurzes klassisches Thema, das 
als Notenblatt vorliegt und per MIDI 
erzeugt werden soll. Das Produkt soll 
ausschließlich dem eigenen Gebrauch 


dienen, insofern können wir die Copy- 
rightbestimmungen der Musikstücke 
vernachlässigen. 

Eine Audio-CD enthält die einzelnen 
Musiktitel als Tracks, die mit dem CD- 
Player direkt angewählt werden kön- 
nen. Bis zu 99 Tracks beliebiger Länge 
sind erlaubt, die Gesamtspielzeit der 
Audio-CD beträgt 74 Minuten. Bei der 
CD-Produktion werden die Ausgangs- 
daten schon in einzelne Dateien auf- 
geteilt, die später als Tracks wiederzu- 
finden sind. Ausgangsdateien müssen 
entweder im WAV-Format oder als di- 
gital ausgelesene CD-Stücke vorliegen 
und können dann beliebig sortiert 
werden. 


Aufnahme von Kassette 

Die Karokeaufnahmen von der Kasset- 
te müssen als WAV-Files gesampelt 
werden. Dazu muß der Kassettenaus- 
gang an den Eingang der Soundkarte 
angeschlossen werden. Mit dem WAV- 
Studio (Soundblaster-Software) kön- 
nen Sie dann die Ausgabe des Kasset- 
tenspielers digitalisieren. Die Einstel- 
lungen sollten bei 16-Bit Stereo, 44,1 
kHz liegen. An einen kurzen Probe- 
stück (z.B. 20 Sekunden mitten aus 
einer Aufnahme) kann jetzt die Aus 
steuerung und der Einsatz verschiede- 
ner Filter geprobt werden. Sind Sie mit 
den Einstellungen zufrieden, können 
Sie die Stücke, die Sie verwenden wol- 
len, als einzelne WAV-Files digitalisie- 
ren. Ebenfalls im WAV-Studio erledi- 
gen Sie letzte Korrekturen, wie das 
Ein- und Ausblenden und das Weg- 
schneiden von Pausen oder Störgeräu- 
schen am Anfang und Ende. 


Aufnahme von CD 
Besitzt man, wie wir mit dem 








Yamaha CD-Writer, ein CD- 
ROM-Laufwerk, das das di- 
rekte, digitale Auslesen von 
Audio-CDs unterstützt, so 
kann man die Tracks direkt 
im „Corel CD Creator“ auf 
den Ausgangs-CDs markie- 
ren. Sie werden dann 1:1, 


Die Karaokeaufnahme wurde 
von Kassette über den Ein- 
gang der Soundkarte digitali- 
siert. 
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also ohne jeglichen Qualitätsverlust, 
kopiert. Verfügt man über kein ent- 
sprechendes Laufwerk, so muß die Di- 
gitalisierung auf dem umständlichen 
Weg über die Soundkarte erfolgen. 
Das funktioniert genau wie weiter 
oben bei der Aufnahme von Kassette 
beschrieben. Dieser Weg ist wesentlich 
zeitaufwendiger und bringt auch Qua- 
litätseinbußen mit sich. 


Aufnahme des MIDI-Jingels 
Erstellen des MIDI-Files 

DasJingel liegt in unserem Fall als No- 
tenblatt vor und soll per MIDI über den 
Synthesizer der Soundkarte erzeugt 
werden. Zur Erfassung der Partitur 
dient das Notensatzprogramm „Mo- 
zart“ [vgl. S. 38] (Shareware). Nach 
dem ersten Probehören und eventuel- 
len Fehlerkorrekturen wird unser Jin- 
gel als MIDI-File exportiert. Mit Hilfe 
von „Win)ammer“ [vgl. S. 39] (Share- 
ware) werden nun die Instrumente zu- 
geordnet und eventuell noch Klang- 
korrekturen vorgenommen. Ist es fer- 
tig, so muß es noch als WAV-File 
aufgezeichnet werden. Dazu werden 
unter Windows das WAV-Studio und 
der MIDI-Player (beide Soundblaster- 
Software) gleichzeitig gestartet. Nun 
kann die MIDI-Ausgabe als WAV-File 
mitgeschnitten werden. Ebenso wie 
bei den Kassettenaufnahmen sind hier 
eventuell noch kleine Korrekturen und 
Schnitte vorzunehmen. 


Aufnahme der Sprache 

Bei der Sprachaufzeichnung bedienen 
wir uns wegen der Vielzahl der Ver- 
fremdungsmöglichkeiten des DOS-Pro- 
gramms VOC386 [vgl S. 34] (Share- 
ware). Nach dem Aussteuern des 
Microreglers kann die Aufnahme der 
Sprache erfolgen, die sich anschlie- 
ßend nach Belieben mit den Effekten 
verfremden läßt. Das Ergebnis kann 
jetzt als WAV-Datei abgelegt werden. 
Die Weiterbearbeitung erfolgt nun im 
WAV-Studio unter Windows. Hier muß 
die Aufnahme in das CD-gerechte For- 
mat (16-Bit Stereo, 44,1 kHz) umge- 
wandelt werden. 


Abmischen der Einlagen 
Damit Sprache und Jingel nachher 
nicht in getrennten Tracks mit Pause 
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vorliegen, werden Sie nun zu einer 
WAV-Datei zusammengestellt. Dies 
kann je nach Wunsch durch Hinterein- 
anderstellen, Überblenden oder durch 
Mischen der Quelldaten geschehen. 
Dazu kommt ebenfalls das WAV-Stu- 
dio zum Einsatz. Auch hier sind die 
eventuellen, kleinen Korrekturen als 
letzter Schritt vorzunehmen. 


CD-Produktion 

Im „Corel CD Creater“ werden nun die 
Ausgangsdateien und Stücke definiert 
und geordnet. Nachdem alles zusam- 
mengestellt, geprüft und probegehört 
ist, folgt die eigentliche Produktion. 
Zuletzt noch die Eingabe eines Titels 
und eines CD-Namens, und esgeht los. 
Ein Probelauf im Simulationsmodus 
gibt die Möglichkeit, den gesamten 
Vorgang zu testen, ohne dabei einen 
Rohling zu vergeuden, falls etwas 
schief gehen sollte. 

Nach dem Start beginnt der „CD 
Creator“ die benötigten Dateien zu- 
sammenzustellen. WAV-Dateien auf 
Festplatten werden direkt verwendet, 
Audiodateien von CDs und WAV-Da- 
teien von anderen Laufwerken werden 
in einen Pufferspeicher auf der Platte 
kopiert und von dort aus integriert. 
Dies garantiert eine genügend hohe 
Geschwindigkeit des Datenstroms, 
denn eine Unterbrechung während 
des Schreibvorgangs würde die CD-R 
unbrauchbar machen. 

Am Ende meldet Corel (hoffentlich) 
den erfolgreichen Schreibvorgang des 
letzten Titels und schließt die CD noch 
mit dem TOC (Table of Contents), dem 
Inhaltsverzeichnis ab. 

Jetzt kann der Test des Eigenpro- 
duktes beginnen. 


Coverproduktion 

Der dritte Arbeitsbereich des „CD 
Creators“ (nach Daten und Audio) ist 
ein grafischer Editor und dient der Er- 
stellung des Covers für die CD-Hülle 
(jewel case). Wir wollen hier aus Platz- 
gründen nicht näher darauf eingehen. 
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EEE] Die vom Programm „Mozart“ 
geschriebene Partitur des Jin- 
gels wird als MIDI-File expor- 
tiert. 


Die Bedienung ist recht ein- 
fach und komfortabel. 
Neben Texten und den auto- 
matisch einfließenden Titeln 
können auch Grafiken einge- 
bunden werden. 





Bemerkungen 

Die Erstellung einer CD-ROM 
mit Daten ist mit dem „CD-Creator“ 
ebenfalls problemlos möglich. Die Ur- 
sprungsdaten werden markiert, unter 
Umständen nach Prioritäten sortiert 
und anschließend automatisch auf CD 
geschrieben. Mixed-Mode CDs werden 
produziert, indem man einen Daten- 
und Audioteil definiert, alles andere 
erledigt der „CD-Creator“ von selbst. 
Für die Zusammenstellung von Photo- 
CDs wird ein eigenes Programm mit- 
geliefert. Dieses akzeptiert Bilder im 
Photo-CD-Format als Ausgangsmateri- 
al. Diese können von anderen Photo- 
CDs stammen oder mit entsprechender 
Software aus anderen Formaten kon- 
vertiert werden. 
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Produkt: Yamaha CDR-100 Vertrieb: 
Pilot Computer, Freiburg Kurzbe- 
scheibung: 4-fach-Speed CD-Writer 
für die SCSI-Schnittstelle (auch als CD- 
ROM-Laufwerk einsetzbar) Konfigu- 
ration: Leistungsfähiger Windows-PC, 
SCSI-Schittstelle mit ASPI-Treibern 
Preis: DM 3990,- intern / extern DM 
4290,- 


Produkt: COREL CD-CREATOR V1.0 
Hersteller: Corel Vertrieb: Pilot 
Computer, Freiburg Kurzbeschrei- 
bung: Software zur Herstellung von 
CDs, unterstützt CD-ROM, CD-DA, 
Mixed-Mode-Cd und Photo-CD Kon- 
figuration: leistungsfähiger Windo- 
ws-PC mit unterstütztem CD-Writer 
Preis: Ca. DM 299,- 


Produkt: Soundblaster 16 Pro ASP 
Hersteller: Creative Labs Kurzbe- 
schreibung: 16-Bit Soundkarte mit 
zusätzlichem Signalprozessor zur Digi- 
talisierung von Audioinformationen 
Konfiguration: Ab AT386 mit Win- 
dows ab 3.1 


Wir danken den Firmen Pilot Compu- 
ter, Freiburg und Creative Labs, Mün- 
chen für die freundliche Leihgabe 
Ihrer Produkte. 











Glossar 


An dieser Stelle können nur die im 
Artikel beschriebenen Typen von 
CDs kurz erläutert werden. Ein aus- 
führliches Glossar zum Gesamtthe- 
ma CD finden Sie in der DOS-Trend 
Ausgabe 6-7/1994. 


Audio-CD siehe CD-DA 


CD-DA 

(Compact Disk - Digital Audio) 

Die altbekannte Musik-CD mit ma- 
ximal 99 Titeln und 74-Minuten 
Spielzeit. 


CD-ROM 

(Compact Disk - Read Only Memory) 
Die Daten-CD, die Computerdaten 
in einem Dateisystem nach ISO 9660 
enthält. Mit entsprechenden Trei- 
bern (z.B. MSCDEX für DOS) kann 
diese CD auf verschiedenen Rech- 
nerplatformen verwendet werden. 


CD-R (Compact: Disk - Recordable) 
Die einmal beschreibbare CD. Der 
goldfarbene Rohling wird in ent- 
sprechenden CD-Writern beschrie- 
ben. Sie verhält sich danach wie eine 
industriell erstellte CD und kann, je 
nach Inhalt, mit jedem beliebigen 
CD-ROM-Laufwerk, Photo-CD-Be- 
trachter oder CD-Player genutzt 
werden. 


CD-WO 

(Compact Disk - Write Once) 
Inzwischen ungebräuchliche Be- 
zeichnung für die CD-R (jehe oben). 


Mixed-Mode-CD 

Eine CD, die Daten und Audioinfor- 
mationen getrennt voneinander 
enthält. Der erste Track enthält den 
gesamten Datenbereich. Danach 
folgen nur noch Audio-Tracks, die 
auf jedem CD-Player abgespielt wer- 
den können. Der erste Track muß 
dabei aber unbedingt übersprungen 
werden. 


Photo-CD 

Ein von Kodak entwickeltes System, 
bei dem digitalisierte Bilder auf CD 
gespeichert werden. Mit entspre- 
chenden Betrachtern am Fernseher 
oder mit entsprechender Software 
am PC können diese angesehen 
werden. Hier kamen zum ersten mal 
CD-Rs und CD-Writer im großem 
Umfang zum Einsatz. 
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VOC- und 


WAV-Editor 





VOC386 


EFFEKTHASCHEREI UNTER DOS 


Zwei bekannte Formate für digi- 
tale Audiodaten sind VOC und 
WAV. Beide gehören zu den so- 
genannten Wellenformaten, bei 
denen der Klang mit einer kon- 
stanten Frequenz abgetastet und 
als Abfolge von Tönen gleicher 
Länge und unterschiedlicher 
Amplitude aufgezeichnet wird. 
Mit „VOCG386“ können Sie nicht 
nur solche Wellendateien erzeu- 
gen, speichem und wiedergeben. 
Die eigentliche Stärke des Pro- 
gramms sind die weitreichenden 
Manipulationsmöglichkeiten. 
dows angewiesen zu sein. 


M Wenn man über die entspre- 


chende Hardware verfügt, ist die Ar- 
beit unter Windows auch ungleich 
komfortabler und eleganter alsunter 
DOS. Gerade bei der Aufnahme von 
Audiodaten, wenn man gleichzeitig 
mit verschiedenen Programmen und 
Soundquellen hantiert und große 
Datenmengen verarbeiten muß, 
spielt das Multitasking-Betriebs- 
system seine Stärken aus. Wer aber 
„hur“ über einen 386er mit ein 
„paar“ Megabyte RAM verfügt, muß 
nicht auf die Arbeit mit digitalisierten 
Klängen oder anderen Multimedia- 
komponenten verzichten. Immer wie- 
der beweisen leistungsfähige Pro- 
gramme, daß auch unter DOS so ei- 
niges machbar ist. So auch VOC386 
von Christoph Vaessen, mit dem Sie 
Audiodaten im VOC- und im WAV- 
Format aufzeichnen, abspielen und 
bearbeiten können. 

Die grafische Benutzeroberfläche 
des Programms ist in zwei Funktions 
bereiche aufgeteilt. Die obere Bild- 
schirmhälfte dient zur Darstellung 
des Klangs als Welle oder Ozzillo- 
gramm, sowohl in Mono als auch in 
Stereo. In der unteren Hälfte sind die 
Bedienelemente in Form von Buttons 
angebracht. Die Klangdarstellung 
läßt sich verschieben sowie größer 
und kleiner zoomen. Mit der Maus 
lassen sich beliebige Ausschnitte 
markieren. Diese können über eine 
Zwischenablage, ähnlich wie in einem 
Texteditor, beliebig geschnitten, ein- 


ultimedia scheint auf Win- 
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gesetzt und vermischt werden. Der 
Knopf „Tools“ birgt die entsprechen- 
den Funktionen. Hinter dem Effekt- 
Button verbirgt sich der Teil von 
VOC386, mit dem, abgesehen vom 
Verschneiden, die Soundmanipula- 
tion durchgeführt wird. Neben Mög- 
lichkeiten zur Änderung von Ge- 
schwindigkeit und Lautstärke stehen 
auch eine Reihe von Verfremdungs- 
möglichkeiten wie Echo, Hall, Robot- 
stimme sowie Signalinvertierung und 
-umkehrung zur Verfügung. Auch 
Ein- und Ausblenden sind möglich. 
Alle diese Manipulationen können 
auf das gesamte Stück, auf einen 
zuvor definierten Ausschnitt oder auf 
den gerade sichtbaren Bereich ange- 
wendet werden. Eine Undo-Funktion 
gibt es nicht, so daß es sehr sinnvoll 
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Umfangreiche Bearbei- 
tungsmöglichkeiten 
(Bild unten) und zahlrei- 
che Effekte bietet der 
„VOC386“. 


CD Micro 





ist, verschiedene Zwi- 
schenergebnise zu 
speichern. Die Ozzi- 
Funktion erlaubt eine 
Überwachung der tat- 
sächlichen Audioaus- 
un gabe als Ozillogramm. 
Sie wird durch Drücken 
der [Strg]-Taste been- 
det. Im rechten, unte- 
ren Teil des Bildschirms wird ein 
Mixer angeboten, mit dem sich die 
einzelnen Soundquellen (FM, VOC, 
CD, Mikrophon) und die Masterlauts- 
tärke regeln lassen. Links daneben 
werden in einem Kasten die wichtig- 
sten Dateiinformationen angezeigt. 
Die Bedienung ist im Detail etwas 
gewöhnungsbedürftig, aber nach 
einer kurzen Eingewöhungsphase ist 
das Programm recht gut zu handha- 
ben. Wird z.B. die Playfunktion mit 
der rechten, „normalen“ Maustaste 
aktiviert, so wird nur der gerade mar- 
kierte Ausschnitt gespielt. Um das 
ganze Stück zu hören, muß man die 
linke Maustaste dücken. Das gleiche 
gilt auch für die Aufnahmefunktion 
mit dem Recordbutton. Beim Laden 
und Speichern von Dateien muß man 
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beachten, daß die Endung (.WAV oder 
.VOC) den verwendeten Dateityp be- 
stimmt, und daß WAV-Dateien in 
VOC386 immer mit 22 KHz Samplin- 
grate verwendet werden müssen, da es 
ansonsten zu Geschwindigkeitsverän- 
derungen bei der Wiedergabe kom- 
men kann. 

Die Installation von VOC386 erledigt 
das mitgelieferte Programm fast auto- 
matisch. Sie müssen lediglich den Ziel- 
pfad eingeben. Beim ersten Pro- 
grammstart sollten Sie zuerst einmal 
die Funktion „Config“ aufrufen. Hier 
definieren Sie die Soundquelle und das 
Ziel der Audioausgabe, die auch iden- 
tisch sein können. Neben den ver- 
schieden Soundblasterversionen wer- 
den auch Soundkarten anderer Her- 
steller sowie A/D- und D/A-Wandler an 
frei definierbaren Adressen unter- 
stützt. Unter Umständen sind für letz- 
tere noch einige manuelle Anpassun- 
gen in der Konfigurationsdatei 
VOC386.INI vorzunehmen. 

VOC386 ist ein leistungsfähiges 
DOS-Programm zur Bearbeitung von 


Die Audioausgabe kann durch das Ozzil- 
logramm (untere Bildhälfte) überwacht 
werden. 
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WAV- oder VOC-Dateien werden vom 


Programm gesampelt. 


Audiodateien im Wellenformat, das 
umfangreiche Effekte anbietet. Wer 
nebenbei noch sein CD-ROM oder 
einen MIDI-Sequenzer als Audio- 
quelle steuern möchte oder auf eine 
einheitliche Benutzerführung Wert 
legt, ist mit einem Windowspro- 
gramm, das auch eine schnelle Um- 
schaltung zu anderen Tasks besitzt, 
besser bedient. Zur Bearbeitung von 
bereits gesampelten Daten und zur 
Sprachaufzeichnung über das Mikro- 
phon ist VOC386 aber hervorragend 
geeignet, und das bei relativ beschei- 
denen Hardwareanforderungen. B ME 


zBrenod KURZINFO 


Programm: VOC386 V2.0 (DOS-Ver- 
sion), VOC386 V1.0la (Windows- 
Version) 

Referenznummer: SW2046D, 
SWA4051WD 

Referenznummer der Vollversion: 
VD4265 (DOS-Version) VD4044 (Win- 
Version) 

Autor: Christoph Vaessen 
Konfiguration: Ab AT386, Soundkar- 
te, VGA-Karte, Maus 
Kurzbeschreibung: Programm zum 
Arbeiten mit Audiodateien im VOC- 
und WAV-Format 

Preis der Vollversion: DM 50,- (DOS- 
Version), DM 79,- (Windows-Version 
V1.01a) 

Unterschiede Shareware/Vollver- 
sion: In der Vollversion sind zusätz- 
liche Effekte und die Arbeit mit WAV- 
Dateien möglich, ein Handbuch wird 
auf Diskette geliefert 
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Sounder 





Nicht jeder wünscht ein mäch- 
tiges DTP- und Textverarbei- 
tungsprogramm, möchte er einen 
Brief erstellen. Das Bearbeiten 
von Klangdateien muß auch nicht 
immer im Tonstudio enden. Das 
jedenfalls dachte sich der Autor 
des Programms „Sounder“ und 
erstellte ein überaus funktionel- 
les Samplestudio für den Haus 
gebrauch. 


as Programm SOUNDER ist ein 
DIE Player, ein ein- 

fach zu bedienendes Sam- 
plingstudio und eine ergänzende 
Toolsammlung. Hinsichtlich der Bear- 
beitungsmöglichkeiten von Sound- 
Dateien bleiben noch viele Wünsche 
offen. Allerdings weckt SOUNDER 
über eine gelungene Ausgestaltung 
und eine auch für den Anfänger be- 
dienungsfreundliche Aufmachung 
das Interesse. Wem es also nicht 
darum geht, klangtechnische Speziali- 
täten am Rechner zu erstellen, wer 
auf eine Vielzahl von Klangeffekten 
oder das sehr detaillierte Nachbear- 
beiten von Klangdateien verzichten 
kann, findet im SOUNDER ein Pro- 
gramm, das sehr komfortabel das 
Aufnehmen, Anhören und nachträg- 
liche Verändern (Kopieren, Aus 
schneiden und Einfügen, Echo) von 
MIDI- oder WAV-Dateien gestattet. 

Für das Sampeln der Dateien nutzt 
SOUNDER die Mehrfenstertechnik, bis 
zu zehn Datenblöcke können gleich- 
zeitig bereitgehalten und in einem ei- 
genen Copyfenster verwaltet wer- 
den. Für Übersichtlichkeit sorgt das 
Copyfenster durch Angabe von 
Namen und Position des Teilstücks in 
der ursprünglichen Datei, auch lassen 
sich alle Datenblöcke jederzeit 
nochmals abspielen. Das Editierfen- 
ster erlaubt Mehrfachzoom, zeigt 
aber keine weitere Bemaßung für ex- 
aktes Ausschneiden (lediglich Byte- 
größe oder Zeitangabe werden in der 
Statuszeile genannt). 

Damit beim Arbeiten mit so vielen 
Teilstücken keine unterschiedlichen 
Formate versehentlich gemischt wer- 
den, werden alle Datenblöcke auto- 
matisch hinsichtlich ihres Formats ge- 
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den können, selbst 60 
MB Arbeitsspeicher 
sind schnell zu wenig, 
zählen zu den weiteren 
Tools der „Wave-Por- 
tionierer“ und der 
„Wave-Recorder“, die 
softwaremäßig die 
Sounddateien in spei- 
cherverträgliche Hap- 
pen aufsplitten und im 
Nu wieder zur Origi- 
naldatei zusammenfü- 
gen. „Wave-Mixer“ und 


4 








„Quickplay“ erhöhen 
den Bedienungskom- 
fort, gestatten sie doch 
das schnelle Abspielen 
via Drag & Drop bzw. 
das Mixen von biszu 15 
Dateien gleichzeitig 
mit dem Abspielen. 
Das Programm kann 
mit der Maus nach 
Menü oder über eine 
zuschaltbare Toolbox 
gesteuert werden. Aus 
führliche Hilfetexte er- 
leichtern dasMixen und 





Mischen zusätzlich. Da 
die Shareware auf Ein- 
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schränkungen verzich- 
tet, kann sich jeder Mu- 
sikus vorab von den Vor- 
zügen des Programms 
überzeugen. BBK 


In mehreren Fenstern 
(Bild oben) oder im 
großen Arbeitsfenster 
(Mitte) bearbeiten Sie 
ihre Sounddatei. Der 
WAVE-Portionierer zer- 
legt große Dateien in 
programmgerechte 
Stücke (Bild unten). 








prüft; ein Textfenster weist auf et- 
waige Inkompatibilitäten hin. Wenn 
dennoch einmal 8Bit-Dateien mit 
16Bit-Dateien gemischt werden sol- 
len, hilft der „Wave-Wandler“, eines 
von fünf nützlichen Tools, der unab- 
hängig von der Dateigröße die WAV- 
Dateien von 8Bit zu 16Bit und umge- 
kehrt umwandelt. 

Damit auch komplette Musikstücke 
bearbeitet und wiedergegeben wer- 
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ren» KURZINFO 


Programm: SOUNDER V1.2 
Referenznummer: SW6409WD-2 
Autor: Michael Marquard 
Konfiguration: Mindestens AT386, 
4MB RAM, Windows 3.1, Maus 
Kurzbeschreibung: Samplingstudio 
Preis der Vollversion: DM 49,90 
Unterschiede Shareware/Vollver- 
sion: Registrierhinweise 
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Mozart 1.3.8 


AMADEUS, AMADEUS 


Nicht nur zum Komponieren, son- 
dem auch zur Eingabe von MIDI- 
Stücken und zur Erzeugung von 
hochwertigen Ausdrucken ist ein 
Notensatzprogramm von großem 
Nutzen. Eine direkte Kontrolle 
über MIDI-Ausgabe, sowie die ein- 
fachen Korrekturmöglichkeiten 
sind weitere Vorteile gegenüber 
der „Handarbeit“. 


otensatz am Computer ist 
N keine einfache Aufgabe. Eine 

Vielzahl von Elementen in ver- 
schiedenen Variationen und Ausprä- 
gungen, eine ganze Menge Schreib- 
regeln, die nicht gerade EDV-gerecht 
sind, und eine eigentlich völlig unge- 
eignete Tastatur machen es schwie- 
rig, ein praxistaugliches Benutzer- 
interface zu gestalten. Auch die 
Druckausgabe birgt so manche 
Schwierigkeit in sich. Mit MOZART 
präsentiert der Autor David Webber 
ein Sharewareprogramm, in dem so- 
wohl Benutzeroberfläche als auch die 
Gestaltung des Ausdrucks hervor- 
ragend gelöst sind. Ein Studium des 





elektronischen Hand- 
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buchs sei jedoch drin- 
gend empfohlen. 

Um ein neues Musik- 
stück einzugeben, müs- 
sen erst einmal Tonart, 
Takt, Geschwindigkeit 
und Anzahl der Stim- 
men definiert werden. 
Diese Werte dienen 
dann als Standard für 
die neu geöffnete Parti- 
tur, die lediglich den 
Notenschlüssel und die 
Taktangabe enthält. 
Natürlich sind später an beliebiger 
Stelle im Stück Takt- und Tonart- 
wechsel sowie Änderungen in der Ge- 
schwindigkeit möglich. Die Eingabe 
der Musik erfolgt hauptsächlich über 
die Tastatur. Mit den Cursortasten 
oder mit der Maus wird der Cursor 
auf den Notenlinien entlang bewegt. 
Rechts unten sehen Sie die gerade 
aktuelle Notenlänge, die sich mit [z] 
verkürzen und mit [x] verlängern 
läßt. [Space] fügt eine Note, [Shift- 
Space] eine Pause der gerade ge- 
wählten Länge ein. Mit Hilfe der 
Menüfunktionen können 





sowohl an der einzelnen 
Note als auch am Takt 
oder an beliebiger Stelle 
im Stück die verschieden- 
sten Zusätze definiert und 
Manipulationen vorge- 
nommen werden. 

Die Installation erfolgt 
durch das mitgelieferte 
Setupprogramm, wobei le- 








diglich der Zielpfad anzu- 
geben ist. Lobenswert ist, 
daß in der beiliegenden 
Readme-Datei nicht nur 








alle zum Programm 
gehörenden Dateien auf- 
geführt sind, sondern daß 
darüberhinaus auch eine 
genaue Anleitung zur 
Deinstallation des Produk- 
tes gegeben wird. 
MOZART überzeugt vor 
allem durch seine Flexibil- 
tät, denn es erlaubt, die 











Ein Duett von Mozart im 
Editor von „Mozart“. 
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verschiedensten Sonderfälle und auch 
die recht schwierigen Regeln im No- 
tensatz direkt zu übernehmen. Die 
Unterstützung bei einigen Routi- 
netätigkeiten, die hervorragenden 
Ausdruckmöglichkeiten und der Ex- 
portfilter nach MIDI sprechen eben- 
falls für das Produkt. D SF 


Die Exportmöglichkeit nach MIDI ist 
einer der zahlreichen Pluspunkte des 
Programms. 


Fear es 





sBrenod KURZINFO 


Programm: Mozart V1.3.8 - 
Referenznummer: SW5659WE E 
Autor: David Webber 
Konfiguration: PC mit Windows ab 
3.1 

Kurzbeschreibung: Notensatzpro- 
gramm mit MIDI-Export 

Preis der Vollversion: 20,- £ bzw. 
25,- £ für die erweiterte Virtuoso- 
Edition 

Unterschiede Shareware/Vollver- 
sion: Shareware darf nur 30 Tage 
getestet werden und enthält Hinweis 
im Ausdruck und beim Programm- 
start; Support und Updateinfo in der 
Vollversion, Virtuoso-Edition kann 64 
statt nur 3 Stimmen bearbeiten 


Winjammer 


ICE 


Sequencer 





DER PC ALS SYNTHESIZER 


Es gibt verschiedene Möglich- 
keiten, Musik in digitalisierter 
Form aufzunehmen, abzuspei- 
chem und zu bearbeiten. Das 
MIDI-Format wird zur Steuerung 
von Synthesizem und Sequen- 
zem benutzt. Hier wird nicht mit 
dem Klang selbst gearbeitet wie 
etwa bei digitalisierten WAV- 
Files oder bei Audio-CDs. Viel- 
mehr handelt es sich bei MIDI um 
Noten und Instrumentendefi- 
nitionen. 


it dem MIDI-Sequenzer WIN- 
M JAMMER können Sie MIDI- 

Dateien aufnehmen, abspie- 
len und bearbeiten. Die Aufnahme 
erfolgt über ein entsprechendes Ein- 
gabegerät, ein MIDI-fähiges Keyboard. 
Die Ausgabe wird über die Soundkarte 
oder, falls gewünscht und vorhanden, 
ebenfalls über ein Keyboard realisiert. 
Die Bearbeitungsmöglichkeiten sind 
vielfältig. Sie können das ganze Stück, 
einzelne Stimmen (also Instrumente) 
oder auch jede einzelne Note bear- 
beiten. Für Änderungen am gesamten 











Musikstück stehen unter 
anderem Funktionen wie 
„Transponieren“ und „Trans 
formieren“ zur Verfügung. 
Auch das Tempo läßt sich 
stufenlos ändern. Einzelne 
Stimmen können ein- und 
ausgeblendet werden, auch 
die Zuordnung anderer In- 
strumente zu den Kanälen 
ist, über die sogenannten 
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Patches, problemlos mög- 
lich. Im Eventeditor können 
Sie jede einzelne Note 
sehen und bearbeiten. Ebenfalls im 
Programm integriert ist ein Metronom 
mit vielfältigen Einstellungsmöglich- 
keiten. Insgesamt sind umfangreiche 
Bearbeitungsmöglichkeiten auf MIDI- 
Ebene vorhanden. 

Die Einrichtung von WINJAMMER ist 
unkompliziert, nach der eigentlichen 
Installation muß noch das MIDI-Setup 
ausgeführt werden. Hier wird defi- 
niert, welche Ein- und Ausgabegeräte 
zu verwenden sind. Das setzt voraus, 
daß entsprechende Multimedia-Trei- 
ber unter Windows installiert wurden. 
Dies erfolgt bei Soundkarten norma- 
lerweise automatisch bei 
Ausführung des Setupro- 
gramms der Karte. Wer kein 
Keyboard besitzt, muß nicht 
vollständig auf MIDI-Auf- 
zeichnung verzichten. Da- 
durch, daß verbreitete No- 
tensatzprogramme eben- 
falls die MIDI-Standards 
unterstützen, und es inzwi- 
schen eine große Auswahl 
an MIDI-Stücken auf CDs 
und in Mailboxen gibt, 








haben Sie auch ohne die 
Eingabe über ein eigenes 











Keyboard schon einige 
Möglichkeiten, entspre- 
chende Musikclips zu erhal- 
ten, auszugeben und zu be- 
arbeiten. 

WINJAMMER zeichnet 
sich insbesondere durch 
seine Funktionsvielfalt und 


Oben: Abspielen eines MIDI- 
Stücks mit Event-List im Vor- 
dergrund. Unten: Transpo- 








nieren eines Songs. 
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Abspielen eines MIDI-Stücks. 


eine ansprechend gestaltete Benutzer- 
oberfläche unter Windows aus. Mit 
Hilfe von Zusatzgeräten, einer ver- 
nünftigen Soundkarte und einem 
MIDI-kompatiblen Notensatzpro- 
gramm läßt sich so der PC in ein 
kleines Heimstudio verwandeln, mit 
dem Sie erste Schritte als Komponist 
wagen können. Aber auch im Profi- 
bereich sind MIDI und entsprechend 
konfigurierte PCs nicht mehr wegzu- 
denken. > ME 


ni 
———— 
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Eingebaute Metronomfunktion. 


ren» KURZINFO 


Programm: WIN)JAMMER V2.30 
Referenznummer: SW4293WE _... 
Autor: Don McKee, Winjammer a 
Software Limited 

Konfiguration: Mindestens AT386 

mit Windows 3.1, MME-(Multimedia- 
Extension-)kompatible MIDI-Treiber 
Kurzbeschreibung: MIDI-Sequenzer 
unter Windows 

Preis der Vollversion: US$ 50,- eine 
Professional-Version ist ebenfalls er- 
hältlich 

Unterschiede Shareware/Vollver- 
sion: Shareware darf nur 30 Tage ge- 
testet werden, Registrieraufforderung 
entfällt in der Vollversion | 
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Airdrums 


TROMMELN OHNE STICKS UND DRUMS 


Bei großen Rockkonzerten nimmt 
die sogenannte „Schießbude“ 
immer einen zentralen Platz ein. 
Nun ist es dem PC-Anwender 
vergönnt, mal selbst ein bißchen 
Rhythmus zu erzeugen. 


as Windowsprogramm AlR- 
Des DiBona Associates 
ermöglicht es MIDI-Anwen- 
dern, die Perkussionklänge per Mau- 
sklick auf einem kompletten Schlag- 
zeug mit Base-Drum, Tom-Toms, Hi- 
Hats und kleiner Trommel zu 
erzeugen. Das Programm verwendet 
dazu ein Arbeitsfenster mit der gra- 
fisch ausgestalteten Frontansicht des 
Schlagzeugs aus der Sicht des Drum- 
mers; jedes Teil desSchlagzeugskann 
mit einem Klang frei belegt werden. 
Für die Schlagzeugvertonung kön- 
nen Sie aus dem Vollen schöpfen und 
alle Klänge und MIDI-Kanäle ver- 
wenden, die das Ausgabeinstrument 
hergibt. Die Zusammenstellung der 
Klänge läßt sich als Drumset in einer 
Datei speichern, so daß man immer 
wieder darauf zugreifen kann. Das 
Programm gestattet es, mittels eines 
„Floating Menus“, wie man es aus 
den virtuellen Programmen kennt, 
auf ein CD-Laufwerk mit CD-Audio- 
Unterstützung zuzugreifen. Das 
Stück, das Sie gerade abspielen, 
können Sie dann über die Drums be- 
gleiten. Natürlich können Sie diese 
neue Rhythmusbegleitung auch als 
MIDI-Datei ablegen. Ebenso lassen 
sich MIDI-Dateien mit einer neuen 
Schlagzeugspur ergänzen. Als Hilfe 
bei der Aufnahme dient ein Lead-In 





von vier Noten. Über 


Im Ti me 
MIDI-IN läßt sich ein em 
MIDI-Keyboard an- nr 


schließen, das die Ein- 
gabe vereinfacht, falls 
das Anklicken mit der 
Maus nicht mehr 
genügt. 

Entsprechend seiner 
Arbeitsweise handelt es 
sich bei AIRDRUMS um 
eine Art speziellen Se- 
quencer, der virtuelle 
Drums anstelle des üb- 








lichen Keyboards als 
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Eingabemedium ver- 
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wendet. Die Hauptan- 
wendung liegt aber 


rue he 





eindeutig beim Einspie- 
len von Rhythmustei- 
len und Begleitungen. 
Eventuell auch nur, um 
Schlagzeugsoli ergän- 
zend zu einer beste- 
henden Begleitung zu 
erfassen. Auf Editie- 
rungsfunktionen wird 
verzichtet. 

Die Bedienerführung 














mag etwas gewöh- 

nungsbedürftig erscheinen, wenn Sie 
sich zunächst der grafischen Steuer- 
elemente durch Anklicken bedienen 
und nicht auf die Menüleiste zugrei- 
fen. Dennoch gestaltet sich die Be- 
dienung einfach, da alle Funktionen 
leicht erreichbar gehalten sind. Ein 
langes Durchsuchen von Optionslisten 
entfällt. Das Programm ist in engli- 
scher Sprache erschienen und enthält 
auch eine englische Online-Doku- 
mentation, die allerdings etwas spär- 
lich ausgefallen ist, da 





Dem Seeteiem jmenmiee ; 











=| trotz Hyperlinks im 
Text nur einige wenige 
Hilfebildschirme zum 
Einsatz kommen. Den 
Anspruch eines virtuel- 
len Schlagzeugs erfüllt 
das Programm erst 
dann, wenn man auch 
über MIDI-Pads ver- 
fügt, die als Eingabe- 


Das Manko: die Hilfe 
bleibt auf wenige Fen- 
ster begrenzt. 
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Der Schlagzeuggrafik lassen sich die 
verschiedenen Klänge zuweisen, sofem 
vom Ausgabeinstrument unterstützt. 


medium für Schlagzeuge wesentlich 
geeigneter sind, als ein MIDI-Keybo- 
ard. Für den Heimanwender ist eine 
solche Investition wenig interessant. 
MIDI-Hobbyisten, die bereitsüber das 
entsprechende Equipement verfügen, 
erhalten mit dem Programm ein vir- 
tuelles Schlagzeug, das den meisten 
Ansprüchen genügt. Es bleibt für die 
meisten Anwender jedoch eine Spe- 
ziallösung. MW 


sMfaen» KURZINFO 


Programm: AIRDRUMS V1.0 
Referenznummer: SW5956WE 
Autor: DiBona Associates 
Konfiguration: Mindestens AT386, 
4MB RAM, Windows 3.1 
Kurzbeschreibung: Virtuelles Schlag- 
zeug 

Preis der Vollversion: US$ 19,95 
Unterschiede Shareware/Vollver- 
sion: Registrierhinweis 
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DIE LEHRE VOM SCHALL 


Der Amateunmusiker Willy ver- 
steht nicht, warum sein Baß 
so diffus klingt, und das bei 
der nagelneuen Monsteranlage, 
Frank hingegen ist ein begeister- 
ter Musikfan und kennt noch 
immer nicht den Unterschied 
zwischen einem Spektrum und 
dem Frequenzgang - Ihnen kann 
geholfen werden durch eine 
interaktiven Einstieg in die Welt 
der Akustik. 


ür Musiker, Sänger, Tontechniker, 
F= einfach nur Musikinteressier- 

te bietet ACOUSTIX eine multime- 
diale Reise durch die Welt der Akustik 
unter DOS. Das Selbststudium führt 
den Benutzer in Theorie und Praxis 
durch die physikalischen Gesetzmäßig- 
keiten bei der Wahrnehmung des 
Schalls und seiner Verarbeitung. 

Die Ursachen für einen „guten“ 
oder „schlechten“ Sound sind vielfäl- 
tig und liegen in der Raum- und Psy- 
choakustik begründet. Mit ACOUSTIX 
können Sie diesen und weiteren aku- 
stischen Phänomenen auf den Grund 
gehen. Ohne Grundlagen geht es al- 
lerdings nicht, und dazu zählen eben 
auch die Lehren von Phasenverschie- 
bung, Resonanz oder Schwingungen. 
Auch akustische Phänomene und Pro- 
bleme, beispielsweise bei der Überla- 
gerung von Schwingungen, beim Pla- 
zieren von Lautsprechern oder der 
Grundtonerkennung werden darge- 
stellt und analysiert. Klangbeispiele 
und Grafiken erleichtern das Verste- 
hen und stellen immer wieder den Pra- 
xisbezug her. 





Nach dem Vor- 
spann gelangt der 
Benutzer ins Haupt- 
menü, mit seinen 
sechs Kapiteln 
(Shareware: drei). 
Die Kapitel gliedern 
sich in: 

Kapitel 1: Sinustöne, 
deren Eigenschaften 
und Bedeutung, 
sowie Effekte der 
Überlagerung 

Kapitel 2: Erken- 
nung der empfun- 
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denen Tonhöhe und 
Klangfarbe bei überlagerten Sinustö- 
nen 

Kapitel 3: Erzeugung musikalischer 
Töne, Theorie und Praxis von Tonlei- 
tern, Skalen und Stimmungen 

Kapitel 4: Wahrnehmung von Musik 
sowie ihre psychoakustischen Aus- 
wirkungen auf den Hörer 

Kapitel 5: Einfüh- 


Die Grafiken bieten On-Screen-Funktio- 
nen, der Kürbis hilft bei Verständnispro- 
blemen. 


chene Thema ausführlicher behandelt. 
Die Grafiken bieten teilweise On- 
Screen-Funktionen und sind zusätzlich 
mit Klangbeispielen versehen.d BBK 





rung in die Raum- 
akustik 
Kapitel 6: Überle- 
gungen der Raum- 
akustik für Studio- 
und Livemusik 
Vorneweg gestellt 
finden Sie außer- 
dem Erläuterungen 
zu den Grundlagen 
sowie eine Hin- 
führung zum Thema. 
Ein Online-Menü 
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am linken Bild- 
schirmrand führt Sie durch das Pro- 
gramm. Über diese Menüleiste wech- 
seln Sie auch zur Hilfe, starten die 

Suchroutine oder ein 





2) 








Lexikon. Schwierige 
Textpassagen sind 
nochmals weiter un- 
tergliedert; ein blau- 
er Kürbis beugt Ver- 
ständnisproblemen 

vor, klickt man ihn 
an, erscheint ein zu- 
n. sätzlicher Hilfetext, 
der das angespro- 


Die zahlreichen 
Klangbeispiele ver- 
bergen sich hinter 
den bunten Buttons. 
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Grafiken sind oft mit Klangbeispielen 
kombiniert. Links am Rand das Online- 
Menü. 


eBirenp KURZINFO 
Programm: ACOUSTIX V1.0 Er ha] 
Referenznummer: SW6328D 4 
Autor: Roxy Informationstechnik und 
Multimedia 

Konfiguration: Mindestens AT386, 
Soundblaster-kompatible Soundkar- 
te,Maus, SVGA-Grafikkarte, DOS 5.0 
Kurzbeschreibung: Akustik-Lernpro- 
gramm 

Preis der Vollversion: DM 39,- 
Unterschiede Shareware/Vollver- 
sion: In der Shareware nur drei Kapi- 
tel, eingeschränktes Lexikon, kürzere 
Klangbeispiele 








CD - DAS AUDIO-MEDIUM 


von Erik Krause 


Ein CD-Laufwerk gehört mittler- 
weile zur Standardausrüstung 
eines PCs. Während sich Daten- 
CDs als normale Laufwerke prä- 
sentieren, ist die Steuerung von 
Audio-CDs nicht ganz so einfach. 


m ein CD-Laufwerk benutzen 
| zu können, müssen mindestens 

zwei Treiber geladen sein: Ein 
herstellerspezifischer, der die grund- 
legenden Hardware-Funktionen be- 
reitstellt und MSCDEX (Microsoft CD- 
Extensions). MSCDEX fügt das CD- 
Dateisystem in das DOS-Dateisystem 
ein, stellt also die Laufwerksbuchsta- 
ben bereit und baut den Verzeichnis 
Baum auf. Entsprechend spärlich ist 
der Funktionsumfang. Ab der MSC- 
DEX-Version 2.10 existiert dann die 
Funktion $10, mit dem Namen „Send 
Device Driver Request“. 

Dahinter verbirgt sich eine Schnitt- 
stelle zum Hardware-Treiber mit 
einer ganzen Palette von Funktionen. 

Die Kommunikation mit MSCDEX 
wird über eine Reihe Unterfunktio- 
nen des Interrupt $2F (Multiplex) ab- 
gewickelt. Werte und Zeiger werden 
wie üblich in den Prozessorregistern 
übergeben. Um den Hardware-Trei- 
ber zu erreichen, muß man MSCDEX 
einen Zeiger auf eine Datenstruktur 
übergeben, die sowohl Ein- wie auch 
Ausgabedaten enthält. Sie beginnt 
immer mit einem 13 Byte großen 
Kopf, dem Request-Header, der die 
Gesamtgröße der Daten, die anzu- 
sprechende Untereinheit und den 
Kommandocode übernimmt sowie 
ein Status-Word zurückliefert, das 
über den Erfolg Auskunft gibt. 

Die Funktionen des Hardware-Trei- 
bers gliedern sich in drei große Grup- 
pen. Die größte sind die Lesefunktio- 
nen mit dem Code 3. Die zweite sind 
die Schreibfunktionen mit dem Code 
12. Beide bedienen sich der gleichen 
Datenstruktur, die neben einigen In- 
formationsbytes einen Zeiger auf die 
zu übertragenden Daten sowie eine 
Angabe über deren Größe enthält. 
Diese Daten beginnen immer mit 
einem Byte, das den Unterfunktions- 


code enthält, der Rest variiert. Sie las- 
sen sich aber jeweils als Pascal-Record 
darstellen, wie ich das in der CDUNIT 
gezeigt habe. 

Die dritte Gruppe enthält Sonder- 
funktionen, wie „Audio Play“, das 
Öffnen des Gerätetreibers oder das 
Leeren der Eingangspuffer. Die Kom- 
mandocodes und Datenstrukturen 
sind unterschiedlich. Allen gemein- 
sam ist aber der Request-Header, der 
zu Anfang der Daten steht. Alle diese 
Funktionen, Datentypen und Kon- 
stanten zum leichteren Zugriff auf die 
verschiedenen bedeutungstragenden 
Daten habe ich mit halbwegs aussa- 
gekräftigen Namen in der CDUNIT de- 
finiert, die hiermit als Public Domain 
zur Verfügung gestellt wird. Trotz- 
dem sollte die engagierte Program- 
miererin noch einige Details wissen, 
bevor sie loslegt. 


Das Audio-Medium 


Die CD wurde ursprünglich als 
Audio-Medium konzipiert, die Defi- 
nition wurde 1982 im „Red Book“ 
festgeschrieben. Die kleinste adres- 
sierbare Einheit ist ein Sektor, der ins 
gesamt 3234 Byte enthält. Davon 
tragen 2352 Byte die eigentliche In- 
formation, der Rest dient der Fehler- 
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korrektur und Ablaufkontrolle. Ein 
Teil dieses Rests bildet den soge- 
nannten Q-Kanal, der die Zeitinfor- 
mation zum Audio-Play liefert. 75 
Sektoren beinhalten Audio-Informa- 
tion für eine Sekunde. Das ergibt 
88.200 Byte pro Stereokanal, so daß 
leicht zu ersehen ist, daß bei 16 Bit 
(= Byte) pro Sample mit 44100 Hertz 
(44,1 kHz) Samplefrequenz gearbeitet 
wird. Die Audio-Daten werden durch 
eine Angabe in Minuten, Sekunden 
und Sektoren (hier auch Frames ge- 
nannt) adressiert. Jeder dieser Werte 
ist in einem Byte untergebracht, ins 
gesamt werden die Angaben in 
einem ı ongi nt (=4 Byte) gehand- 
habt. 


Gekippte Bits 


Ein gekipptes Bit in den Audio- 
Daten wird niemand heraushören. Im 
Programmcode wäre so ein Fehler 
fatal, weswegen bei der Definition der 
CD-ROM u.a. zwei weitere Modi ge- 
schaffen wurden, die noch mehr Byte 
für die Fehlerkorrektur abstellen. Der 
besonders sichere Modus 1 (für Pro- 
grammcode) kommt so auf 2048 Byte 
pro Sektor, der Modus2 (für Grafiken 
0.4.) auf 2336 Byte. Der CD-Treiber 
kennt nun zwei Lese-M odi, die entwe- 
der Fehlerkorrigierte (2048 Byte pro 
Sektor) oder „rohe“ Daten (2352 Byte) 
lesen. Diese Modi heißen entsprechend 
„cooked“ und „raw“. 

Mit der CD-ROM wurde ebenfalls 
eine neue Art der Addressierung ein- 
geführt. Sie erlaubt die Angabe einer 
linearen Sektornummer in einem 
»longint« und heißt wohl nach dem 
Tagungsort der Gruppe in der High 
Sierra „HSG-Adressierung“. 

Jede CD ist mit einer einzigen, 
etwa 6 Km langen Spur von innen 
nach außen beschrieben, die in we- 
nigstens drei logische Bereiche auf- 
geteilt ist. Sie beginnt mit einer Ein- 
leitung („Lead-In“), die u.a. das In- 
haltsverzeichnis enthält, und endet 
mit dem „Lead-Out“. Der Teil dazwi- 
schen enthält die eigentliche Infor- 
mation in einem oder mehreren logi- 
schen Abschnitten (Musikstücken 
etc.), den „Tracks“. Zum Zugriff auf 


das Inhaltsverzeichnis existieren eini- 
ge Funktionen, die z.B. die Nummer 
desersten und letzten Tracks und den 
Beginn des Lead-Out ermitteln oder 
zu einer bestimmten Track-Nummer 
die Startadresse liefern. 


Die Audiowiedergabe 


Natürlich sind auch die grundle- 
genden Funktionen eines CD-Spielers 
„Play“, „Pause“ und „Stop“ imple- 
mentiert, so daß einem kleinen CD- 
Player-Programm nichts im Wege 
steht. Die Audio-Wiedergabe ist vom 
Rechner unabhängig, esgenügt den 
Abspielvorgang zu starten. Die CD 
läuft dann, ohne den Computer zu 
behindern. PLAYCD benutzt einige 
der in CDUNIT definierten Funktio- 
nen. Im Interface-Teil finden sich 
dort zunächst die beteiligten Daten- 
strukturen und jede Menge Kon- 
stanten und Bitmasken, die das Ver- 
ständnis der Bedeutung der entspre- 
chenden Werte erleichtern. Zu 
beachten ist, daß zwei unterschiedli- 
che Status-Variablen existieren: Ein 
wor d für den Gerätetreiber (Il/O-De- 
vice), bei dem im höherwertigen 
Byte jeweils ein Bit die Zustände 
„Fehler“, „Beschäftigt“ und „Fer- 
tig“ signalisiert. Ist das Fehler-Bit ge- 
setzt, findet sich im niederwertigen 
Byte ein Code für die Fehlerbe- 
schreibung. Die entsprechenden 
Konstanten beginnen alle mit i os 
(und gelten im Prinzip auch für an- 
dere DOS-Gerätetreiber, allerdings 
habe ich die Konstanten für „kein 
Papier im Drucker“ u.ä. weggelas- 
sen). Der Status des Laufwerks selbst 
wird in einem ı ongi nt Zurückgege- 
ben, von dem allerdings nur die un- 
teren 13 Bit definiert sind. Die pas- 
senden Konstanten beginnen mit 
»ds«, und die Namen geben, anders 
als sonst üblich, den Zustand bei 
gelöschtem Bit wieder, so daß bei 
einer and-Verknüpfung auf =o 
überprüft werden muß. 

Die Funktionen habe ich in drei 
Gruppen unterteilt. Zunächst Dienst- 
funktionen, wie z.B. das Umrechnen 
der verschiedenen Adressierungsar- 
ten. Dann die Funktionen, die MSC- 
DEX direkt bereitstellt und zum 
Schluß die, die MSCDEX via „Send 
Device Driver Request“ an den Hard- 
ware-Treiber weiterreicht. Diese 
Device-Funktionen sind auch über 
die DOS-Funktion „I/O-Control“ 











Play-CD - Kleiner CD-Player (c) Erik Krause, Freiburg i. Br. "95 
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YA 
1:27 
1:51 
1:28 
1:47 
B:52 
1:29 
16777 
8:58 
1:12 
1:28 


fer 


51:58 Laufwerk: L 


Gesamtspieldauer: 


Eingabe: 21 


Bedienung: P: Pause/Play, 


Lautstärke: L-nn, nur Links: LL-nn, 


Zuordnung: 





gramm zum Artikel "CD" aus DOS-Trend) 


N: nächstes Stück, 
0: Open (öffnen), C: Close (schließen), E: Ende 

nn: spiele ab Nr. nn, nn-mm, spiele von Nr. nn bis Nr. mm 
nur Rechts: LR-nn 
Rechts nach Links: R-L, Rechts nach Rechts: R-R etc. 
Gleiche Angaben (auch mehrere) gelten in der Kommandozeile? 


vorhandene Laufwerke: L 


V: vorheriges Stück, 3: Stop, 


(nn = Zahl von B-188) 








(Funktion $44) zu erreichen, aller- 
dingsist da dasVorgehen wesentlich 
komplizierter: MSCDEX übernimmt 
einen guten Teil der DOS-Bürokratie. 
Diese Gruppe unterteilt sich wieder- 
um in Lese-, Schreib- und Audio- 
Funktionen. Außerdem enthält die 
Unit noch einen Initialisationsteil, in 
dem (automatisch bei Programm- 
start) die Anzahl CD-Laufwerke und 
die Nummer desersten Laufwerkser- 
mittelt wird. Ist wenigstenseines vor- 
handen, meldet sich das Programm 
beim Treiber an und installiert eine 
Exit-Routine, die es bei Beendigung 
wieder abmeldet. Wer die Unit als 
Overlay verwenden möchte, muß 
diesen Teil in eine procedure 
packen und vor CD-Aktivitäten ein- 
mal explizit aufrufen. 


„PLAYCD“ als Beispielpro- 
gramm 


Das Beispielprogramm PLAYCD 
überprüft zusätzlich noch die Ver- 
sionsnummer von MSCDEX. Dann wer- 
den die Informationen zur aktuellen 
Zeit-Position und, falls verfügbar, zu 
den Stereo-Kanälen gelesen. Readı n 
schließlich liest für jeden 
Track die Startadresse und speichert 
sie im Array TrackDat a Zusammen 
mit der Endadresse. Letztere ent- 
spricht jeweils der Startadresse des 
nächsten Tracks bzw. des Lead-Out- 
Tracks für den letzten. Ein Vermerk 
über die Art des Inhalts (Daten oder 
Audio) wird ebenfalls abgelegt. Für 
alle Audio-Tracks werden dann noch 


Tracks 
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Alle wichtigen Funktionen, direkt oder 
per Kommandozeile. 


Nummer und Spielzeit aufgelistet und 
die Gesamtspielzeit errechnet. 

In der Hauptschleife des Programms 
ermittelt coo« mittels Get Dri ve- 
Status, ob möglicherweise die CD 
herausgenommen oder gewechselt 
wurde und ruft gegebenenfalls 
nochmals Readı ntracks auf bzw. 
gibt eine entsprechende Meldung 
aus. Meldet co, daß alles in Ord- 
nung ist, und Readı nTr acks hat we- 
nigstens einen Audio-Track gefun- 
den, gibt WitePl ayStatus die 
Zeitposition im aktuellen Track und in 
der ganzen CD aus. Die eingestellte 
Lautstärke und die Zuordnung der 
Stereo-Kanäle wird nur gezeigt, 
wenn deren Änderung möglich ist, 
d.h. das Bit dsmoAudi oMani p 9e- 
setzt ist. Wurde eine Taste gedrückt 
oder wurde das Programm mit Para- 
meter in der Kommandozeile aufge- 
rufen, kümmert sich checkı nput UM 
die Interpretation der Benutzerwün- 
sche. Das Programm endet mit einer 
letzten Ausgabe des Status, sobald [E] 
oder [Esc] gedrückt wird, bzw. nach- 
dem alle Parameter verarbeitet sind. 

Die hier benutzten Funktionen kön- 
nen in dieser Form weder für DPMI 
noch für Windows-Programme ver- 
wendet werden, denn der DPMI-Server 
unterstützt den Multiplex-Interrupt 
$2F nicht. Das Problem sollte allerdings 
durch eine angepaßte Prozedur vs co 
und einige weitere Änderungen in den 
Griff zu bekommen sein. 





Diesmal gibt eskeine Auflistung der 
beteiligten Datenstrukturen im Arti- 
kel. Stattdessen muß ich die LeserIn- 
nen bitten, in CDUNIT oder den Lite- 
raturhinweisen nachzuschauen. Lei- 
der konnte ich keine Informationen 
finden, wie und ob man die Audio- 
Daten digital auslesen kann. Auch 
wie, wo und ob die Track-Titel gespei- 
chert sind, war nicht herauszubekom- 
men. Wer darüber irgend etwas weiß, 
möge sich bitte bei mir melden. 


Infos auf Diskette 


Für alle neuen Leser und alle, die bisher nicht von der Möglichkeit Gebrauch 
gemacht haben: Die bisherigen 27 Artikel zu den unterschiedlichsten Themen 
hardware- und betriebssystemnaher Programmierung mitsamt den Beispiel- 
programmen verschicke ich gegen DM 10,- Unkostenbeitrag (in bar) auf einer 


3,5-Zoll-Diskette. 


Einige Highlights: Virenschutz, PCX-Laderoutine, zwei Monitore nutzen, 
Softscrolling und virtuelle Bildschirme, Maus simuliert Tastendrücke, Ver- 


schlüsselung, inside BGI-Fonts etc. 


Literatur: 


CD-Formate und -Treiber: c't magazin für Computertechnik Heft 2/93. 





MCD 


MAUS-CURSOR-DESIGNER 


Viele Grafikprogramme glänzen 
durch unterschiedlichste Maus- 
Cursor. Neben dem üblichen Pfeil 
gibt es Sanduhren, Stifte, Farbei- 
mer, Pinsel, Sprühdosen, Häm- 
mer und noch vieles mehr. Alle 
diese Cursor kann die Program- 
mierin auf Kästchenpapier ent- 
werfen und die Bitmasken mit 
dem Taschenrechner berechnen. 
Man kann aber auch ein Pro- 
gramm wie MCD benutzen. 


as Programm kommt mit 
D* grafischen Benutzer- 
oberfläche und über 50 Bei- 
spiel-Cursorn, die verwendet, aber 
auch verändert werden können. Die 
Bedienung ist einfach. Eine Maus 
wird nicht vorausgesetzt, ist aber 
sehr zu empfehlen. Die Menü- 
punkte tun das Erwartete und 
Übliche. Ein bißchen schwieriger ist 
es schon, den Maustreiber-typischen 
Umgang mit Bildschirmmaske und 
Cursormaske zu verstehen: Ein Maus- 
cursor ist in zwei 16x16 Pixel großen 
Feldern definiert. Die 16 Bit eines 
»word« entsprechen dabei 16 Pixeln 
einer Scanzeile. Der Maustreiber ver- 
knüpft nun je ein Bit der Bild- 
schirmmaske mit dem korrespondie- 
renden Bit der Cursormaske, um 
einen der vier möglichen Pixel-Zu- 
stände Schwarz, Weiß, Unverändert 
oder Invertiert darzustellen (siehe 
Kasten). 
MCD erlaubt es, diese beiden Fel- 
der getrennt zu editieren. Durch 


File Edit 


Cursor 


Mask 


File: SPEER2 


PR: 14 
Pe 


Unregistered versi: 








einfachen Mausklick lassen sich Pixel 
setzen und löschen. Bei gedrückter 
Maustaste werden alle überstriche- 
nen Pixel gesetzt oder gelöscht, je 
nachdem, ob das erste Pixel gesetzt 
war. Neben den beiden Edit-Feldern 
gibt esje eine Werkzeugpalette, mit 
deren Hilfe der Inhalt verschoben, 
gespiegelt, rotiert, invertiert oder 
kopiert werden kann. In einem Bei- 
spielfenster sieht man dann den Cur- 
sor auf hellem und dunklen Hinter- 
grund. Den „Hotspot“, der Punkt, 
für den der Maustreiber die Koordi- 
naten liefert, kann man über das 
„Edit“-Menü festlegen. 

Dort können auch die Masken 
gelöscht oder ein Testlauf gestart 
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Ein halbdurchsichtiger Mauszeiger im 
Testlauf. 


werden, d.h. der Cursor wird statt 
des normalen Pfeilcursors verwen- 
det. 

MCD speichert die Cursordefini- 
tionen als Konstante in TCXL- 
kompatiblem C-Quelltext. Es kann 
aber auch Pascal-, Assembler-, Basic- 
oder „generischen“ C-Quellcode er- 
zeugen. Letzterer sollte von jedem 
C-Compiler verstanden werden. In 
der mitgelieferten Dokumentation 
gibt es für C und Pascal Beispiele, 
wie diese Konstanten verwendet 
werden können. 

Die Assembler-Ausgabe ist leider 


Der Zusammenhang der beiden Bitmasken 


Bildschirmmaske Cursormaske resultierendes Pixel 
0 0 Schwarz 
0 1 Weiß 
1 0 Unverändert 
1 1 Invertiert 


nicht unverändert zu benutzen. Hier 
haben die Autoren von MCD verges- 
sen, die Hexadezimal-Konstanten je- 
weils mit einer O0 beginnen zu lassen 
und Namen und Deklaration in die 
gleiche Zeile zu setzen. Nach ent- 
sprechenden Korrekturen könnte ein 
Fragment in einem .COM-Programm 
für den Cursor BALL etwa so ausse- 


> 
i 
2 





mov AX, 9 


; Mausfunktion 9: Cursor-Form 


mov CX, hsyBALL 
; dito Y, beide in BALL. ASM 


definiert 





push CS 
; Konstanten sind im Codesegnent 
(.COM pop ES 





mov AX, 1 


; Mausfunktion 1: Cursor ein 


; Weiter im Progranmx 


Die (englische) Dokumentation ist 
recht ausführlich und verweist auch 
auf einige Tricks wie z.B. den ani- 
mierten Cursor: Durch geschickte An- 
ordnung der Masken-Pixel hat ein 
Cursor vor schwarzem Hintergrund 
eine andere Form als vor weißem. Vor 
andersfarbigen Hintergründen sieht 
man allerdings beide Varianten, was 
manchmal etwas komisch wirkt. 


Natürlich werden auch hierzu einige 
Beispiele mitgeliefert. 

Trotzdem das Programm gut funk- 
tioniert und für den geplanten 
Zweck sehr gut geeignet ist, bleiben 
noch einige Wünsche offen. Am 
meisten habe ich das Fehlen der Op- 
tion „Rückgängig“ vermißt. Ein ein- 
ziger unüberlegter Klick auf die 
Werkzeugpalette kann die Arbeit 
von Stunden zerstören. Verläßt man 
mit gedrückter Maustaste das Menü 
und gerät dabei in ein Edit-Fenster, 
werden Pixel gesetzt bzw. gelöscht. 
Das originalgroße Beispiel im Fen- 
ster wird zwar ständig aktualisiert, 
aber der Testlauf-Cursor muß expli- 
zit abgeschaltet und neu gestartet 
werden, damit bei ihm die Ände- 
rungen wirksam werden. Einfache 
Zeichenfunktionen wie Linie, Kreis, 
Rechteck oder Flächenfüllung wür- 
den den Komfort verbessern. Mir 
persönlich wäre es lieber, die vier 
Möglichkeiten (schwarz, weiß, un- 
verändert und invertiert) würden 
durch unterschiedliche Farben in 
einem Fenster dargestellt, ähnlich 
wie das beim Cursor-Editor des Bor- 
land Ressource-Workshop für Win- 
dows der Fall ist. Bei MCD wäre 
sogar noch Platz für ein drittes Fen- 
ster mit dieser Funktion. Vielleicht 
findet sich ja eine Programmiererln, 
die ein solches komfortableres Pro- 
gramm schreibt. > 


ABfrene KURZINFO 
Programm: MOUSE CURSOR 
DESIGNER V2.0 
Referenznummer: SW 1636E 
Autor: Rimrock Software, USA 
Konfiguration: Beliebiger PC, EGA 
Ds VGA-Farbmonitor, Maus empfoh- 
en. 

Kurzbeschreibung: Maus-Cursor- 
Editor zum Erstellen von Grafikmodus- 
Cursorn für Pascal, C, Basicund As 
sembler 

Preis der Vollversion: US$ 39,- 
Unterschiede Shareware-Vollver- 
sion: Registrierhinweisin der Share- 
ware 
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Typograf 


ELEKTRONISCHES SCHRIFTENBUCH 


Nicht nur der Schriftsetzer oder 
Grafikprofi weiß heute, die Ma- 
nagmentfähigkeiten eines Schrif- 
tenverwaltungsprogramms zu 
schätzen, auch der Windows-An- 
wender kann besser mit Schriften 
hantieren, sobald eine ausrei- 
chende Ansicht und Übersicht 
über die Vielzahl an Schriften ge- 
geben ist. Professionelle Hilfe 
bietet der „Typograf“ - das 
Handwerkszeug für den Metteur 
des elektronischen Zeitalters. 


as Programm von Alexander 
DE ist ein nahezu perfek- 
ter Schriften-Manager für alle 
Windows-Schriften, sei es TrueType, 
Type 1 bzw. PostScript-Schriften, Ra- 
ster- bzw. windowseigene Pixelschrif- 
ten oder Druckerschriften. Daneben 
empfiehlt es sich als umfangreiches 
Informationssystem für jeden an- 
gehenden DTPler. Was sonst nur 
Schriftenbücher oder der „FontMin- 
der“ zu leisten vermögen, bietet TY- 
POGRAF - und noch einiges mehr. 
Bereits nach Programmstart ent- 
hüllt TYPOGRAF die vielleicht bis 
dahin verborgen gebliebenen Schrift- 
schätze Ihres Systems, indem es vor- 
eingestellt alle vorhandenen Schrif- 
ten (installierte und nicht installierte) 
mit allen Schriftschnitten in einer 
großen Übersichtsliste mit Fontmu- 
ster, dem zugehörigen Schriftnamen 
und der Kennzeichnung des Schrift- 
typus (True Type, Post Script, usw.) 
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automatisch anzeigt. Über die EIN- 
STELLUNGEN zum Programm können 
Sie ebenso die Schriften nur aus 
schnittsweise anzeigen lassen, bei- 
spielsweise nur die im aktuellen Ver- 
zeichnis installierten Schriften oder 
nur die Druckerschriften usw. Zwei 
Infoleisten am oberen und unteren 
Bildschirmrand informieren gleich- 
zeitig über die Urheberrechte an der 
jeweiligen Schrift sowie über ihren 
Dateinamen und Dateigröße und den 
zugehörigen Pfadeintrag. 

Unterhalb der Menüleiste sind 
nochmals die TOOL-Einträge des 
Menüs als Buttonleiste aufgereiht, 
ausgenommen die Schriftmusterseite. 


Diese Zusammenfassung der Tools 
Einträge als Buttonleiste gestattet 
den schnellen Zugriff auf die wich- 
tigen Programmfeatures für eine 
Schriftenauswahl. Hier schnüren Sie 
beispielsweise über Gruppe Ihre ei- 
genen Schriftenpakete; nach dem 
Verwendungszweck können Sie pas 
sende Schriften zusammenfassen. 
Diese Schriftenpakete erleichtern Ihre 
spätere Arbeit, denn Sie müssen so- 
mit nur ein einziges Mal eine ent- 
sprechende Auswahl vornehmen und 
finden dann stets die möglichen 
Schriften für Ihre Geschäftsbriefe, die 
speziellen Titelschriften oder Plakat- 
schriften übersichtlich geordnet vor. 
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Optimale Übersicht bei allen Schriften: in der Vergleichsliste... 
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.„.. oder bei gezoomten Lettem. 

















Der Vergleich der Kemingpaare. 


Das lernen Sie nicht erst zu schätzen, 
wenn Ihr Schriftenvorrat auf ein paar 
Hundert angewachsen ist, das spart 
auch Arbeitsspeicher und Festplat- 
tenplatz. 


Schriftschnitt und Textmuster 

Auch das SCHRIFTEN VERGLEICHEN 
wird mit TYPOGRAF vereinfacht, 
indem Ihnen die Schriften mit Schrift- 
muster und verschiedenen Schrift- 
stilattributen in untereinander ste- 
henden Fenstern angezeigt werden. 
Wollen Sie noch gezielter an die 
Schriftenauswahl herangehen, even- 
tuell die Laufweite näher betrachten 
oder die Balkenbreite oder Versal- 
höhe der einzelnen Lettern, so kön- 
nen Sie alle Angaben als Schriftmu- 
sterseiten ausdrucken lassen. 

Zu noch mehr Übersicht verhelfen 
die EXTRAS. So zählt zu den Qua- 
litätsmerkmalen einer Schrift die An- 
zahl ihrer Kerningpaare (je mehr, je 
besser). TYPOGRAF durchsucht die 
von Ihnen gewünschte Schrift dar- 
aufhin und bringt das Ergebnis de- 
tailliert zur Anzeige. Weitere Extras 
sind: Eine Zoomfunktion (bis 600 
Punkt) erlaubt das punktgenaue Ver- 
größern der Schriftfonts mit gleich- 
zeitiger Ausgabe am Bildschirm, eine 
ANSI-Tabelle, über die sich der kom- 
plette Zeichensatz Ihrer Tastaturbele- 
gung zuordnen läßt, und ein speziel- 
ler Dateibetrachter, der auch die An- 
zeige von komprimierten Schriften 
erlaubt (erstellt mit dem DOSeige- 
nen COMPRESS). 


Fakten und Hintergründe 

Damit nicht genug, finden Sie unter 
den EXTRAS auch ein Informationssy- 
stem, dasallein bereits das Geld wert 
wäre: Unterteilt in die Rubriken Brief- 
gestaltung, Textgestaltung und 
Schriftstilgruppen gewährt der Autor 
hier Hilfestellung mit ausführlichen 
Tips zur Gestaltung von Texten, zu 


den Unterscheidungsmerkmalen von 
Schriften und zu den Schriftenfamili- 
en bzw. welche Schriften zueinander 
passen. Ihre Entstehung und die 
Merkmale werden explizit genannt, 
die Entwicklungsgeschichte chrono- 
logisch verfolgt. 

Selbstredend erledigt TYPOGRAF 
auch auf bequeme Weise das Instal- 
lieren oder Deinstallieren von Schrif- 
ten. Quasi auf Knopfdruck unter An- 
gabe des Zielverzeichnisses richtet es 
die Schrift auf Ihrem System ein. 
Wird die Schrift nicht mehr benötigt, 
ist sie genauso schnell wieder ent- 
fernt. 

Die gesamte Programmbedienung 
per Mausklick gestaltet sich sehr ein- 
fach, da jeder Menüpunkt wieder in 
eine eigene Bildschirmdarstellung 
verzweigt; damit bleibt das Pro- 
grammfenster stets übersichtlich - 
die weiteren Programmbefehle be- 
schränken sich immer auf lediglich 
drei oder vier Buttons im jeweiligen 
Fenster. Diese Arbeitsweise mag 
etwas antiquiert wirken, doch bleibt 
es der einzige Wermutstropfen in 
einem sehr gelungenen Programm. > 
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Nützliche Hilfe: 
Die ANSI-Zeichen-Tabelle. 


zBrenod KURZINFO 


Programm: TYPOGRAF V2.0 ... 
Referenznummer: PH5605WD ei 
Autor: Alexander Neuber 
Konfiguration: Mindestens AT286, 
VGA-Grafikkarte, Windows 3.1, Maus 
Kurzbeschreibung: Schriftenverwal- 
tungs-Programm 

Preis der Vollversion: DM 45,- zzgl. 
DM 5,- für Porto und Verpackung 
Unterschiede Shareware/Vollversi- 
on: Die Vollversion bietet eine unbe- 
grenzte Anzahl von Schriftgruppen, 
keine Sharewarehinweise, zusätzlich 
30 TrueType-Fonts und Gratis-Pro- 
gramme für Windows 
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BEGEISTERUNG IST NÖTIG 





as sächsische Ger- 
bitz ist seit 1971 
unser Geburts und 


Heimatort. Seit drei Jah- 
ren studieren wir an der 
TU Dresden Physik am In- 
stitut für Angewandte 
Photophysik und sind nur 
nebenbei Programmierer. 
Den ersten Kontakt mit 
Computern hatten wir in 
der Schulzeit mit dem KC 
85/1 (entspricht in etwa 
dem C64). Zum Abitur ge- 
hörte auch das Fach Infor- 
matik (Pascal). Damals in- 
teressierte uns das nur 
wenig. Während der 
Bundeswehrzeit wurde 
Alexander zum Bücher- und Zeitschrif- 
tenwurm. Während der endlos langen 
Wachdienste schmökerte er viel in 
Computerzeitschriften. Das weckte 
sein Interesse. In Vorbereitung auf das 
Studium schafften wir uns einen Com- 
puter an. Wir entschieden uns für 
einen 286er, der seinerzeit noch 3000,- 
DM kostete. Daswar damalsschon was 
Besseres. Alexander begann mit der 
Batch-Dateiprogrammierung. Als diese 
Möglichkeiten ausgeschöpft waren, er- 
innerte er sich des früheren Pascalkur- 
ses und wechselte zu Turbo Pascal 6.0. 
So entstand „TVCopy“, ein Programm 
zum Kopieren und Formatieren von 
Disketten. Das Programm schickten wir 
an verschiedene Shareware-Händler. 
Insgesamt erhielten wir darauf ca. 10 
Registrierungen (je DM 15,-, sehr er- 
mutigend). Dennoch befaßte sich Alex- 
ander weiter mit der Programmierung, 
diesmal der Windows- Programmierung 
unter Turbo Pascal. Da wir zu der Zeit 
alle im 10-Fingerschreiben-Fieber 
waren, schrieb Alexander in den Seme- 
sterferien hierfür ein kleines Lernpro- 
gramm. Ein Jahr tat sich danach nichts 
mehr. Erst nachdem wir das Programm 
optisch ansprechender gestaltet und 
den Preis auf DM 25,- heraufgesetzt 
hatten, spürten wir eine verstärkte 
Nachfrage. Als der „Schreibtrainer“ 
schließlich überraschend „Highlight des 
Monats“ in der Zeitschrift DOS sowie in 
der DOS-TREND vorgestellt wurde, 
klopfte auch CDV bei uns an, welche 
unsere Vollversionen vertreiben woll- 





Alexander und Matthias Neuber 


Die Vielfalt der Programme des Share- 
ware-Marktes läßt sich auch ablesen 
an der vielgestaltigen Autorenschaft. 
Vom Hobby-Programmierer bis zum 
Informatiker, vom findigen Problem- 
löser bis zum auftragsbezogenen Pro- 
grammentwickler reicht die Palette. 
Diesmal stellen sich die Zwillingsbrü- 
der Alexander und Matthias Neuber 
vor, die bereits mehrere praktische 
Programmlösungen als Shareware 
über Händler vertreiben. Hochgelobt 
das neueste Neuber-Produkt: „Typo- 
gr L 


ten. Im Dezember ‘93 gründeten wir 
eine GbR. 

Bei vielen unserer Arbeiten kam uns 
zugute, daß wir die umfangreiche Uni- 
Bibliothek der TU-Dresden nutzen 
konnten. Neben kleineren Program- 
men entwickelten wir den Schriftma- 
nager „Typograf“, der schon lange ge- 
plant war. 

Seit den ersten Veröffentlichungen 
in PC-Zeitschriften geht esständig wei- 
ter aufwärts. Der CD-ROM-Boom 
brachte ebenfalls höhere Registrier- 
zahlen. Mittlerweile haben wir einen 
Kellerraum zu Arbeitsräumen umge- 
baut. Die Entwicklungsarbeiten für Pro- 
gramme finden in den Semesterferien 
und am Wochenende statt, dabei hel- 
fen auch Eltern und Freundin mit. Die 
Woche über wird studiert. 

In der Zukunft werden wir auf Win- 
dows 95 setzen. 32 bit-Versionen wird 
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es aber erst vor Weihnach- 

ten geben, da Delphi 2.0 

offiziell erst 6 Wochen 

nach dem Erscheinen von 

Windows 95 rauskommt 

und wir uns in nächster 

Zeit auf unsere Diplom- 

prüfungen und -arbeit 

konzentrieren werden. 

Unsere Tips für erfolgrei- 

che Programme lauten: 

% DasProgramm muß bes- 
ser sein als Programme 
der gleichen Leistungs- 
klasse 

+ Sollte das Programm 
den anderen Program- 
men nicht zumindest 
ebenbürtig sein, sollte 
man weniger dafür verlangen. 

% Es zählt beim Anwender nicht das, 
was machbar ist, sondern das, was 
die Anwender brauchen und wollen. 
Deshalb sind die Verbesserungen in 
neuen Versionen fast ausschließlich 
Anwenderwünsche. 

% Schlechte Registrierhinweise werten 
ein Programm ab. Lange Warte- 
schleifen sind bei der heutigen An- 
gebotspalette von Shareware-Pro- 
grammen nicht mehr zu vertreten. 
Eine Zeitstaffelung ist sinnvoll. Am 
besten scheint uns, in den ersten ein 
oder zwei Wochen der Testzeit über- 
haupt keine Funktionseinschränkun- 
gen einzubauen. Erst nach 30 Tagen 
können dann verstärkt Aufforde- 
rungen erscheinen. 

% Alle Funktionen müssen austestbar 
sein. Programme mit Ausdruckmög- 
lichkeit erst in der Vollversion haben 
keine Chance mehr. 

% Man muß davon wegkommen zu 
sagen, der große Vorteil von Share- 
ware ist der Preis. Ausschlaggebend 
für die Registriermoral ist nicht der 
Preis, sondern die Qualität. 

Eine intelligente Installationsroutine 
gehört auch dazu. 





Unser Fazit nach mehrjähriger Er- 
fahrung mit Shareware: Man kann mit 
Shareware Geld verdienen, aber wer 
nur fürs Geld programmiert, wird wohl 
kaum Erfolg haben. Man braucht kein 
Computer-Freak zu sein, aber man muß 
sich für dasProgrammieren begeistern 
können. 
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Design CAD 2D 





DAS DIGITALE REISSBRETT 


Technische Zeichnungen sind 
Millimeterarbeit. Ein falscher 
Strich auf dem Reißbrett - und 
schon kann die Arbeit neu be- 
gonnen werden. Mit dem Pro- 
gramm „Design CAD 2D Lite“ 
gehören diese Ausrutscher der 
Vergangenheit an. 


in normales Zeichenprogramm, 
E- sei esnoch so gut, wird nicht 

in der Lage sein, technische Zeich- 
nungen in angemessener Form umzu- 
setzen - es fehlt ihm an mathemati- 
scher Genauigkeit. Ein CAD-Programm 
atmet dagegen mathematische Genau- 
igkeit aus jeder digitalen Pore und er- 
laubt, selbst komplexe Zeichnungen 
aus einzelnen Linien zusammenzuset- 
zen, die so genau sind, alswären sie auf 
der Werkbank gefräst. So entstehen Ar- 
chitekturpläne, Werkstudien, Rißzeich- 
nungen und trigonometrische Fallstu- 
dien. 

DESIGN CAD 2D ist ein solches CAD- 
Programm, das zudem noch für einen 
sehr günstigen Preis angeboten wird. 
Mit Hilfe des Menüs ZEICHNEN lassen 
sich schnell Rechtecke, Kreise, Bogen, 
Polygone und Schraffuren konstru- 
ieren. Das Wort „Konstruieren“ hat hier 
durchaus seine Berechtigung. Ein Kreis 
definiert ich etwa durch die Angabe 
seines Mittelpunktes und des Radius. 
Wer möchte, definiert die exakte Posi- 
tion dieser beiden Punkte in einer Dia- 
logbox oder manipuliert das Programm 
so, daß neue Punkte nur auf bereits exi- 
stierenden abgelegt werden können. 
Auf diese Weise ist es möglich, die ein- 
zelnen Linien und geometrischen Figu- 
ren genau aufeinander abzulegen und 
nicht nur „in etwa“. Weitere Befehle 
kümmern sich darum, Linien, Kurven, 
Tangenten oder Parallelen anzulegen 
oder ein Lot zu fällen. 

Fällt eine Zeichnung zu groß aus, so 
gibt es einen Trick, um sie übersichtli- 
cher zu gestalten. Einzelne Elemente 
lassen sich verschiedenen Ebenen zu- 
ordnen. Um das Chaos auf der Arbeits- 
fläche auszubremsen, können einzelne 
Ebenen ausgeblendet werden, so daß 
die Elemente fortan nicht mehr zu 
sehen sind. Wer es geschafft hat, die 
Elemente sinnvoll auf die Ebenen zu 


verteilen, kann so viel- 
leicht die Schraffuren, 





die Beschriftung oder die 





Bemaßung ausblenden 
und sich einen Überblick 
verschaffen. Eine zweite 
Option sperrt alle Objek- 
te einer bestimmten 
Ebene. In diesem Fall ist 
es unmöglich, die Objek- 
te fortan zu bewegen 
oder versehentlich zu lö- 
schen. Diese Vorgehens- 
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weise lohnt sich, wenn 
viele kleine geometri- 
sche Objekte endlich perfekt 
aneinander ausgerichtet wur- 
den und der Zeichner verhin- 
dern möchte, daß sie mit 
einem versehentlichen Maus- 
klick wieder auseinanderge- 
rissen werden. Zu diesem 
Zweck dient sich auch der Be- 
fehl „Gruppieren“ an, der alle 
markierten Elemente zu einer 
Einheit verschweißt. 

Zum Abschluß sorgt die in- 
tegrierte Bemaßung dafür, daß Ab- 
stände, Winkel und Radien gemessen 
werden. Die resultierenden Daten wer- 
den gleich in der Zeichnung verankert 
und helfen einem Hobbyarchitekten 
etwa dabei, seine Zeichnung später im 
richtigen Maßstab in die Tat umzuset- 
zen. Dem Programm liegen viele Bei- 
spielzeichnungen bei, die zeigen, wie 
sich all diese Funktionen richtig umset- 
zen lassen. Eine Stücklistenverwaltung 
und eine Texteingabe, die auch True- 
type-Schriften unterstützt, runden das 
Programm ab. 

Fertige Zeichnungen werden in 
einem eigenen Format *.DW2 abge- 
speichert, lassen sich aber auch als Vek- 
tor-Datei (DXF) oder Bitmap-Bild (WMF) 
importieren oder exportieren. Die 
Druckroutine erlaubt es, die techni- 
schen Zeichnungen so zu skalieren, daß 
sie auf ein Blatt passen. Sinnvoller ist es 
aber sicherlich, sie in entsprechender 
Größe auzudrucken. Liegt kein Plotter 
vor, so verteilt das Programm den Aus 
druck auf mehrere Seiten, die an- 
schließend zusammenzukleben sind. 
Die Druckvorschau zeigt im Zweifelsfall 
die Aufteilung der Zeichnung auf die 
einzelnen Blätter an. > cs 
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u THE SPACE SHUTTLE DISCOVERY 
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„Design CAD 2D Lite“ legt technische 
Zeichnungen von höchster Genauigkeit 
an. Wer sich erst einmal in die Denkwei- 
se eines CAD-Programmes eingearbeitet 
hat, nutzt die Befehle, um äußerst 
schnell technische Pläne umzusetzen. 














sBfren® KURZINFO 


Programm: Design CAD 2D Lite 2.0 
Referenznummer: SW6337WD 
Autor: DWS Vertriebs GmbH c/o PD- 
Service Schulz 

Konfiguration: Mindestens AT386, 
ab 4 MB RAM, Windows 3.1 
Kurzbeschreibung: CAD-Programm 
Preis der Vollversion: DM 33,- 
Unterschiede Shareware/Vollver- 
sion: Hinweis-Bildschirm 





Let’s face it 


SPOTTBILDER - leicht gemacht 


Karikaturen sind meist schnell 
gezeichnete Spottbilder, oft Aus- 
druck eines Ärgers und bestens 
geeignet zum Dampfablassen. 
Dem Schüler fällt schnell der Leh- 
rer ein, dem Rilius das Familien- 
oberhaupt; mancher Chef, Politi- 
ker und Ehemann fände sich in 
der Karikaturen-Galerie wieder, 
wenn der Betroffene nur das Ta- 
lent des „schnellen Strichs“ be- 
säße. 


in Programm erweist sich hier als 
E::“ Talentschmiede. LET’S 

FACE IT, von Dave Roach und sei- 
nem Team programmiert, erstellt im 
Nu, auch ohne talentierten Anwen- 
der, sehenswerte Strichzeichnungen 
von Köpfen und Figuren eigener 
Wahl. Verfügen Sie über eine gutes 
Gedächtnis und ist Ihnen das Bild des 
zu Zeichnenden präsent, dann kön- 
nen Sie es auch ohne bereitliegende 
Fotografie versuchen. Andernfalls 
legen Sie das Bild Ihres Opfers neben 
die Tastatur, starten das Programm, 
und los geht's. 

Statt einer Handbuchlektüre emp- 
fiehlt sich bei LET’S FACE IT der Blick 
in das Demo (startet automatisch 
nach dem Programmstart). Wenn Sie 
die einzelnen Arbeitschritte beim 
Erstellen des trefflichen Charakter- 
kopfes von Albert Einstein aufmerk- 
sam verfolgen, haben Sie genügend 
Wissen für die weitere Programmbe- 
dienung gesammelt. LET’S FACE IT ist 
auch übersichtlich gestaltet: Neben 
dem Zeichenblatt finden Sie im Ar- 
beitsfenster eine Objektleiste und 
eine Toolbox mit allen wichtigen 
Funktionen für das Erstellen des Bil- 
des. Das Wesen der Karikatur wird - 
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Aus einer Summe von Einzelobjekten 
entsteht ein Bild. 


leider englischsprachig - in der aus 
führlichen Dokumentation näher be- 
schrieben. Wenn Sie versuchen, das 
Charakteristische eines Gesichtesher- 
auszuarbeiten, sollte es gelingen. 

Ihr Zeichentalent muß nicht über- 
mäßig sein, da Sie jeden Kopf und den 
dazugehörigen Torso aus vielen vor- 
gefertigten Einzelobjekten, dem Ob- 
jektfenster durch Mausklick entnom- 
men, zusammensetzen. Verschiedene 
Frisuren, der Vollbart oder der 
Schnauz, die kleine und die große 
Nase, Brillenmodelle wie von Fielmann 
und vieles mehr liegt hier schon bereit. 
Ein Klicken auf die Objektleiste, schon 
öffnet sich das zugehörende Album 
mit Köpfen, Augen, Ohren, gut sortiert 
und mit schnellem Strich bereits vor- 
gezeichnet. Insgesamt 34 Objekte sind 
dem Programm mitgegeben. 

Ihre Arbeit beginnt mit dem An- 
passen der ausgewählten Objekte an 
das Objekt Ihrer Wahl. Da muß der 
Schnauz vielleicht noch gestutzt wer- 
den, die Nase darf etwas größer sein 
und das Haar fülliger, vielleicht auch 
schon licht. All diese „Strichkosmetik“ 
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erledigen Sie mit der Maus und den 

bereitgestellten Werkzeugen der 

Toolbox - problemlos. Zu den Werk- 

zeugen zählt 

=» ein Bildeditor, mit dem Sie die ein- 
zelnen Objekte in der Größe ver- 
ändern oder in eine neue Position 
bewegen 

=» ein Tool zum Nachzeichnen, dasin 
der Arbeitsweise etwas gewöh- 
nungsbedürftig ist, dann aber auch 
die gewünschten Ergebnisse bringt 

=» ein Tool zum Drehen des Objekts 
in beliebige Richtungen 

=» die Lupenfunktion 

= ein Tool zum Verschieben einzel- 
ner Teile eines Objektes. 

Binnen kurzer Zeit ist Ihnen eine 
Karikatur gelungen, die Sie danach 
auf verschiedene Weisen weiter- 
verwenden können, sofern Sie sich 
entschließen, beim Autor die Voll- 
version des Programms zu erwerben. 
Ansonsten können Sie dasBild ledig- 
lich im programmeigenen FIT-Format 
abspeichern und nach Bedarf wieder 
ins Programm einladen, das Aus 
drucken oder auch der Export in an- 
dere Anwendungen muß leider un- 
terbleiben. D BBK 


Birenp KURZINFO 
Programm: LET'SFACE ITV12 
Referenznummer: PH5946E 

Autor: Ike Inc., Dave Roach 
Konfiguration: Mindestens AT3865X, 
Maus, beliebige Grafikkarte 
Kurzbeschreibung: Zeichenhilfe für 
Karikaturen 

Preis der Vollversion: US$ 39,95 
Unterschiede Shareware/Vollver- 
sion: Druckmanager erst in der Voll- 
version, kein Registrierhinweis 








Poster 


GROSS 


Das Zimmer Ihres Sohnes, Ihrer 
Tochter ziert sicher mindestens 
ein Poster. Die übergroßen Bilder 
mit Teenieschwarm und Zeit- 
geist-Sprüchen wechseln schnell 
oder werden um neue Motive er- 
gänzt. Warum soll er/sie etwas 
derart Kurzlebiges nicht auch am 
Computer erstellen können? Das 
zumindest muß sich der Autor 
des Programms „Poster“ gedacht 
haben. 


as Erstellen übergroßer Bilder, 
DD: je nach verwendeter 

Vorlage Abstriche an der Druck- 
qualität unausweichlich sind, wird mit 
POSTER zu einer einfachen Übung. 
Dabei muß nicht auf dasKombinieren 
von Bild, Text oder Grafik bei der 
Bilderstellung verzichtet werden. 
Etwas Klebe- und Schneidearbeit ist 
aber vonnöten, schließlich wird Ihr A4- 
Drucker auch durch den Programm- 
einsatz nicht auf entsprechend großen 
Papierbögen ausdrucken können. Die 
zuvor arrangierten Poster-Werke wer- 
den vielmehr, entsprechend Ihren 
Größenangaben, auf zwei, sechs oder 
biszu 100 Einzelblättern im A4-Format 
ausgedruckt. Diese Bögen müssen Sie 
noch zurechtschneiden und zusam- 
menkleben. 

Bereits die nach Programmstart zu 
wählenden Vorgaben - Sie müssen 
zwischen drei Bildformaten wählen, 
hoch, quer oder schmal - machen 
deutlich, daß POSTER kein umfang- 
reiches DTP-Programm ist und wohl 
auch nicht sein möchte. Esist lediglich 
Mittel zum Zweck; der Zweck heißt 
„Poster“. So können Sie nach der Vor- 
auswahl des Bildformats auch sofort 
mit dem Arrangement der verschie- 

















UND GRÖSSER 
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denen Posterbestandteile beginnen: 
Voreingestellt finden Sie bereits eine 
Schrift in bestimmter Größe; Letter 
für Letter tragen Sie Ihre Textidee ins 
Arbeitsfenster ein. Grafiken und Bil- 
der können Sie ebenfalls ohne viel 
Umstände zuladen; drei Möglichkei- 
ten stehen Ihnen dafür offen: 

® Sie bedienen sich des windows- 
eigenen ObjectLinkEmbedding über 
Insert Object, womit Sie eine weite- 
re Windowsanwendung starten, 
dort - beispielsweise in „Paintbrush“ 
- ein Pixelbild erstellen, dashernach 
automatisch in Ihr Poster eingefügt 
wird. 

© Entsprechende Bilder oder Grafi- 
ken liegen bereitsfertig erstellt in Da- 
teien vor. Sie laden Sie zunächst in die 
entsprechende Anwendung und neh- 
men den Austausch über die Zwi- 
schenablage vor. 














rn 





Rahmen, Schriften, Bildimport - kein 
Problem, das punktgenaue Positionieren 
schon eher. 
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© Sollten die Bilder als BMP- oder 
WMF-Dateien vorliegen, können Sie 
diese auch direkt über den Import-Be- 
fehl ins Arbeitsblatt einladen. 

Das Einfügen der verschiedenen 
Objekte geschieht dabei stets an der 
Stelle, die Ihr Mauscursor zuletzt inne 
hatte - und, ein nachträgliches Ver- 
schieben der Position ist nicht mehr 
möglich. Sie können nur noch die 
Größe des Objektes beeinflußen und 
es mit verschiedenen Rahmen verse- 
hen. Sollte daher die zuvor gewählte 
Cursorposition doch nicht Ihren Wün- 
schen entsprechen, bleibt nur noch 
das Löschen des Objekts und ein neu- 
erliches Einladen. 

Das Kombinieren von Bild und Text 
geschieht also keineswegs punkt- 
genau und erlaubt auch kein Aus 
schneiden oder gar Umfließen von 
Bild mit Text; POSTER ist kein Fein- 
mechaniker oder Filigrantechniker, 
das Programm geht grob zu Werke. 
Das grobe Strickmuster läßt manche 
Einstellungsarbeiten hinfällig wer- 
den, vereinfacht damit die Pro- 
grammbedienung, führt aber auch 
nicht in jedem Fall zum gewünschten 
Ergebnis. Unangenehme Überra- 
schungen bleiben Ihnen dennoch er- 
spart, da das Arbeitsfenster bereits 
eine Vorschau auf das spätere 
Druckergebnis ermöglicht. Wer diese 
Abstriche in Kauf nimmt, wer also 
kein kunstvoll gestaltetes Plakat ent- 
werfen möchte, dem fügt POSTER 
schnell und unkompliziert verschie- 
dene Objekte auf einer Musterseite 
im Arbeitsfenster zusammen und er- 
laubt den verschieden skalierbaren 
Ausdruck des Ergebnisses biszu einer 
Größe von ca. drei mal drei Metern. » 

BBK 


:Brend KURZINFO 


Programm: POSTER V1.4 e 
Referenznummer: SW5919WE EI: 
Autor: Bob Bedoll 

Konfiguration: Mindestens AT386, 
Maus, VGA-Grafikkarte 
Kurzbeschreibung: Programm zum 
Erstellen von Postern 

Preis der Vollversion: US$ 10,- 


Unterschiede Shareware/Vollver- 
sion: Kein Sharewarehinweis 


ClickBook 


DTP 


& Druck 





AUSDRUCKE MIT FORMAT 


Sollten Sie sich darüber wundem, 
in welch einfacher Manier Ihr 
Kollege seinen Adreßdatenbe- 
stand im Minifonmat über seinen 
Drucker ausdrucken läßt und die- 
sen sogleich in Heftform durch- 
numeriert vorfindet, dann hat 
das vielleicht einen einfachen 
Grund: Ihr Kollege bedient sich 
möglicherweise eines kleinen 
Programms, das solche Arbeiten 
unmerklich schnell erledigt - 
„ClickBook“. 


als kleines DTP-Programm gelten 

kann, bietet CLICKBOOK unter 
seiner Windows-Oberfläche. Einmal 
installiert, eröffnet es aus jeder Win- 
dows-Anwendung heraus die Mög- 
lichkeit, Dokumente in vielerlei For- 
maten auszudrucken. Beispielsweise 
in Buchform - daher der Programm- 
name. Aber auch der Ausdruck meh- 
rerer Seiten auf der Vor- 


E: pfiffiges Druckutility, dasauch 


Ihrem Ergebnis in einer 
Bildliste bestätigen, genü- 


e Das Adreßbuch, ent- 
hält die Ausdrucke Ihrer 





gen dafür. Sind diese Ein- 
stellarbeiten erledigt, ver- 
lassen Sie den Ordner - 
und kehren nur wieder 
zurück, um - sofern nötig - 
ein neues Layout auszu- 
wählen. Mehr haben Sie 
nicht mehr mit CLICKBOOK 
zu tun. Lediglich in der win- 
dowseigenen Druckerliste 
findet sich dann ein weiterer 
Eintrag, der auf das Pro- 
gramm verweist. Dieser Ein- 
trag entspricht sozusagen 
einem speziell für Ihre 
Zwecke konfigurierten 
Drucker, dessen Sie sich 
aus jeder Anwendung 
heraus bedienen können. 

CLICKBOOK enthält 
bereits eine Liste mehre- 
rer speziell konfigurierter Stilvorla- 
gen. Dazu zählen: 
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der- und Rückseite eines 
Papierblattes bis hin zum 
Scheckkartenformat ist 
danach kein Problem 
mehr. Ein weiterer Vor- 
teil, der Ausdruck wird 
softwaremäßig so gesteu- 
ert, daß Sie die Drucksei- 
ten nur noch zu heften 
oder zu binden brauchen, 
die der Buchform entspre- 
chende Paginierung wird 
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automatisch erstellt. 


u I. 3 





In der Art einer Doku- 
mentenmappe meldet sich 
CLICKBOOK nach dem Pro- 
grammstart am Monitor; 
unterteilt in sechs Rubri- 


Eine Vielzahl vorgefertigter „Layouts“ für viele 
Zwecke sind bereits im Programm integriert (siehe 
oben) und können beliebig in den Dokumentseiten 
des Programms erweitert werden. 
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ken werden Sie Dokument 
für Dokument mit dem 
Programm vertraut ge- 
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| 
| 
| Daten im Kreditkarten- 
format 
e DieTaschen-Broschüre 
| mit Ausdrucken der Da- 
ten auf jeweils einem Sei- 
tendrittel und Buchpagi- 
nierung 
e Datenblatt mit tabella- 
rischen Ausdrucken auf je- 
weils der halben Seite 
e Verzeichnisse oder Listen, 
die nur noch geheftet wer- 
den müssen 
e Programmhefte gefal- 
tet 
e Musterseiten mit Mini- 
Bildern usw. 

Natürlich können Sie 
diesen Stilvorlagen 
noch eigene Muster 
hinzufügen; das Pro- 

gramm benötigt dazu jeweils nur 
Angaben bezüglich des Blatteinzugs, 
ob hoch oder quer, der gewünschten 
Seitenunterteilung und ob der Aus 
druck auf Vorder- und Rückseite 
eines Blattes erfolgen soll. Entspre- 
chend dieser Vorgaben wählt das 
Programm die passende Paginierung 
aus. Insgesamt vier verschiedene 
Muster werden verwaltet: „Ge- 
schnitten“, „gefaltet“, „geheftet“ 
und „dreifach geteilt“. Wenn Ihnen 
der Weg über die Druckerauswahl 
aus Ihrer Anwendung heraus zu um- 
ständlich erscheint, können Sie 
außerdem Ihrer Anwendung einen 
entsprechenden Menüeintrag für 
CLICKBOOK hinzufügen, die Vorge- 
hensweise dafür ist ausführlich do- 
kumentiert. > BBK 


:Brend KURZINFO 


Programm: CLICKBOOK e 
Referenznummer: SW6316WE Ei] 
Autor: BookMaker Corporation 
Konfiguration: Mindestens AT386, 
Windows 3.1, Maus, VGA-Grafikkarte 
Kurzbeschreibung: Druck-Utility 

Preis der Vollversion: DM 169,- 
Unterschiede Shareware/Vollver- 
sion: Keine funktionellen Einschrän- 
kungen, lediglich im Ausdruck findet 


sich auf jeder Druckseite ein Share- 
warehinweis 


DTP & 


Druck 





First Name Almanac 





DAS GEBURTSTAGSGESCHENK 


Das Windows-Programm „First 
Name Almanac“ ist ein echtes 
Kuriosum. Die Eingabe eines Na- 
mens und eines Geburtsdatums 
genügt, um als Ergebnis eine 
schön gestaltete und persönliche 
Urkunde in der Hand zu halten, 
die sich hervonagend als Ge- 
schenk eignet. 


er „FIRST NAME ALMANAC“ 
BE Informationen und 

Daten zu fast 15.000 verschie- 
denen Vornamen. Um eine Urkunde 
anzulegen, muß dieser Vorname in 
eine dafür vorgesehene Zeile des Pro- 
grammfensters eingegeben werden. 
Dazu kommt die Angabe des Ge- 
schlechts und des Namens. Das Pro- 
gramm druckt die Urkunde entweder 
im Hochformat oder im Querformat 
aus - entsprechend gekennzeichnete 
Buttons übernehmen die Auswahl 
des Anwenders. Die Urkunde selbst 
ziert eine anmutig geschwungene 








Schmuckschrift, WOo- rm] Fest Name ülmanac © 
. Flle Options Special Peeieremcen Heig 
bei der von Orna- Se Prea Opsons 
menten eingefaßte [Ionen [Ten | 
Name ganz oben auf [rn | 
der Urkunde steht. Panik Pr Berthelae? 
un rm we er 


Eine erste Anga- 
be beleuchtet, aus 
welchem Sprach- 


raum der Name 
stammt. So ist der 
Name „Peter“ ei- 


gentlich englischen 
Ursprungs, basiert 
aber auf dem grie- 
chischen Namens- 
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stamm „Peter“. Ähn- 
lich informativ sind auch die weite- 
ren Zeilen des Ausdrucks, die mit 
dekorativen Symbolen voneinander 
abgesetzt wurden. Hier erfährt das 
Geburtgstagskind, daß Peter ur- 
sprünglich „Stein“ oder „Felsen“ be- 
deutete und in der Bibel im Vers 
John 1:42 erstmals Erwähnung fand. 
Ein Blick in die Sterne beleuchtet 
Charaktereigenschaften und Per- 
sönlichkeitsstruk- 
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turen des Namens 
trägers. Wer den 
astrologischen 

Deutungen miß- 
traut, hält sich an 
die historischen 
Tatsachen. Sollte 
ein bestimmter 
Name wie etwa 
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„Carsten“ nicht in 
der Datenbank 
gespeichert sein, 
so bietet das Pro- 
gramm ähnlich 
klingende Namen 
als Alternativen 
an. Ist die Alter- 
native genehm, 


Optional Tag Line 


our Message Here 











17 To accept the text shown, Click OK. 
8 Tacha 


ge message, enter new text, then Click DK. 
Click Cancel to print ND message, 





eurze 





x Cancel 


Der „First Name Almanac“ nimmt einen Vornamen entgegen und druckt eine an- 
sprechend gestaltete Geschenk-Urkunde aus, die alle verfügbaren Informationen und 


astrologischen Daten zum Namen enthält. 
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läßt sich die Verknüpfung dauerhaft 
etablieren. 

Für Pärchen eignet sich die Option 
„Print Dual Name“ an. Für diesen 
Zweck läßt sich zusätzlich eine von 
sieben beiliegenden Grafiken se- 
lektieren, etwa ein Valentinsherz 
oder Hochzeitsglocken. Somit ist es 
möglich, die schönen und bei Be- 
darf farbigen Ausdrucke auch zu 
einer Hochzeit zu verschenken. Ab- 
gerundet wird der Leistungsumfang 
von „First Name Almanac“ mit der 
Vorgabe einer Tagline. Sobald die 
Option aktiviert ist, fragt das Pro- 
gramm vor dem Ausdruck nach einer 
eigenen Textzeile. Phrasen wie 
„Zum Geburtstag alles Gute von 
Hedi und Samson“ werden so in den 
Ausdruck übernommen und machen 
die Urkunde noch ein bißchen 
persönlicher. Der Ausdruck der Test- 
version läßt sich leider noch nicht 
rahmen und an die Wand hängen - 
ein kleines Shareware-Wasserzei- 
chen zieht sich quer über den Aus 
druck. > cs 


sBrenod KURZINFO 


Programm: FIRST NAME ALMANAC 
V3.6s e 
Referenznummer: SW6332WE BR 
Autor: Ken Kirkpatrick Software 
Konfiguration: Windows-3.1-kompa- 
tibler Rechner, Maus 
Kurzbeschreibung: Programm zum 
Drucken von Namens-Urkunden 

Preis der Vollversion: US$ 49,95 


Unterschiede Shareware/Vollver- 
sion: Wasserzeichen im Ausdruck 








Kochbuch PC für Windows 
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AM ANFANG WAR DAS REZEPT 


Schätzen Sie die gutbürgerliche 
Küche mit saftigem Braten, 
schmackhaften Mehlspeisen und 
sahnigen Desserts? Oder lieben 
Sie es eher leicht mit gebratenem 
Meeresfisch, knackigen Salaten 
und raffinierten Desserts. Gleich 
gültig, welche Art von Küche Sie 
bevorzugen, allen kulinarischen 
Genüssen geht die Zubereitung 
voraus. Denn am Anfang steht 
das Rezept! 
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Die verschiedenen Kategorien lassen 
sich beliebig erweitern. 


evor Sie Ihre Rezepte unauf- 
B*: in diversen Schubladen 

versenken, sollten Sie über eine 
effektivere Rezeptverwahrung nach- 
denken. Die Archivierung über- 
antworten Sie am besten 
dem PC bzw. einem Verwal- 
tungs-Programm. Mit KOCH- 
BUCH PC erfassen und ver- 
walten Sie Ihre Kochrezepte 
anhand verschiedener Katego- 
rien. Als besonderes Schman- 
kerl erlaubt das Programm auch 
die Gestaltung und den Aus 
druck eineseigenen Kochbuches, 
Viele Rezeptverwaltungs-Pro- 
gramme stellen für die Rezept- 
eingabe wenig Platz zur Verfü- 
gung. KOCHBUCH PC läßt Einga- 
ben biszu einer Menge von 64 KB 
zu, wasin etwa dem Umfang meh- 
rerer DIN A4-Seiten entspricht. 
KOCHBUCH PC verfügt schon über 
eine umfangreiche Rezeptdaten- 
bank, der Sie Ihre eigenen Koch- 
bücher hinzufügen. Auch Rezeptda- 
ten aus anderen Programmen wie 
„MGRezept“, „Kochbuch PC DOS“, 
„Rezeptindex“ und „Kalinähro“ las- 
sen sich importieren. 





ner 
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Bei der Suche nach diversen Köst- 
lichkeiten greifen Sie auf gängige 
Suchfunktionen wie die Volltextsuche 
zurück. Oder Sie suchen nach dem 
Rezeptnamen, nach der Kategorie 
oder auch nach der Quelle. Über eine 
Druckvorlagedatei, die mit Hilfe des 
integrierten Editors zu erstellen ist, 
lassen sich individuelle, nach be- 
stimmten Kategorien sortierte Koch- 
bücher ausdrucken. 

Das Programm enthält auch einige 
witzige Rezepte, angefangen bei der 
Mohrenkopftorte über die Mitter- 
nachtssuppe bis zum Pichelsteiner 
nach Kanzler Art. Die Rezepte der 
Kochbuchdatenbank sind nach 
Datum der Eingabe, Bereich bzw. Ka- 
tegorie und dem Rezeptnamen 


sortiert. 
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Das Programm verfügt über eine um- 
fangreiche Rezeptdatenbank. Ebenfalls 
integriert ist eine Nährwerttabelle zu 
den gängigsten Nahrungsmitteln. 


len, also ein bestimmtes Kochbuch, 
Tip von Tante Herta usw. anzuge- 
ben. Die im Programm schon erfaß- 
ten Kategorien lassen sich belie- 
big erweitern. KOCHBUCH PC stellt 
weitere Eingabefelder für Zube- 
reitungszeit und bestimmte Such- 
begriffe zur Verfügung. Neue Ka- 
tegorien fügen Sie über den Punkt 
SONSTIGES Kategorien ändern/er- 
weitern ein. Ebenfalls integriert ist 
eine Nährwerttabelle zu den gän- 
gigsten Nahrungsmitteln. Da 
bleibt nur zu wünschen: Guten 
Appetit! » SF 


sBfren» KURZINFO 


Windows V1.0 e: 
Referenznummer: SW6179WD 
Autor: MGSoft 

Konfiguration: Mindestens 386er mit 


ee AMBRAM, 2 MB auf der Festplatte, 


Wollen Sie eigene Kreationen hin- 
zufügen, so sind Rezeptname, die 
Kategorie, also z.B. Süßspeise, Ku- 
chen, Mehlspeise, italienisch, grie- 
chisch, Nachspeise sowie die Quel- 
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Windows ab 3.1 

Kurzbeschreibung: Kochrezept-Ver- 
waltungssystem 

Preis der Vollversion: DM 39,- 
Unterschiede Shareware/Vollver- 
sion: Kein Shareware-Hinweis, 

30 Tage Test der Shareware 
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Kalua Cocktails 





KURZURLAUB IN BALKONIE 







Der Sommer geht zu Ende, 
wenige haben es ge- 
schafft, auf einem Ei- 
land in der Südsee die 
Füße hochzulegen. 
Aber ein lauer Som- 
merabend auf Terasse 
oder Balkon, dazu ein 
Coctail - da kommt 
auch etwas herüber. 
Für Balkon und Som- 
merabend müssen Sie 
sorgen, die nötigen 
Cocktail-Rezepte liefert 
ihnen das Programm 
„Kalua Cocktails‘ von 
Gekko Software. 


as Programm KALUA COCK- 
D* LSreizt die Geschmacksner- 

ven. Sogleich nach dem Pro- 
grammstart listet ein Textfenster alle 
verfügbaren Cocktails auf, wobei, so- 
weit vorhanden, das geschmackvoll 
zubereitete Ergebnis ebenfalls abge- 
bildet ist. Die übersichtlich gestaltete 
Oberfläche wurde, abgesehen von 
Menü und Buttonbar, in zwei Berei- 
che aufgeteilt. Links die 
Auflistung, rechts das 


fort gedruckt oder über die 
Zwischenablage in ein ande- 
res Programm exportiert 
werden. 

Das Programm kann 
noch mehr: Es verfügt 
über umfangreiche Abfra- 

gefunktionen und enthält 
auch eine Zutatendatenbank, in 
der Informationen zur Benut- 
zung, Herkunft, Zusammenset- 
zung und zu Beschaffungsmög- 
lichkeiten der einzelnen Ingredi- 
enzien abgelegt sind. Sowohl 
die Coctailrezepte als auch die 
Zutatenliste können Sie beliebig 


age . editieren und ergänzen. DasHil- 
— fe 


system enthält auch ein Barhand- 
buch, in dem alle wichtigen Begriffe 
rund ums Mixen erklärt sind. Mit Hilfe 
der Funktion HAUSBAR können Sie 
eingeben, welche Zutaten in Ihrem 
Haushalt vorhanden sind. Diese In- 
formationen, neben Angaben zur Ka- 
tegorie, zum Alkoholgehalt und zu 
bestimmten Zutaten, verwendet 
KALUA COCKTAILS als Kriterium zur 
programmgesteuerten Drink-Aus- 
wahl; auf Knopfdruck erhalten Sie 





Rezept, bestehend aus 
Namen, Liste der Zuta- 
ten, Informationen zu 
Alkoholgehalt, Katego- 
rie und Größe einer Por- 
tion sowie die genaue 
Anleitung zur Herstel- 
lung und ergänzende 
Bemerkungen. Das ge- 
samte Rezept kann so- 





1. Inhalt der Hausbar ein- 
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dann nur die Rezepte, die den von 
Ihnen gewünschten Kriterien genü- 
gen oder entsprechend dem Inhalt 
von Hausbar, Küche und Kühlschrank 
zu realisieren sind. 

Die Oberfläche des Programms 
macht umfassenden Gebrauch von den 
Möglichkeiten, die Windows bereit- 
stellt. Sie arbeitet mit frei skalierbaren 
Fenstern, beliebigen Schriften und bie- 
tet volle Unterstützung der Zwi- 
schenablage sowie ein komfortables 
Installationsprogramm. Obwohl durch- 
weg Standarddialogelemente verwen- 
det werden, wirkt das Benutzerinter- 
face sehr elegant und hat durch ver- 
schiedene kleine Gestaltungselemente 
einen eigenen Charakter. 

Bleibt noch, viel Spaß, genußvolles 
Trinken und ein wenig Urlaubsstim- 
mung zu wünschen und die War- 
nung, keine Cocktailsüber der Tasta- 
tur zu verschütten. > ME 


sBrenod KURZINFO 


Programm: KALUA COCKTAILSV1.1 
Referenznummer: PH6222WD 
Referenznummer der Vollversion: 
VD4670 

Autor: Gekko Software, Mainz 
Konfiguration: PC mit Windows ab 
Bat 

Kurzbeschreibung: Komfortable 
Cocktaildatenbank und -verwaltung 
Preis der Vollversion: DM 44,80 
Unterschiede Shareware/Vollversi- 
on: Vollversion enthält über 800 Re- 
zepte (statt 125 in der Prüfversion), 
günstige Updates mit neuen Rezepten 
für registrierte Anwender 


U 


Luna 


MAGIE DES 


Der Mond, Trabant unseres Pla- 
neten, fasziniert noch immer. 
Auch mit den Fußstapfen der er- 
sten Menschen auf seiner Ober- 
fläche umgibt die Silberscheibe 
am nächtlichen Finmament eine 
magische Anziehungskraft. Nicht 
wenige sehen ihr Dasein in sei- 
nem Licht bestimmt und geprägt. 
Etwas von dieser Magie über- 
liefert das Programm „Luna“. 








inen Mond-Kalender haben die 
E- von LUNA in liebevoller 
usgestaltung für den PC aufbe- 
reitet. Neben dem Kalenderdatenblatt 
mit den wichtigsten Informationen zur 
aktuellen Mondbahn bietet das Pro- 
gramm über sein Hilfesystem auch 
zahlreiche allgemeine Informationen 
über den Erdtrabanten; beispielsweise 
werden die einzelnen Mondphasen 
näher beschrieben, oder eswerden die 
Mondnamen eines Jahres, entspre- 
chend dem überlieferten Sprachge- 
brauch der Indianer oder den mittelal- 
terlichen, englischen Aufzeichnungen, 
aufgelistet. Auch astrologische Be- 
griffsbestimmungen finden Sie hier, 
die Ihnen den Umgang mit den Daten 
- OySrekc Lumr Ad arunh Has. -- 
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und Zahlen des Datenblattes erhellen 
sollen. Wie im Datenblatt oder auch in 
den Hinweistexten zur Programmbe- 
dienung sind diese Informationen oft- 
mals verknüpft mit Zitaten aus der 
englischsprachigen Lyrik, kurze Drei- 
oder Vierzeiler mit dem Mond als 
Thema. 

Wenn sich nach dem Programmstart 
das Datenblatt erstmals am Bildschirm 
zeigt, sind die Werte von Albany, New 
York (42, 39', 0") voreingestellt. Sollen 
die Angaben zur Mondphase (zuneh- 
mend oder abnehmend), zum Mond- 
auf- und -untergang, zum Höchst- 
stand seiner Bahn, zum Tierkreiszei- 
chen entsprechend Ihres Wohnortes 
(Längen- und Breitengrad) ermittelt 
und angezeigt werden, müssen Sie 
zuvor die gewünschten Koordinaten, 
einem Atlas oder einem anderen Nach- 
schlagewerk entnommen, in das ent- 
sprechende Eingabefeld eintragen. Zu 
den weiteren Angaben im CONFI- 
GURE-Menü zählen Sommerzeit und 
Zeitzone, wobei die Zeitzone einer 
programmeigenen Tabelle entnom- 
men werden kann. So für Ihren Stand- 
ort präpariert, gibt das Kalenderblatt 
neben den genauen Mondaufgangs- 
und -untergangszzeiten auch Hinweise 
darauf, in welcher Himmelsrichtung 
Sie den bleichen Gesellen am Abend 
suchen müssen. Weitere Einträge be- 
treffen die Art und Weise der Darstel- 
lung im späteren Kalenderblatt; bei- 
spielsweise lassen sich die Mondphasen 
wahlweise mit drei verschiedenen 
Mondgrafiken anzeigen, auch für die 
Tierkreiszeichen sind verschiedene 
Symbolsätze auszuwählen. 
= BEI =] 


Datei Beermetun Lesandnen ? 
[ we [enter [one [mmnm] Tue Irre Jeewanf tom | 


Luna, 





the clySmic Lunar Alsanack. 


Versand 00. 


Program m Dorn are Siprrogt Andi 
Dr Ästen Krane, A fa Aare 


57 





Die Bedienung des Kalenders ist ein- 
fach, sie geschieht nahezu vollständig 
mausgesteuert über die Toolbar; tage- 
weise können Sie vor- und zurückblät- 
tern oder über einen aufgerufenen 
Jahreskalender gezielt zu einem spezi- 
ellen Datum wechseln und sich bei- 
spielsweise so vorab über den Stand 
des Mondes zur Zeit der Herbst-Tag- 
undnachtgleiche informieren. Über die 
Toolbar wählen Sie auch den Blatthin- 
tergrund aus, und blenden zusätzlich 
weitere Informationen, wie die Him- 
melsrichtungen oder einen neuen poe- 
tischen Vers ein. Die rechte Maustaste 
aktiviert jederzeit, ähnlich einem 
Hypertextsystem, den zum Begriff 
gehörenden Hilfetext oder öffnet ein 
kleines Hinweisfenster zur näheren 
Programmfunktion. Das Programm 
bietet viel fürs Auge und Wissenswer- 
tes über den Mond. > BBK 





Luna Configuration 
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Entsprechend Ihren Angaben können 
Sie mit „Luna“ Tag für Tag den Lauf des 
Erdtrabanten am Finmament verfolgen. 








ren» KURZINFO 


Programm: LUNA V2.0 zer 
Referenznummer: SW5893WE AB 
Autor: clySmic Software 
Konfiguration: Mindestens AT286, 
Windows 3.1, VGA-Grafikkarte 
Kurzbeschreibung: Mond-Kalender 
Preis der Vollversion: US$ 9,95 
Unterschiede Shareware/Vollver- 
sion: Verschiedene Zeitzonen werden 
nicht bestimmt, Schriften sind nicht 
beliebig wählbar, Sharewarehinweis 


Lernen 





Fahrschule 


TECHNIK, SCHILDER, 


Mehr Kosten, mehr Fragen, mehr 
Streß bereitet die Führerschein- 
prüfung den Fahrschülern. Neue 
Vorschriften, neue Techniken 
und ein insgesamt umfangrei- 
cheres Regelwerk wollen bis zur 
ersten Hürde - der theoretischen 
Prüfung - gelermt sein. Wer hilft 
beim Pauken? 


ür den angehenden Verkehrs- 
Fer gibt es mittlerweile 

gute Hilfen, die Kosten sparen 
und ihn dennoch schnell für die Prü- 
fung fit machen. Einen elektroni- 
schen Fahrschultrainer bietet bei- 
spielsweise Lars Zimmermann mit 
seinem Programm FAHRSCHULE. 

Das Programm ist nicht als Ersatz, 
sondern als Ergänzung für die Frage- 
bögen gedacht. Sie sollten auch Fra- 
gebögen in Ihrer Fahrschule aus 
füllen, um ganz sicher zu sein, daß 
Sie auch alle Fragen können. Im- 
merhin stellt das 
Programm aber be- 
reits 27 Fragebö- 
gen mit Bild und 
Text für die Trai- 
ningsstunden am 
Monitor bereit (in 
der Shareware nur 
12); es sind Prü- 
fungsfragen ver- 
schiedenster Art, 
wie sie eben auch 
in Fahrschulen ge- 
stellt werden. Über 
das Hauptmenü 
können Sie unter 
normalen Frage- 
bögen oder Frage- 


bögen mit Spe- 
zialtthemen _(bei- 
spielsweise nur 


Vorfahrtfragen, nur 
Zahlentests oder 
nur Schilderfragen) 
auswählen und je- 


Die Fragebögen sind 
nach Themen unter- 
gliedert und umfas- 
sen alle Führerschein- 
klassen. Üben macht 
den Meister. 





weils vom Programm auf ihre richtige 
Beantwortung überprüfen lassen. Die 
Fragen gelten zunächst für alle Füh- 
rerscheinklassen. Sind Sie darin fit, 
können Sie über das Untermenü zu 
den Fragebögen der einzelnen Fahr- 
zeugklassen weiterblättern. 
Verschiedene Optionen sollen den 
Lernerfolg sichern: So können die 
ausgefüllten Bögen abgespeichert 
und später unverändert mit all den 
möglicherweise vorhandenen Fehlern 
wieder eingeladen werden; bei der 
zweiten Durchsicht wissen Sie es ver- 
mutlich besser und erkennen diese. 
Auch lassen sich über das Zusatz- 
Menü Fragebögen erstellen, die bei- 
spielsweise nur aus zuvor falsch be- 
antworteten Fragen bestehen, damit 
diese nochmals rekapituliert und be- 
richtigt werden können. Etwas er- 
schwert wird das Verfahren, da das 
Programm je Bogen nur eine be- 
stimmte Anzahl von Fragen mit Bil- 
dern erlaubt, so daß nach den Vor- 








MENUE 


<1> Fragehogen ausfuellen -Bogen 1-38 
22> Fragebogen ausfuellen -Zahlentest 
%3> Fragebogen ausfuellen — Schilder 


<4)> Fragebogen ausfuellen — Vorfahrt 
*5> Fragebogen einladen 

X6> Energietest 

<7> Ende 
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gaben des Autors zuvor errechnet 
werden muß, wieviele Bilderfragen in 
den Bogen eingeladen werden kön- 
nen. Die neuen Bögen können Sie 
aber auch per Zufallsgenerator zu- 
sammenstellen - hier wieder pro- 
blemlos -, wobei Sie zuvor nur näher 
präzisieren müssen, wieviele Fragen 
welchen Bereich betreffen sollen. 

Auch während des Beantwortens 
der Fragen nach dem Multiple- 
Choice-Verfahren (Anwählen der 
Antwortmöglichkeiten über die Pfeil- 
tasten, Ankreuzen durch Drücken der 
[Enter]-Taste) können Sie, nachdem 
Sie einen ersten Bogen, bestehend 
aus jeweils 30 Fragen, beantwortet 
haben, über [F1] die Anzahl Ihrer 
falschen Antworten benennen und 
über [F2] jede falsche Antwort anzei- 
gen lassen; falsche Antworten wer- 
den rot dargestellt. 

Eine Statuzzeile informiert jeweils 
über die gerade zur Verfügung ste- 
henden Programmbefehle. Sieht man 
über kleine „Ruppigkeiten“ der Pro- 
grammausführung hinweg - die Bild- 
schirmauflösung muß der Anwender 
selbst zuvor ertesten - bleibt ein ein- 
fach zu bedienendes Programm für 
das schnelle Erlernen von Führer- 
schein-Prüfungsfragen. » BBK 


:Brend KURZINFO 


Programm: FAHRSCHULE V2.5 
Referenznummer: SW6003D 
Autor: Lars ZZmmermann 
Konfiguration: Mindestens AT286, 
DOS ab 3.0, VGA- Grafikkarte 
Kurzbeschreibung: Trainingspro- 
gramm für Prüfungsfragen 

Preis der Vollversion: DM 49,90 
Unterschiede Shareware/Vollver- 
sion: Sharewarehinweis, lediglich 12 
statt 27 Fragebögen 





WinAnaly, WinAnGeo, WinStochastik 





Lernen 





HÖHERE WEIHEN 


Mit drei Programmen für die 
gymnasiale Oberstufe spricht der 
Autor in erster Linie Schüler bei 
der Abiturvorbereitung an. „Win- 
Analy“, liegt mittlerweile in der 
Version 2.31 vor und beschäftigt 
sich mit der Analysis, „WinAn- 
Geo“ stellt die Analytische Geo- 
metrie und Lineare Algebra in 
den Mittelpunkt und die Neuent- 
wicklung „Winstochastik“ Stati- 
stik und Wahrscheinlichkeits- 
rechnung. 


er Autor verzichtet bewußt auf 
die Verbindung der drei Ein- 
zelthemen innerhalb eines 


größeren Programms, um die Über- 
sichtlichkeit zu wahren. 


WINANALY 


Bei WINANALY handelt es sich um 
ein Analysisprogramm, das neben der 
üblichen Kurvendiskussion (Symme- 
trie, Nullstellen, Hoch-, Tief- und 
Wendepunkte, Krümmungsverhal- 
ten) auch die Terme der ersten 3 Ab- 
leitungen bestimmt. Der Graph der 
Funktion und ihrer Ableitungen 
sowie eine Wertetabelle sind abruf- 
bar. Funktionswerte und Werte der 
Ableitungen sowie Integralwerte 
(auch Flächeninhalte und Rotations- 
volumen) kann der Schüler einzeln 
berechnen. Tangenten und Sekanten 
werden nicht nur berechnet, sondern 
auf Wunsch auch in der Grafik einge- 
tragen. Da sich auch eine zweite 
Funktion „g“ eingeben läßt, ist auch 
die Berechnung der Schnittpunkte 
von Graphen und der Fläche zwischen 
Graphen möglich. 

Recht unkompliziert gestaltet sich 
die Behandlung von Kurvenscharen. 
Verwendet man k im Funktionsterm, 
so wird dieser automatisch als Schar- 
term erkannt. Der Parameter k kann 
beliebig festgelegt werden. Mit der 
entsprechenden Scharkurve sind 
dann alle beschriebenen Berechnun- 
gen möglich. Gezeichnet wird diese 
Einzelkurve der Schar oder die ge- 
samte Schar, wobei die Parameter 
festgelegt werden können (von, bis, 
Schrittweite). 





Winanaly 2.31 


Einstellungen 


zur Grafik Berechnungen Info 





k{xj= 118*0 





Schließlich gibt es noch Einstel- 
lungsmöglichkeiten zur Linienstärke, 
-art bzw. Linienfarbe, Zeichen- und 
Untersuchungsgenauigkeit, was ZT. 
eine Beeinflussung der Rechenge- 
schwindigkeit ermöglicht. 


WINANGEO 


Mit Hilfe von WINANGEO läßt sich 
frei mit sogenannten Objekten arbei- 
ten. Ob es sich dabei um die leere 
Menge, einen Punkt, eine Gerade, 


ITKX Ar ItKFKtxi1 2*x]) k= 1,7 Dame Schrittw. 0.50 





eine Ebene oder den ganzen Raum 
handelt, wird nach Eingabe der Para- 
meterform oder der Koordinaten- 
gleichungen vom Programm auto- 
matisch erkannt. Ein Objekt kann 
auch durch Eingabe von 2 (Gerade) 
oder 3 (Ebene) Punkten festgelegt 
werden. Die Berechnungen erfolgen, 
indem ein Objekt durch Verbindung 
oder Schnitt anderer Objekte defi- 
niert wird. Daraus ergibt sich eine 
Vielzahl von Aufgabenstellungen, 
z.B. Schnitt von Ebenen, Punkt auf 





WinAnGeo 2.0 





Einstellungen 
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einer Ebene, Aufspannen von Ebenen 
durch 2 Geraden usw. Einfaches Um- 
schalten ermöglicht jederzeit die Dar- 
stellung in Parameterform oder Ko- 
ordinatengleichungen. Die Winkel 
zwischen den Objekten und die Ab- 
stände der Objekte sind abrufbar, Ob- 
jektpunkte können berechnet wer- 
den, eine grafische Darstellung steht 
zur Verfügung. 

Neben diesen elementaren Berech- 
nungen im dreidimensionalen Raum 
beinhaltet das Programm weitere 
Aufgabenstellungen wie Vektorrech- 
nung (Skalar-, Vektor-, Kreuzprodukt, 
lineare Unabhängigkeit, Winkel), 
Matrizen und Gleichungssysteme (u.a. 
Dreiecksform, Inverse), Koordina- 
tenumrechnungen, Schnitte von Ku- 
geln mit Kugeln und Ebenen (mit gra- 
fischer Darstellung), Abbildungen in 
der xy-Ebene mit Grafik. 

Interessant ist insbesondere der 
Programmteil der Darstellenden Geo- 
metrie, über den sich Drahtmodelle 
definieren und zeichnen lassen, 
indem man die Punkte und Linien 
festlegt. Zusätzlich zur dreidimensio- 
nalen Grafik steht hier auch eine 3- 
Tafel-Projektion zur Verfügung. 

Die grafische Darstellung aller drei- 
dimensionalen Objekte ermöglicht 
alle üblichen Perspektiven, selbst die 
Zentralperspektive mit Festlegung 
des Augpunktes. Außerdem besteht 
die Möglichkeit der freien Drehbar- 
keit in alle Richtungen. Die Objekte 
lassen sich zusätzlich farblich unter- 
scheiden. 


WINSTOCHASTIK 











Die Promgramm- 
Neuentwicklung 
WINSTOCHASTIK ist 
das umfangreichste 
Programm dieser 
Reihe. Esbietet eine 
Fülle von Themen 
speziell zur Stocha- 
stik: Die Berechnung 
von Mittelwerten, 
Median, Standard- 
abweichungen, das 
Aufstellen von Hi- 
stogrammen, die va- 
riiert werden kön- 
nen, ein automatisierter Chi2-Test 
zum Histogramm u.a. bei der Aus 
wertung von Meßreihen, Regressio- 
nen mit verschiedenen Funktions- 
typen und grafischer Darstellung, t- 
Test, Varianzanalyse und Chi2-Test, 
vollständige Kombinatorik, Fakultä- 
ten und die Gammafunktion. Zur 
Auswertung der Tests stehen ver- 
schiedene Verteilungen in Tabelle 
und Grafik zur Verfügung. Weiter 
können bei der Binomial- und Nor- 
malverteilung Vertrauensintervalle, 
Verträglichkeitsbereiche u.a. be- 
stimmt werden. Interessant sind die 
statistischen Simulationen wie z.B. 
Münzwurf, Würfeltest oder die Be- 
stimmung von Pi nach der Monte- 
Carlo-Methode, was das Programm 
besonders für den Einsatz in der 
Schule interessant macht. Hier fehlt 
auch nicht das GALTON-Brett, bei 
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Einstellungen 


Funktionstyp weitere Bersdimngen 





Regression: exponentiell 
n=8 
8 Paarf[e) verwertbar. 


Anpassungsfunktion: 
y = 200.01 71*e*f-0.0100*x) 


Konstanten: 
a = -0.01000375 
b = 200.01709259 


Korrelationskoeffizient: 
r = -0.99999964 


Standardabweichung: 
s = 0.00034788 


mittlere Streuung: 
ms= 0.04312715 
[ 8 Paarfe] be- 
rücksichtigt.) 
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dem akustisch unterstützt der Kugel- 
fall vorgeführt werden kann. Alle 
Statistikdaten können abgespeichert 
werden, und durch interne Register 
ist eine Verknüpfung der Daten mit 
den entsprechenden Tests vorge- 
sehen. 

Die Programme ähneln sich in 
Struktur und Bedienung. Grundsätz- 
lich lassen sich Fensterinhalte 
drucken, der Zwischenablage über- 
geben oder als BitMap speichern, 
und zu allen Programmen gibt es 
eine ausführliche Dokumentation mit 
Beispielen. Erfreulich ist auch, daß 
die Sharewarefassungen keine Ein- 
schränkungen haben. Lediglich ein 
Hinweis zu Beginn bittet um Regi- 
strierung. Einzeln kostet ein Pro- 
gramm jeweils DM 25,-, alle drei 
zusammen erhalten Sie für DM 50,-. 
Die Programmsammlung orientiert 
sich eng an den Bedürfnissen und 
Aufgabenstellungen der Schule, geht 
aber über den Schulbedarf noch hin- 
aus. > SF 


sBfreno KURZINFO 


Programme: WINANALY V2.31, 
WINANGEO V2.0, WINSTOCHASTIK 
v1.2 

Referenznummer: SW4325WD, 
SW5822WD, SW6115WD 

Autor: Jürgen Soose 

Konfiguration: Mindestens AT286, 
ab Windows 3.1, für komplexe Berech- 
nungen empfiehlt sich allerdings ein 
höherer Prozessor 
Kurzbeschreibung: Mathematik-Pro- 
gramme für die Oberstufe 

Preis der Vollversion: Je Programm 
DM 25,-, 3 Programme DM 50,- 
Unterschiede Shareware/Vollver- 
sion: Shareware-Hinweise zu Beginn 
und am Ende der Programme 


Examinator 


BE PREPARED 


Eine gute Vorbereitung ist das 
beste Mittel, um der Prüfungs 
angst entgegenzuwirken. Wer 
sich auf Prüfungen optimal mit 
Hilfe des PCs vorzubereiten 
wünscht, trainiert sein Wissen 
über ein individuelles Lernkon- 
zept. Mit dem DOS-Programm 
„Examinator‘ lassen sich Frage- 
und Antwortkataloge sowie 
Klausuren erstellen. 


urch Einsatz des EXAM INATORS 
D+- dem Anwender die Mög- 

lichkeit an die Hand gegeben, 
seinem Fachgebiet entsprechend Prü- 
fungsfragen zu bearbeiten. Ein Zu- 
fallsgenerator erstellt automatisch 
nach jedem Durchlauf eine neue Rei- 
henfolge der Fragen. Alle falsch be- 
antworteten Fragen können über das 
Fehlerprotokoll mit Falsch/Richtig-Hin- 
weis und Lösung zur Aufgabe be- 
trachtet werden. Zur Auswertung der 
Prüfungen gelangen Name, Datum, 
Prüfungsdauer, Thema, Fragenanzahl, 
Fehler, Punkte und die Gesamtnote. 
Jede Frage läßt sich mit einer varia- 
blen Punktezahl belegen, und eine 
prozentuale Gewichtung der Prü- 
fungsergebnisse informiert über den 
jeweiligen Leistungsstand. Konfigu- 
riert wird der EXAMINATOR über das 
Programm KONFIG.EXE. 

Die Listenfunktion zeigt alle bishe- 
rigen Prüfungen des jeweiligen Be- 
nutzers an und läßt somit eine ge- 
naue Beobachtung des Wissenstandes 
und der Lernentwicklung zu. Die Fra- 
gen sind mit den Ziffern 1-9 zu be- 
antworten. Bei Mehrfachantworten 
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Die Anzahl der Fragen ist im Konfigura- 
tions-Programm festzulegen. 


werden die entsprechenden Zahlen 
nacheinander - ohne Trennzeichen - 
eingegeben. Vorzeitig beendete Prü- 
fungen wertet der EXAMINATOR 
nicht aus. Vor Prüfungsbeginn hat 
jeder Prüfling seinen Namen sowie 
ein Paßwort anzugeben, damit neu- 
gierigen Prüflingen der Einblick in 
persönliche Daten verwehrt bleibt. 
Für die Prüfung stehen nun vier 
verschiedene Prüfungsmodi zur Ver- 
fügung. Die Gesamtprüfung sucht 
Fragen aus dem Gesamtkomplex, 
Stichworte pickt Fragen nach Stich- 
wortwahl heraus, Themen Fragen 
nach Themenwahl und Klausur Fra- 
gen, die vom Anwender zuvor aus 
gewählt und markiert wurden. Bei 
der GESAMTPRÜFUNG wählt das Pro- 
gramm nach Angabe der Fragenan- 
zahl automatisch die erste Frage. 
Fachgebiete lassen sich aber auch 
über die Stichwortabfrage bearbei- 
ten. Hierbei wird nur das Stichwort 
ausgewählt, und alle dazugehörigen 
Fragen in einer Liste aufgeführt. Über 
Themen werden die Fachbereiche 
thematisch geprüft, und Klausur stellt 
eine bestimmte Anzahl markierter 
Fragen zur Diskussion. 
Bis zu 200 Fragen las 
sen sich mit KON- 
FIG.EXE vorbereiten 
und im EXAMINATOR 
prüfen. Während der 
Klausur besteht aller- 
dings kein Zugriff auf 
Erläuterungstexte. 
Der EXAMINATOR 
erstellt für jeden An- 


Verschiedene Prüfungs- 
gebiete sind vorab zu 
ABERICH MIT IE definieren. 
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Auch Bilder - vorliegend im PCX-Format 
- lassen sich integrieren. 


wender eine persönliche Fehlerdatei 
- BENUTZER.FEH -, wobei mit dem 
DOS-Befehl REN BENUTZER.FEH 
KLAUSUR.NUR z.B. eine Klausur-Da- 
tei erzeugt wird, die ausschließlich 
falsch beantwortete Fragen enthält. 
Bis zu 200 Einträge sind hier möglich. 
Wurden alle Fragen beantwortet, 
gelangt man automatisch in den Aus 
wertungsmodus. Alle falsch beant- 
worteten Fragen lassen sich über das 

Fehlerprotokoll nochmals auflisten. 
Die prozentuale Gewichtung der 
Prüfungsergebnisse definieren Sie 
ebenfalls über KONFIG.EXE. Die Über- 
sicht erledigter Prüfungen können Sie 
auch als Leistungsübersicht ausdrucken 
und zwar unter Angabe desLeistungs- 
durchschnitts. Über den Menüpunkt 
STATISTIK werden sämtliche Prüfungs- 
daten eines Teilnehmers ausgewertet 
und angezeigt. Unter dem Menüpunkt 
TEXTE sind allgemeine Informationen 
zum Fachgebiet zu finden und zwar 
Beschreibungen, Pläne, Statistiken etc. 
Diese Texte können mit jedem beliebi- 
gen Textprogramm erstellt und vom 
EXAMINATOR gelesen werden. Bevor 
Sie den EXAMINATOR mit Ihren Fra- 
gen, ErläuterungsHHilfstexten, Grafi- 
ken und sonstigen Infos bestücken, 
sollten Sie allerdings zuvor einen Blick 
auf die Demo-Konfiguration werfen.» 
SF 


:Breno® KURZINFO 


Programm: EXAMINATOR V1.1b 
Referenznummer: SW6149D 
Autor: P. Hebler 

Konfiguration: Mind. AT286 mit 
VGA-Karte 

Kurzbeschreibung: Programm zur 
Prüfungsvorbereitung 

Preis der Vollversion: DM 119,- DM 
329,- für die Schulversion 
Unterschiede Shareware/Vollver- 
sion: In der Shareware sind maximal 
50 Fragen verfügbar 
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Das Offene Deutsche Schud-Netz (ODE) 151 eine bundesweite Inatese air Beresstehng von E-Idai und Netnews für Schulen Ich arsete dabeı an der 
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Die Nutzungsmöglichkeiten der 
Datenfernübertragung sind aus 
den Kinderschuhen herausge- 





wachsen, aber immer noch neh- 
men wenige Lehrer und Päda- 
gogen aktiv an dieser wegwei- 
senden Entwicklung teil. Vor 
allzuviel Euphorie ist zu warnen, 
doch bietet das Medium unge- 
ahnte Zugänge zur Informations- 
vermittelung und Kommunika- 
tion, die auch im pädagogischen 
Bereich sinnvoll zum Tragen 
kommen. 


ie ersten pädagogisch ambi- 
Die Computerprojekte 

im Bereich der Datenfernü- 
bertragung sind noch nicht sehr alt. 
Im Unabhängigen Jugendzentrum 
Langenhagen z.B. steht immer noch 
das 1986 installierte „Aquila-Mail- 
boxprojekt“ zur Verfügung. (Das 
Nachfolgesystem A-LINK-H ist unter 
der Telefonnummer 0511-732177 
zu erreichen). In diesem Projekt will 
man besonders Jugendlichen eine 
Vernetzungsmöglichkeit bieten. Die 
erste Mailbox lief dort wirklich auf 
einem Commodore 64 mit zwei Dis- 
kettenstationen und einem großem 
Akustikkoppler mit Abnahmevor- 
richtung für den Telefonhörer. Auch 
wenn die Verarbeitungsgeschwin- 
digkeit von damals 300 BPSrecht ge- 
ring war, so reichte das System den- 
noch aus, Öffentlich Nachrichten und 
Informationen zu hinterlassen. 
Heute steht dort ein komplettes 
Netzwerk mit verschiedenen Zu- 
gangsgeschwindigkeiten bis hin zu 
einem ISDN-Anschluß. 

Das „Mailboxpublikum“ setzte sich 
auch damals vorwiegend aus tech- 
nisch begeisterten Jugendlichen zu- 
sammen. Auf dieser Erfahrung ba- 
sierte das Konzept, die Jugendlichen 
über den Weg ihres Computerhobbys 
auch an andere Themen heranzu- 
führen und ihnen zu zeigen, welchen 
Sinn die Datenkommunikation über 
die rein technische Faszination hinaus 
haben kann. Inzwischen hat sich das 
Konzept der zentralen Vernetzung 
von Jugendlichen und ihren Interes- 
sen zu einem international aner- 


I WWNI-Server des ODS won Radph Baker 
3 Dar ODS n Sacheen von Ralph Sorkse 


3 Newi-Gruppen 46 ODS 











kannten Projekt gewandelt. Beson- 
ders spannend war zu beobachten, 
daß Diskussionen, die ihren Ursprung 
in einer Mailboxnachricht hatten, 
auch bei den wöchentlichen User- 
treffen (jeden Freitag ab 19 Uhr im 
UJZ am Langenforther Platz 1) wei- 
tergeführt wurden. 

Als ein weiteres pädagogisches 
Konzept wurde in Langenhagen die 
Einrichtung eines „Mediencafds“ er- 
probt. So wurde eine direkte Kabel- 
verbindung zur Mailbox ins Caf& ge- 
legt und den jugendlichen Besuchern 
ohne eigenen Computer auch diese 
Informations- und Kontaktbörse ko- 
stenlos zur Verfügung gestellt. Es 
scheiterte nur an dem unterschiedli- 
chen Konzept der beiden Träger. Ein 
ähnliches Caf&konzept steht im Me- 
dienzentrum „Chip“ in Berlin. 

Ein weiteres Jugendmailboxprojekt 
(JUMBOI-H; 0511-9249513 + JUMBO- 


Gerald Joerns 
arbeitet als Diplompädagoge schwer- 
punktmäßig in der außerschulischen 
Jugend- und Erwachsenenbildung, 
u.a. als Lehrbeauftragter im Fachbe- 
reich Sozialpädagogik an der Fach- 
hochschule Hildesheim/Holzminden. 
Als Referent ist er gleichzeitig im Be- 
reich der Jugend- und Familienbil- 
dung wie auch der Lehrerfortbildung 
tätig. Als Initiator des 1989 gegrün- 
deten Vereins „Computer & Pädago- 
gik“ ist ihm die Thematik vor allem 
ein persönliches Anliegen. 
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HP; 05281-609588) wurde in Nieder- 
sachsen von der Fachhochschule Hil- 
desheim, Fachbereich Sozialpäda- 
gogik, initiiert. Hierbei geht es um die 
dezentrale Vernetzung von Jugendli- 
chen, was bedeutet, daß Jugendliche 
aus verschiedenen Stadtteilen mitein- 
ander kommunizieren können. Die In- 
halte wirken zwar noch ein wenig zu 
stark von den pädagogischen System- 
betreibern bestimmt, aber immer mehr 
Jugendliche beteiligen sich aktiv an 
der inhaltlichen Ausgestaltung der 
Box. Für den Bereich Hannover - der 
z.Zt. vom Ev. Jugendzentrum versorgt 
wird - sind demnächst noch weitere 
Standorte in verschiedenen Jugend- 
einrichtungen geplant. 

Ein ganz anderes Konzept verfolgt 
der hannoversche Verein Computer & 
Pädagogik mit seinem Mailbox- und 
Datenbankprojekt „CoPS - ComPäd- 
Pinboard-System“ (0511-803036). In 
einer Informationsbroschüre heißt es: 


„Mit der Einrichtung des CoPS - 
ComPäd-Pinboard-Systems möchte der 
Verein Computer & Pädagogik e.V. 


1. die Kommunikation zwischen 
pädagogischen Praktikerinnen und 
Forschung fördern und die Mög- 
lichkeiten der Datenfernübertra- 
gung in alle pädagogischen Berei- 
che einbeziehen (z.B. Jugendzen- 
trum...), 

2. neben den fachspezifischen Pinbo- 
ards auch öffentliche Pinboards für 
interessierte Userinnen anbieten 
(z.B. Tips und Tricks zu den ver- 
schiedenen Computertypen, Semi- 
narangebote, Umweltfragen...) 

3. langfristig den Bereich der Daten- 
fernübertragung in die pädagogi- 
sche Aus- und Weiterbildung mit- 
einschließen lassen, 

4. den Kommunikationsaustausch zwi- 
schen Lehr- und Forschungseinrich- 
tungen und z.B. Volkshochschulen, 
Weiterbildungsinstituten... bewir- 
ken, 


5. Anteilnahme an der Vernetzung 
von interdizziplinären und multi- 
kulturellen Bereichen vermitteln, 

6. verschiedene fächerspezifische Da- 
tenbanken, z.B. eine Literaturda- 
tenbank „Medien“, „Sonder- 
pädagogik“, „Erwachsenen- und 
außerschulische Jugendbildung“, 
„Bildungsforschung“, „Umweltda- 
ten“... aufbauen helfen bzw. an- 
bieten, 

7. fachübergreifende Informationen 
einbinden, 

8. Jugendlichen bzw. Jugendprojekten 
ebenso wie anderen Projekten als 
erweiterte Kommunikationsmög- 
lichkeit dienen, 

9. didaktisch und methodisch auf- 
bereitete Public-Domain-Software 
bereithalten.“ 


Zwar sind noch nicht alle Ziele um- 
gesetzt und verwirklicht worden, 
aber die Initiatoren arbeiten weiter 


an der Verwirkli- 
chung. 

Neben einer 
umfangreichen 
Sammlung von 
„Grauer Litera- 
tur“ zum Thema 
„DFÜ“ gibt esz.B. 
einen Referate- 
pool von Schü- 
lern. Als „GAST“ 
kann man in fol- 
genden Mailbo- 
xen jederzeit auf 
ein Grundange- 
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bot des COMPAED- 
Bereiches zugreifen (siehe Kasten 
unten links). 

Zur Zeit bereiten die Initiatoren von 
ComPäd auch ein WWW-Angebot 
(http: //www.ipp. tu-claustal.de / 
-sous/compaed/) vor, damit die Archiv- 
bestände auch per Internet angezapft 
werden können. Auch Pädagogen er- 
schließen sich diesen 
interessanten Bereich 


aktiv sind die Lehrer aus dem „Offenen 
Deutschen Schulnetz“ (ODS). Im ODS 
äind inzwischen sehr viele Schulen aktiv 
tätig. 

Auf der einen Seite dient das ODS 
als Informationssystem, in dem man 
Texte mit Hintergrundinformationen 
veröffentlicht, andererseits dient es 
als Kommunikationsmedium, um z.B. 
Schulprojekte zwischen Aurich und 
den USA zu verwirklichen. 

Mit dem WWW werden zur Zeit 
zahlreiche Projekte erprobt. Weiter- 
gehende Hinweise Informationen er- 


VWahl TelNr. Netzname Standort 

0201 611662 __CREDO Essen und setzen die Mög- 

0208 470399 TEC-BOX Mühlheim/Ruhr lichkeit zur Datenfern- 

0211 212494 NADESHDA Düsseldorf übertragung per WWW 

0212 400356 STARGATE Solingen für ihre pädagogische 

02159 81961 NAD-MEER Meerbusch . . 

0234 3098224 FALKENS Bochum Arbeit ein. Besonders 

02685 989025 LINK-AK Seifen/ WW 

030 6947061 IPN-B Berlin 

030 5509217 TBX Berlin : 

03677 691913 KUKO IImenau a So 

0 a a pe berlin.de/other/learning.html 

040 2500890 CL-HH Hamburg 

040 470302 UMWELT Hamburg Schulen im WWW: 

01 A SIEH SUldsziellesin http://www.educat.huberlin. 

0471 9812024 FISHTWN2 Bremerhaven de/schulen/schulen.html 

04941 62243 AIDA Aurich 

0511 732177 A-LINK-H Hannover Schulen mit WWW in Europa 

0511 803036 COPS Hannover http://web66.coled.umn.edu/ 

0511 9249513 JUMBO1-H Hannover schools/M aps/Europe.html 

0511 406473 LDB Seelze 

0511 1652211 OLN Hannover Europäisches Schulprojekt: 

05121 881450 DISA Hildesheim http://www.educ.uva.nl/ESP/ 

0521 68000 BIONIC Bielefeld 

0531 790327 SLINK Braunschweig Arbeitskreis vernetztes Lernen: 

05341 15903 SOZIUS Salzgitter http://www.dik.maschinenbau. 

05601 5269 URANUS Schauenburg th-darmstadt.de/akvi/ 

06131 78144 LINK-MZ Mainz : 
Modellversuch verteilte Lehr- 

069 17895061 LINK-F Frankfurt veranstaltungen per WWW: 

07125 152138 LPB-BW Bad Urbach http://www.techfak.uni-biele- 

0761 796945 3LANDBOX Freiburg feld. 

07955 7661 LINK-CR Wallhausen de/techfak/ags/pi/presse-bioin- 

089 656632 INFINET München or hie 

089 1689680 LINK-M München 

0911 9945691 LINK-N Nürnberg Erziehungswissenschaften in 

09421 40602 LINK-SR Straubing Deutschland: 

09503 5372 LINK-BA Bamberg http://www.rz.uni 
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halten sie auf folgenden WWW-Seiten: 


karlsruhe.de/Outerspace/ 
VirtualLibrary/ 37.de.html 


Lehr- und Lerntechnolgie 
weltweit: 
http://tecfa.unige.ch/info- 
edu-comp.html 


Bionet-Projekt: 
http://www.kuleuven.ac.be/ 
-hchrist/esp/bionet.htm 


Aqua-Data-Projekt: 
http://www.kuleuven.ac.be/ 
-hehrist/esp/agqd.htm 


Terra-Data-Projekt: 
http://www.kuleuven.ac.be/ 
-hehrist/esp/td.htm 


ComPäd-Informationen 
http://www.ipp. 
tu-claustal.de/—sous/compaed/ 


Für weitere Hinweise bin ich 
immer dankbar, bitten senden 
Sie diese an 

G.) OERNS@COPS.han.de. 





KLIMPERFREUDEN 


Der Klavier-, Keyboard- und Or- 
gellehrer Jürgen Rüegg wollte 
aus der Not eine Tugend machen. 
Auf der Suche nach einem effek- 
tiven und gleichzeitig witzigen 
Tastatur-Lernprogramm für klei- 
nere Kinder ist er auf eine Lücke 
gestoßen. Der „Klimperfritz“ soll 
diese Lücke nun füllen. 


er KLIMPERFRITZ ist ein Noten- 
DD Tastenfinder-Lernpro- 
gramm, mit dessen Hilfe den 
kleinen Schülern unterhaltsam ver- 
mittelt werden soll, welche Taste bei 
welcher Note anzuschlagen ist. Kön- 
nen die kleinen Genies schon lesen, 
dann dürfen sie sich mit dem KLIM- 
PERFRITZ auch schon ohne Unterstüt- 
zung der Eltern und Lehrer auf die 
ihre erste Entdeckungsreise inner- 
halb der Welt der Musik begeben. Ein 
anschauliches Demonstrationspro- 
gramm fungiert als Wegweiser. 
Schritt für Schritt aufgebaute Hin- 
weise erleichtern den Einstieg in die 
komplette Programmbedienung. Der 
Bildschirm simuliert einen Ausschnitt 
auseiner Klavier- oder Orgeltastatur. 
Ein Textfeld auf der linken Bild- 
schirmhälfte informiert über die 
Handhabung des Programms und die 
Vorgehensweise im einzelnen. 
KLIMPERFRITZ bietet insgesamt 25 
Lektionen, die aus jeweils 10 Lern- 
einheiten bestehen - aufgeteilt in je 
eine kurze Spielanweisung und das 
dazugehörige Lernspiel. Auf einem 
Balken am oberen Bildschirmrand 
wird die jeweils aktive Lektion, deren 
Inhalt und die Lerneinheit eingeblen- 
det. Ein Pausenknopf erlaubt die Un- 
terbrechung des Spiels zu jedem Zeit- 
punkt. Wird die bearbeitete Lektion 
verlassen, speichert KLIMPERFRITZ au- 
tomatisch den aktuellen Spiel- bzw. 
Levelstand, so daß beim Neustart ein 
direktes Anknüpfen an entsprechen- 
der Stelle problemlos möglich ist. Da 
verschiedene Schüler gleichzeitig mit 
dem Programm üben können, legt 
KLIMPERFRITZ separate Dateien mit 
den Lernständen und Schülernamen 
an, wobei die Shareware allerdings 
auf insgesamt fünf Dateien bzw. 
Schüler beschränkt bleibt. Für jede 
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Ein sinnvoller didaktischer Aufbau und 


eine ansprechende grafische Auf- 
machung machen das Üben mit dem 
„Klimperfritz“ zum reinsten Vergnügen. 


Lerneinheit werden bestimmte Noten 
ausgewählt, die Notenmenge be- 
stimmt und dasTempo festgelegt. Die 
Vorgaben des Programms bzw. der 
Schwierigkeitsgrad läßt sich über 
diese Schalter variieren. Hält der 
Schüler sich an die Programmvorga- 
ben, so wird mit der ersten einfach- 
sten Lerneinheit begonnen, und erst 
nach 100% richtiger Lösung dieser 
Einheit springt das Programm zur 
nächsten, etwas schwierigeren 
Übung. Die erste Lektion beginnt 
z.B. mit dem Üben der ersten Tasten 
und Noten cl, dl und el. KLIM PER- 
FRITZ zeigt eine ganze Note an, und 
der Schüler muß auf dem Bildschirm- 
piano die entsprechende Taste 
drücken. Das Tempo steigert sich 
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langsam. Die Erläuterung einfacher 
musiktheoretischer Grundbegriffe be- 
gleitet die ersten Übungsschritte. Zu 
Beginn jeder Lerneinheit erleichtern 
Beschriftungen auf der Tastatur die 
richtige Lösung. Mit der jeweils 
neuen Lerneinheit werden diese Hil- 
festellungen jedoch ausgeblendet, 
um das Spiel noch einmal zu er- 
schweren. Wurde eine Note nicht 
richtig erkannt bzw. eine Taste falsch 
gedrückt, so beendet der KLIMPER- 
FRITZ zwar die jeweilige Lerneinheit, 
zeigt auch die richtige Note an, doch 
bevor der Schwierigkeitsgrad gestei- 
gert wird, gilt es, diese Übung noch 
einmal zu wiederholen. 

Über die Menüpunkte Kleine Maus 
und Flotte Maus erfolgt eine Anpas- 
sung des Spieltempos an den jeweili- 
gen Kenntisstand des Schülers. Farb- 
balken am rechten und linken Rand 
informieren über den prozentualen 
Anteil der richtig zugeordneten 
Noten und die Menge der noch ver- 
bleibenden Noten. Die Tonlänge der 
Noten läßt sich anpassen und der Ton 
abstellen. Fortgeschrittene Schüler te- 
sten ihr Hörempfinden über Hör- 
übungen, bei denen eine Note ange- 
schlagen und der entsprechenden 
Taste auf der Klaviertastatur zuzu- 
weisen ist. Der KLIMPERFRITZ orien- 
tiert sich hinsichtlich des didaktischen 
Aufbaus an den Bedürfnissen von 
Kindern, doch für jeden, der plant, 
mal wieder ein wenig auf dem Klavier 
zu klimpern, lohnt sich ein Blick auf 
das sinnvoll strukturierte Lernpro- 
gramm von Thomas Rüegg. > SF 


:Bren® KURZINFO 


Programm: KLIMPERFRITZ V1.0 :q 
Referenznummer: SW6059WD el: 
Autor: Thomas Rüegg 
Konfiguration: Mindestens AT386 
mit VGA-Grafikkarte, Windows ab 3.1, 
Maus 

Kurzbeschreibung: Tastatur-Lern- 
programm 

Preis der Vollversion: DM 30,- 
Unterschiede Shareware/Vollver- 
sion: Nür 5 Ubende lassen sich gleich- 
zeitig speichern, 59 Lernlevel sind in 


der Shareware, 250 in der Vollversion 
zugänglich 








Aunt Annie’s Crafts es 










Mi 
Kinder, die tagelang vor 
dem Computer hocken, sind für 
viele Eltern eine Schreckensvisi- 
on. Eine neue Art von Lemsoft- 
ware stellt wieder eine Verbin- 
dung zwischen dem technischen 


Medium und kreativen Tätigkei- 
ten her. 


UNT ANNIES CRAFTS ist mehr 
A alsein Computerspiel, denn es 

fordert die Kinder zu interak- 
tiven Handlungen auf. Das Erstellen 
von Papiermodellen läßt sich anhand 
von Illustrationen Schritt für Schritt 
nachvollziehen. AUNT ANNIE fun- 
giert als Lehrerin und erklärt, wie’s 
genau gemacht wird. Die Anleitun- 
gen sind in einfachem Englisch ver- 
faßt und somit auch ohne umfassen- 
de Englischkenntnisse verständlich. 
Gebastelt wird dann am Tisch - wie 
gewohnt mit Schere und Klebstoff. 
Liegen Bleistift, Buntstifte, farbige 
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Marker und Papier für die Computer- 
ausdrucke bereit, kann’s sofort ans 
Werk gehen. Und beim Basteln er- 
weist sich die sympathische Tante un- 
ermüdlich. Geschenkkarten, Flugzeu- 
ge, Boxen, Handpuppen, Blumen, 
Tiere, sprich alles, was Kinderaugen 
zum Glänzen bringt, zaubert sie mit 
Begeisterung. Tante Annie weiß aber 
auch Geschichten zu erzählen: über 
ihren Kater Taylor, über Fingerpup- 
pen aus aller Welt, die Aerodynamik 
und die Schwerkraft, das Leben von 
Insekten usw. Die Handhabung des 
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Eltern sei jedoch ange- 
raten. 

Bei Programmstart 
wählen die kleinen 
Bastler ihre Modelle in- 
nerhalb eines bestimm- 
ten Themenbereichs 
aus. Die Shareware bie- 
tet unter der Bezeich- 
nung PROJEKT SAMPLES 
| schon eine repräsentati- 











Aus den einzelnen Modellvorschlägen wird ein Thema 
ausgewählt (Bild oben), für das verschiedene Vorschlä- 


ge vorliegen (Bild unten). 


ve Auswahl von Model- 
len. Die Vollversion stellt 
dann Anleitungen zu 
vier verschiedenen The- 
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=] men zur Verfügung: Pa- 
pierflugzeugen, Puppen 
aus aller Welt, Spielen 
sowie Kästen und Kar- 
ten. 

Bedient wird das Pro- 
gramm über am linken 
Bildschirmrand sichtbare 
Buttons. Über den But- 
ton mit dem Buchsym- 
bol erscheint eine Liste 
mit insgesamt zwölf 
„Büchern“ bzw. Modell- 
vorschlägen aus den Be- 
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reichen Fingerpuppen, Papierflieger, 
Geschenkkarten, verschiedene Tiere, 
Briefumschläge, Blumen in der Vase 
usw. Über den How to do-Button ge- 
langt man direkt ins Anleitungsmenü. 
Für jedes Modell bietet AUNT ANNIE 
eine Beschreibung. Die Einzelteile, 
aus denen sich das Modell zusam- 
mensetzt, werden als Vorlagen in 
Skizzenform auf das Papier gedruckt 
- eine besondere Druckeranpassung 
ist nicht notwendig. Dann geht esans 
Ausmalen, Ausschneiden, Falten, Kle- 
ben und Zusammensetzen. Über den 
Return-Button ist jederzeit der 
Sprung zurück ins Hauptmenü mög- 
lich. Jeder einzelne Schritt wird von 
einer genauen Beschreibung beglei- 
tet. Der Modellbau ist leicht nach- 
vollziehbar, komplizierteren Falttech- 
niken sind ausführliche Erläuterun- 
gen gewidmet. 

Wer neben dem Basteln mehr über 
das Leben von Tante Annie, deren 
Katze Taylor, ihre Nichte Joanie und 
Neffen Johnny erfahren möchte, 
klickt den Intro-Button im Haupt- 
menü an. 

Liedtexte und Gedichte sind über 
den Tell-me-Button aktivierbar. SF 





Mfrene KURZINFO 
CRAFTSV1.4 

Referenznummer: PH6050WE 
Konfiguration: Mind. AT386 mit 
VGA-Karte, Windows ab 3.1, Maus 

für Papiermodelle 

Preis der Vollversion: Je Buch US$ 
Unterschiede Shareware/Vollver- 
sion: Shareware bietet Auswahl aus 


Programm: AUNT ANNIE’S Am 
Autor: dot.ware j 
Kurzbeschreibung: Anleitungsbuch 
25,-, alle vier Bücher US$ 50,- 

den vier Büchern 


ılel/e 


seite 





Mein erstes Computerquiz 





Vorhang auf 


Das Quizfieber breitet sich un- 
aufhaltsam aus. Kaum ein Fem- 
sehkanal, auf dem uns nicht 
diverse Rateteams, allwissend 
lächelnde Showmaster und ju- 
belnd-klatschende Zuschauer- 
massen begegnen. Am PC läßt 
sich das „Quizzeln‘“ fortsetzen. 
M zielt zwar in erster Linie auf 
ein jüngeres Publikum ab, 
kann aber auch als Unterhaltungsspaß 
für die ganze Familie zum Einsatz 
kommen. Ein Intro mit Shareware- 
Hinweis stellt die Zuschauer auf die 
Ratesituation - simuliert wird ein Po- 
dium im Theater - ein. Vorhang auf, 
und schon geht’s ab in Richtung Bret- 
ter, die die Welt bedeuten. Das Pro- 
gramm bedarf keiner ausführlicher Er- 
klärungen. Nach dem Vorspann - ge- 
duldiges Warten ist hierbei allerdings 
vonnöten - erscheint eine große Ra- 
tewand auf dem Monitor. Die Fragen 


werden auf der linken Seite einge- 
blendet und vier zur Auswahl stehen- 


EIN ERSTES COM PUTERQUIZ 


de Antworten auf der rechten Seite. 


Innerhalb von 30 Sekunden ist nun die | 






richtige Nummer mit der richtigen An- | 


















wort mit der Maus anzuklicken. Ver- 
gehen die 30 Sekunden, ohne daß 
eine Antwort gedrückt wurde, so wird 
diese als falsch bewertet. In einem 
Textfeld am unteren Bildschirmrand 
werden Erläuterungen und ausführli- 
che Erklärungen zu den einzelnen Fra- 
gen bzw. Antworten eingeblendet. 
Ein kleines Männlein, das mit einer 
Tafel über den Bildschirm spaziert, 
zeigt an, inwieweit ein Punkt hinzu- 
gewonnen wurde oder nicht. Die Fra- 
gen werden z.T. von witzigen Anima- 
tionen illustriert. So fliegen Zähne 
über den Monitor, marschieren die 
Freiheitsstatue oder der Eiffelturm 
daher, tanzt Michael Jackson über 
den Schirm, kriecht ein kleiner Re- 
genwurm über die Fragetafel. Raupen 
verwandeln sich in Schmetterlinge, 
Lokomotiven schnaufen über den 
Bildschirm, Flaggen wehen im Wind 
usw. 
Die Fragen stammen aus unter- 
schiedlichen Themenbereichen, im 
Vordergrund stehen al- 





lerdings geographische 
Fragen wie nach der 
größten Wüste, dem 
längsten Fuß, dem höch- 
sten Berg usw. Die ein 
oder andere Fang- oder 
Scherzfrage kann auch 
versteckt sein. Insgesamt 
bietet die Shareware-Ver- 
sion 18 Fragen. Nach Be- 
antwortung aller Fragen 
folgt eine Auswertung 
mit prozentualer Angabe 
der richtigen Antworten. 











Voreinstellungen sind 
leider nicht möglich, 
weder der Schwierig- 
keitsgrad läßt sich vari- 
ieren, noch die Zeit, die 
zum Raten bleibt, einstel- 
len. Einzig der Ton kann 
auf Wunsch an- oder ab- 
gestellt werden. Über die 























Vier verschiedene Antwor- 
ten stehen bei jeder Frage 
zur Auswahl. Es bleiben 
zur Lösung 30 Sekunden 
Zeit. 


EB: 
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[Esc]-Taste wird das Quiz verlassen, 
muß aber dann wieder von vorne be- 
gonnen werden. Eigene Fragen kön- 
nen Sie nicht eingeben. Trotzdem, 
allesin allem ein vergnüglicher Rate- 
spaß.» SF 

















u 





Am Ende der Rätselrunde steht die pro- 
zentuale Auswertung der Fragen. 


ren» KURZINFO 


Programm: MEIN ERSTES COM PUTER- 
QUIZ V1.0 

Referenznummer: SW6154D 

Autor: Stora Verlag 

Konfiguration: Beliebiger PC mit 
VGA-Karte 

Kurzbeschreibung: Quizspiel für Kin- 
der 

Preis der Vollversion: DM 20,- 
Unterschiede Shareware/Vollver- 
sion: Weitere Quizfragen in der Voll- 
version, Shareware-Hinweise entfallen 


Fragen & Antworten zur Heftdiske 


% Wie starte und bediene 
ich das Installationspro- 
gramm? 

Die Programme liegen in gepack- 
ter Form auf der Diskette vor, um 
eine möglichst große Anzahl dar- 
auf unterzubringen. Aus diesem 
Grund sind die Programme nicht 
direkt lauffähig, sondern müssen 
zuerst entpackt werden. Dies ge- 
schieht durch den Aufruf desmit- 
gelieferten Installationsprogram- 
mes (INSTALL.EXE). Es ist ratsam, 
bei der Heftdiskette vor der er- 
sten Benutzung den Schreib- 
schutz-Schieber zu aktivieren. So 
verhindern Sie in jedem Falle ein 
versehentliches Löschen bei Fehl- 
bedienung. Legen Sie zur Instal- 
lation die Heftdiskette in Ihr Dis- 
kettenlaufwerk ein, geben Sie 
nacheinander folgende Zeilen 
ein: 


([ENTER] steht für die Eingabebe- 
stätigungstaste und darf nicht 
eingetippt werden!). 


K: [ENTER] 
START [ENTER] 


Sie erhalten am Bildschirm eine 
Kurzmitteilung, die Sie sch bitte 
zuerst durchlesen. Nun können 
Sie das Installationsprogramm 
durch die Eingabe von 


INSTALL [ENTER] 


starten. Das zuerst erscheinende 
Menü fragt ab, auf welchem 
Laufwerk Sie die Programme in- 
stallieren möchten. Geben Sie 
hier den Laufwerksbuchstaben 
ein und bestätigen Sie mit 
[ENTER]. Als Vorgabe ist Laufwerk 
C: eingetragen, die Installation 
kann jedoch auch auf jedes belie- 
bige andere Laufwerk erfolgen - 
nur nicht auf die Originaldiskette 
selbst! Falls Sie die Heftdisketten- 
programme auf Disketten instal- 
lieren möchten (nur möglich, 
wenn Sie ein zweites Disketten- 
laufwerk besitzen), benötigen Sie 
mehrere bereits zuvor formatier- 
te Leerdisketten. Wenn irgendwie 


Adresse 





Vorname 





Nachname 





Straße 





PLZ/Ort 





möglich, sollten Sie die Installati- 
on jedoch auf Ihre Festplatte vor- 
nehmen, da dies deutlich schnel- 
ler abläuft. 

Während des nun ablaufenden 
Installationsvorganges folgen 
Sie einfach den am Bildschirm 
erscheinenden Anweisungen. 
Die Programme werden auto- 
matisch umkopiert und danach 
gleich entpackt. Sie müssen le- 
diglich den Entpackprozeß jeder 
Datei (nachdem Sie dazu aufge- 
fordert worden sind) durch die 
Eingabe eines „Y“ (für YES/Ja) 
bestätigen. Wenn auf Ihrer Ziel- 
diskette nicht mehr genügend 
Platz vorhanden ist, werden Sie 
automatisch zum Einlegen 
einer weiteren Leerdiskette auf- 
gefordert. 


+ Wie starte ich nun die 
installierten Programme? 


Für jedes Programm wird auf der 
Festplatte bzw. Diskette ein ei- 
genesUnterverzeichnis angelegt, 
in das die entsprechenden Datei- 
en kopiert werden. Bei In- 
stallation auf Festplatte wird 
zunächst ein Sammelverzeichnis 
(z.B.TRENDO995) angelegt, in wel- 
chem sch dann besagte Unter- 
verzeichnisse befinden. In diese 
Unterverzeichnisse gelangen Sie 
stets mit dem DOS-Befehl CD. 
Beispiel: CD TRENDO995 wech- 
selt insSammelverzeichnisfür die 
Heftdiskette, CD BEISPIEL wech- 
selt ins Verzeichnis mit dem Na- 
men „Beispiel“. Zum Starten der 
Programme befindet sich immer 
eine Datei mit der Endung 
„BAT, .COM oder .EXE in den Ver- 
zeichnissen. Starten Sie diese 
Programme, und befolgen Sie 
dann die Anweisungen, um ggfs. 
nochmals eine vom Programm- 
autor vorgesehene individuelle 
Anpassung oder Installation vor- 
zunehmen. In einigen Fällen ist 
beispielsweise nochmals ein 
„Setup“ oder eine gesonderte 
Nachinstallation nötig, um das 
Programm an Ihren Rechner an- 
zupassen. 


% Nicht genügend Speicher- 
platz? 

Zum Entpacken der Heftdiskette 
werden in der Regel rund 3 MB 
Speicherplatz, also ca. drei leere 
HD-Disketten benötigt. Die ge- 
naue Diskettenanzahl ist auf der 
Heftrückseite genannt. Das In- 
stallationsprogramm prüft auto- 
matisch, ob der Platz auf Ihrem 
Ziellaufwerk noch ausreicht. Ver- 
wenden Sie als Zieldisketten stets 
nur formatierte, leere HD-Disket- 
ten (1,2 MB oder 1,44 MB), da 
manche Programme nicht auf die 
kleineren DD-Diskettenformate 
passen. 


% Die Programmdiskette 
„streikt“ - was nun? 


Dieser Fall wird zwar selten vor- 
kommen, aber manchmal trifft es 
ausgerechnet - Sie! Imfolgenden 
finden Sie einige Tips, was Sietun 
können, wenn Probleme mit der 
beiliegenden Heftdiskette auf- 
treten. Alle Disketten, die diesem 
Heft beigelegt sind, werden auf 
vollautomatischen Kopiermaschi- 
nen kopiert und einzeln mit Ve- 
rify auf Fehlerfreiheit geprüft. 
Kopierfehler sind daher absolut 
auszuschließen. Durch den lan- 
gen Weg vom Hersteller zum 
Endkunden, auf dem die Disket- 
ten oft großer Hitze und Kälte 
(im LKW), elektrischen Streufel- 
dern (Förderbänder) und mecha- 
nischer Belastung (Zeitschriften- 
stapel) ausgesetzt sind, können 
allerdings gelegentlich Störun- 
gen auftreten, auf die wir leider 
keinen Einfluß haben: 


1.Die Diskette läuft über- 
haupt nicht, es erscheint 
kein Directory. 
Abhilfe: Möglicherweise wurde 
die Diskette mechanisch beschä- 
digt (Schieber klemmt) oder kann 
sich nicht frei drehen. Wenn Sie 
den Schaden nicht selbst behe- 
ben können, beantragen Sie bitte 
mit dem Reklamationsschein ko- 
stenlosen Ersatz (siehe 1). 


Reklamationsschein 


Hier bitte das Etikett Ihrer Programm- 
diskette aufkleben - ganz oder teilweise. 
Wichtig: die Seriennummer muß lesbar 
sein! Wir vertrauen Ihren Angaben - 


bitte Diskette nicht mitsenden! 





Heftausgabe Nr. 





meine Telefonnr.: 





2. Eines oder mehrere Pro- 
gramme lassen sich nicht 
laden (Lesefehler). 


Abhilfe: Versuchen Sie, die kom- 
plette Diskette mit einem Ko- 
pierprogramm z.B. „Diskcopy“ 
umzukopieren. Tritt hierbei eine 
Fehlermeldung auf (Lesefehler in 
Spur...), so ist die Diskette leider 
durch äußere Einflüsse defekt ge- 
worden. Sie erhalten von unsko- 
stenlosen Ersatz (siehe 1). 


3. Beim Entpacken tritt die 
Fehlermeldung „Write Er- 
ror“ oder „Disk Full“ auf. 


Abhilfe: Alle Programme müssen 
vor dem Entpacken umkopiert 
werden. Sie haben vermutlich 
versucht, das Programm direkt 
auf der Heftdiskette zu starten 
und zu entpacken. Dort ist jedoch 
nicht genügend Platz vorhanden. 
Verwenden Sie bitte das mitge- 
lieferte INSTALL-Programm! 


4. Entpacken und Programm- 
start waren erfolgreich, 
aber die Bedienung eines 
Programmes bereitet Ihnen 
Probleme. 


Abhilfe: Lesen Sie sich bitte un- 
bedingt zu jedem Programm die 
Beschreibung in diesem Heft und 
vor allem die Anleitungen in 
den mitgelieferten *.DOC- oder 
* TXT-Dateien sorgfältig durch! 
Das „Studium“ dieser Bedie- 
nungsanleitungen ist leider uner- 
läßlich, wenn Sie Enttäuschungen 
und Fehlbedienungen vermeiden 
wollen. Bei manchen Program- 
men müssen Sie eventuell noch 
eine zusätzliche Nachinstallation 
durchführen, welche gegebenen- 
falls im Anleitungstext auf der 
Diskette genau erklärt ist. 


Schicken Sie untenstehenden 
Coupon an: 

TREND 

Redaktions- und Verlags- 
Gesellschaft mbH 

Am Kalischacht 4 

79426 Buggingen 


------- DI» 


Bitte schreiben Sie deutlich Ihre Absenderadresse in das Adreßfeld! 
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lan 





Multiplan Junior 


m Stil von „Multiplan“ lassen sich mit 

MINIPLAN auf einem Arbeitsblatt von 
festgelegter Größe - DIN A4 breit und 
99 Zeilen lang - Berechnungen durch- 
führen. 

MINIPLAN erlaubt die Eingabe von 
Zahlen mit und ohne Nachkommastel- 
len sowie von Text und Datumswerten. 
Es beherrscht neben den vier Grundre- 
chenarten Funktionen zum Potenzie- 
ren, Wurzelziehen und zur Summen- 
bildung über Bereiche. Darüberhinaus 





können Sie in Formeln auch Wenn- 
dann-Bedingungen definieren und so 
verschiedene Berechnungen, abhängig 
von Feldinhalten, vornehmen. Die Spal- 
tenbreiten lassen sich frei festlegen. Be- 
stimmte Zeilen können fixiert werden, 
so daß z.B. die Spaltenüberschriften 
immer sichtbar bleiben und nicht weg- 
scrollen. Mit der internen Sortierfunk- 
tion lassen sich die Tabellenzeilen nach 
dem Inhalt einer Spalte definieren. 
Die Bedienung von MINIPLAN erfolgt 
menügesteuert mit der 
Maus oder über Tasten- 
kombinationen [Alt] + 
[Buchstabe]. Neben Funk- 
tionen zur Formel- und Da- 
teneingabe sowie Möglich- 
keiten zur Zeilen- und Spal- 
tenmanipulation stehen 
auch eine Linienziehfunkti- 
on und eine Seitenvorschau 


Auf dem Arbeitsblatt wer- 
den die Berechnungen 
durchgeführt. 


zur Verfügung. Das Programm unter- 
stützt außerdem die gleichzeitige Ar- 
beit mit zwei Tabellen, wobei sogar ein 
Datentransfer zwischen den beiden 
Modellen möglich ist. 

Die Berechnung der Formeln erfolgt 
erst auf Knopfdruck. Da MINIPLAN das 
Arbeitsblatt dabei linear von linksoben 
nach rechts unten berechnet, ist es 
unter Umständen notwendig, die Re- 
chenfunktion mehrfach hintereinan- 
der aufzurufen, um ein vollständiges 
Ergebniszu erhalten. Dies betrifft aber 
nur die Fälle, in denen in einer Formel 
auf ein Feld Bezug genommen wird, 
das unterhalb bzw. in derselben Zeile, 
aber rechts des Formelfeldes liegt. D SF 


:Brend KURZINFO 


Programm: MINIPLAN V5.2 
Referenznummer: SW1108D 
Autor: Lorenz Haupt 
Konfiguration: Beliebiger PC 
Kurzbeschreibung: Einfache DOS-Ta- 
bellenkalkulation im Stil von „Multi- 
plan“ 

Preis der Vollversion: DM 30,- 
Unterschiede Shareware/Vollver- 
sion: Shareware darf nur 60 Tage ge- 
testet werden, Vollversion enthält 
Bildschirmschoner und Mini-Virentest 








Schnellmerker 


ach Aufruf des Programms über 

die MEMO.EXE präsentiert sich 
Ihnen ein alphabetisch sortierter Kar- 
teikasten mit einzelnen Karteikarten. 
Am oberen Rand der Karten sind 
Buchstabenleisten angebracht, die sich 
direkt per Mausklick ansteuern lassen. 
Einen Buchstaben anklicken, und die 
erste Karte, die mit diesem Buchsta- 
ben beginnt, erscheint auf dem 
Schirm. Durch die Karten können Sie 
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sich allerdings auch über die [Pfeil 
links]- und [Pfeil rechts]-Tasten oder 
durch Anklicken der Pfeiltasten in der 
Buttonleiste bewegen. Über die 
[Home]- bzw. [Posl]-Taste gelangen 
Sie immer zur ersten Karteikarte einer 
Datei. Am unteren Bildschirmrand in 
der Statuzzeile sind Dateiname, die 
Gesamtanzahl der beschriebenen Kar- 
ten, die Nummer der aktuell ange- 
zeigten Karte sowie die Zahl der mar- 
kierten Karten eingeblen- 
det. Die Menüfunktionen 
werden entweder über das 
Pull-Down-Menü aktiviert 
oder über die Iconsauf der 
Iconliste in der oberen Bild- 
schirmhälfte. Das Anlegen 
einer neuen Kartendatei 
erfolgt über den Menü- 
punkt DATEI Neue Karte 
anlegen. Anzugeben ist 


Der alphabetisch sortierte 
Karteikasten. 
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nur der Name, und die einzelnen Kar- 
ten können erstellt werden. Über [F2] 
werden die neu angelegten Karten 
gespeichert. Jede Karte kann bearbei- 
tet, markiert, kopiert, gelöscht und 
ausgedruckt werden. Eine Stichwort- 
suche im gesamten Bestand oder nur 
in bestimmten Texten ist möglich. 
MEMO läßt auch eine Kreuzsuche zu, 
d.h. es wird nach der Karte gesucht, 
die zwei Begriffe gleichzeitig enthält. 
Wünschen Sie schon beschriebene Kar- 
teikarten zu bearbeiten, können Sie 
diese entweder über das Pull-Down- 


:Brenod KURZINFO 


Programm: MEMO V3.0 
Referenznummer: SW1167D 

Autor: Achim Bergmeister 
Konfiguration: Beliebiger PC mit 
VGA-Karte 

Kurzbeschreibung: Karteikasten-Ver- 
waltungssystem 

Preis der Vollversion: DM 40,- 
Unterschiede Shareware Vollver- 
sion: Registriereinblendungen, bei 
Registrierung erhält der Anwender ein 
kleines Zusatzprogramm, mit dem das 
Löschen von Karten rückgängig gema- 
cht werden kann und sich mehrere 
Karteikarten zu einer Karte zusam- 
menführen lassen 


Menü markieren wie auch direkt per 
Mausklick kennzeichnen. Erneuter 
Mausklick macht die Markierung rück- 
gängig. Über den Menüpunkt ZUSATZ 
lassen sich bestimmte Einstellungen de- 


Aist 





finieren: So lassen sich die Linien auf 
den Karteikarten ausblenden, und beim 
Ausdrucken der Karten kann MEMO 
einen Rahmen ziehen. ASCII-Texte las- 
sen sich über DATEI Textdatei einlesen 


Wandlungs-Künstler 





var 
RADRAN URN TERRA TIRIERR EIN RKITNEER DA RR TRRONIRTRRONRRTRROKHRTRAN 


beruhen 


gNi= 


it FLIST können Sie Ihre ASCII- 

Texte in EXE-Dateien umwan- 
deln, ohne daß Sie sich um kompli- 
zierte Befehlzzeileneingaben zu küm- 
mern haben. Die Textmenge der 
Dateien sollte allerdings mindest 30 
Zeilen umfassen. 














Bedienung des Listers 


[Cursor]-Tasten> Der Text wird in 
die entsprechende Richtung ge- 
rollt. 

[Bild]-Tasten> Die letzte/vorherige 
Bildschirmseite wird angezeigt 
[Posl] > Anzeige der ersten Seite 
[Ende] > Anzeige der letzten Seite 


[Fl] > Hilfefunktion aktivieren 
[F2] > Fenster mit Infotext 
Dublette 


Doppeltes 


it DUBLETTE können Sie auf 

Ihrem Laufwerk nach doppelten 
Dateien suchen. Anzugeben ist hierbei 
nur das Laufwerk und die Dateigrup- 
pe, die das Programm berücksichtigen 
soll. Bei Programmstart ist eine Suche 
auf Laufwerk C: voreingestellt. Sie 
können nach allen Dateiendungen su- 
chen, gleichgültig ob .DOC, .EXE, .TXT 
oder anderen Endungen. Durch An- 
klicken des[OK]-Buttons starten Sie die 
Suche. Auf dem Bildschirm werden 
dann zwei Listen angezeigt, wobei die 


Nach dem Programmstart über 
FLIST.EXE erscheint auf dem Bildschirm 
ein Eingabefeld. In die obere Eingabe- 
zeile ist der Name der Textdatei, die 
bearbeitet werden soll, einzugeben. 
Hierzu geben Sie entweder den ge- 
samten Pfad an oder wählen über den 
Auswahl-Button eine bestimmte Text- 
datei aus. Über den Button Einstellun- 
gen läßt sich die Datei um eine Über- 
schrift sowie einen zusätzlichen Info- 
text, der maximal 500 Zeichen 
umfassen darf, ergänzen. Dies ist al- 
lerdings nur in der Vollversion mög- 
lich! Die Druckfunktion läßt sich auf 
Wunsch sperren. Mit [OK] wird be- 
stätigt und mit [Start] der Konvertier- 
vorgang aktiviert. FLIST läßt sich auch 


[F3]> Start einer Suche 

[F4]> Suche nach dem nächsten 
passenden Begriff 

[F5]> Ausdruck über LPT1 
[Leertaste]> Umschalten in Auto- 
scroll-Modus 

[Tab]> Springen zur nächsten 
Überschrift 

[Shift + Tab]> Springen zur letzten 
Überschrift 


Lottchen 


untere Liste alle auf dem aktuellen 
Laufwerk gefundenen Dateien mit An- 
gabe zu Pfad, Größe, Bytegröße und 
Datum umfaßt, die obere Liste die 
doppelten Dateien auflistet. Über Text 
wird die Datei als ASCII-Text angezeigt. 
Die Dateinamen lassen sich wahlweise 
nach Häufigkeit und nach dem Spei- 
cherverbrauch sortieren. Angezeigt 
werden die Verzeichnisse, in denen 
sich die doppelten Dateien befinden; 
sind Dateien mehrfach angelegt, so 
können Sie diese nach einer vorausge- 
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importieren und wieder expo 
ebenso können Stichwortlisten 
und ausgedruckt werden. > SF 


über Batchdateien aufrufen, wobei 
folgende Parameter anzugeben sind: 

FLIST textdatei zieldatei.exe info- 
datei 

Damit das Programm eine bestimm- 
te Zeile als Überschrift erkennt, muß 
die Zeile mit der Zeichenfolge [Alt + 
127] markiert werden. Dieses Zeichen 
muß zu Beginn der Zeile in der ersten 
Spalte stehen. Die einzelnen Textstel- 
len lassen sich durch folgende Einga- 
ben auch farblich hervorheben: [Alt 
+127] [F] (für Farbe) [Farbwert aus der 
Dokumentation] sowie [”] (Zeile 
blinkt). Innerhalb des Textes können 
einzelne Wörter auf die gleiche Weise 
markiert werden, am Ende der Mar- 
kierung muß dann allerdings die Zei- 
chenfolge [Alt +127]N folgen.» SF 


Brenp KURZINFO 
Programm: FLIST V1.4 
Referenznummer: SW5875D 
Bestellnummer der Vollversion: 
VP-047 
Autor: Felix Richter 
Konfiguration: Beliebiger PC, Farb- 
grafikkarte von Vorteil 
Kurzbeschreibung: Programm zur 
Umwandlung von TXT- in EXE-Dateien 
Preis der Vollversion: DM 9,80 
Unterschiede Shareware/Vollver- 
sion: Weitergabe der compilierten 
Texte nicht erlaubt, Überschriften und 
Info-Text nur in der Vollversion 


henden Sicherheitsabfrage löschen. 
Sollte nach dem Löschvorgang nur 
noch eine Datei mit dem zu löschen- 
den Namen vorliegen, so nimmt das 
Programm aus Sicherheitsgründen 
keine Löschung vor. > SF 


:Brend KURZINFO 


Programm: DUBLETTE V2.0 
Referenznummer: SW5996D 

Autor: Malte Tüllmann 
Konfiguration: Beliebiger PC 
Kurzbeschreibung: Programm zum 
Auffinden und Löschen doppelt ange- 
legter Dateien 

Preis der Vollversion: Freeware 


Unterschiede Shareware/Vollver- 
sion: Keine 

















er FILEFINDER for Windows von 
Simion Id Software ist ein nütz- 
liches Tool, das die Suche nach den 
verschiedenen Daten des Verzeich- 
niseintrages, also Name und Größe 
sowie Datum und Uhrzeit der letzten 
Änderung, ermöglicht. Eine inhalts- 
bezogene Selektion wird zwar nicht 
unterstützt, auf Wunsch kann der 
FILEFINDER aber sogar innerhalb von 
gepackten Archiven suchen. Unter- 
stützt werden die Formate ARC, AR], 
ZIP, ZOO, LBR, LZH, PKA und PAK. 
Für die Definition der Suchkriteri- 
en stehen verschiedene Optionen 


Wo ist 


zur Verfügung. Über 
Quickbuttons werden 
Laufwerke an- und ab- 
geschaltet. Auch An- 
fangspfade lassen sich 
für jedes Laufwerk indi- 
viduell festlegen. Größe, 
Datum und Uhrzeit kön- 
nen alsVon-Bis-Bereiche eingegrenzt 
werden. Die Definition des Datei- 
namens erfolgt entweder über das 
DOS-übliche Format mit Wildcards 
oder über eine sehr komplexe und 
leistungsfähige Regular-Expression- 
Syntax. Das Suchergebins wird als 
ausführlicher Text präsentiert, der im 
Kopf die verschiedenen Suchbedin- 
gungen und anschließend alle ge- 
fundenen Dateien mit komplettem 
Pfad, Namen, Größe und Uhrzeit an- 
zeigt. 

Zur Installation wird der FILEFINDER 
in ein Verzeichnis kopiert und dort 


Filefinder für Windows 


denn...? 


entpackt. Anschließend muß die 
Datei CTL3DV2.DLL noch ins WIN- 
DOWS\SYSTEM-Verzeichnis kopiert 
und im Programmverzeichnis ge- 
löscht werden. Ist dort bereits eine 
andere Version dieser Library vor- 
handen, so ist die neuere zu verwen- 
den.» SF 


:Brenod KURZINFO 


Programm: FILEFINDER for Windows 
V3.0a ze 
Referenznummer: SW5745WE E|: 
Autor: Simion Id Software, USA 
Konfiguration: PC mit Windows ab 
3.1 

Kurzbeschreibung: Dateisuch-Pro- 
gramm unter Windows 

Preis der Vollversion: US$ 20,- 
Unterschiede Shareware/Vollver- 
sion: Registrierhinweis entfällt in der 
Vollversion, registrierte Benutzer er- 
halten Handbuch, Telefonsupport und 
günstige Updates 











Depleter 


Der Countdown lauft 


it Hilfe des DEPLETERS läßt sich 
die Batterie Ihres Notebooks 
optimal ausnutzen. Wer sich schon 
immer geärgert hat, daß sich die im 
Notebook eingebaute Alarmfunkti- 
on zu spät bemerkbar macht, greift 
auf ein Programm wie DEPLETER 
zurück. 
Zwei Modi stehen Ihnen hierzu zur 
Verfügung: Der Countdown- und der 
Discharge-Mode. Im Countdown- 


Mode wird eine eine Uhr eingeblen- 


det, die anzeigt, wie lange Ihre Bat- 
terie noch arbeiten kann. So wissen 
Sie genau, wann die Arbeit mit dem 
Notebook zu beenden ist und kön- 
nen rechtzeitig Ihre Dateien spei- 
chern bzw. wichtige Arbeiten sogar 
noch zu Ende bringen. Im Discharge- 
Mode wird die Gesamtkapazität der 
Batterie angezeigt und zwar unter 
Berücksichtigung des sog. „Memory“- 
Effektes. Hierbei soll die optimale Lei- 
stungsfähigkeit der Batterie ausge- 
nutzt werden. Wurde 
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die Kapazität einer Bat- 
terie beim Einsatz nicht 
voll ausgeschöpft, so 
läßt sie sich beim näch- 
sten Mal nicht bis zu 
ihrer vollen theoreti- 
schen Leistungsgrenze 
einsetzen bzw. stellt 
nicht die volle Kapazität 
zur Verfügung. Um die 


„Der Countdown läuft“: 
links oben die Anzeige- 
uhr von „Depleter“. 
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gesamte Leistung der Batterie aus 
nutzen zu können, muß die Batterie 
komplett entleert werden. 

Über DEPLETION Start wird der 
Meßvorgang gestartet, gestoppt wird 
er nur nach zusätzlicher Sicherheits- 
abfrage. Über den Menüpunkt OPTI- 
ONS Settings können Sie bestimmte 
Einstellungen wie die Auswahl des 
gewünschten Modus treffen, die 
Farbe auswählen und die Anzeige- 
Uhr verändern. Ebenfalls zu definie- 
ren ist die Zeit für den Countdown. 
Gesichert werden die Einstellungen 
über [F2]. Über weitere Einstellungs- 
möglichkeiten informiert ein um- 
fangreiches Handbuch, das über die 
Hilfe-Funktion aktiviert wird. > SF 


Brend KURZINFO 


Programm: DEPLETER V2.2 
Referenznummer: SW6244WE 
Autor: Bernd Cordes 
Konfiguration: Windows-taugliches 
Notebook, Windows ab 3.1 
Kurzbeschreibung: Überprüft Batte- 
riekapazitäten beim Laptop/Notebook 
Preis der Vollversion: US$ 10,- oder 
DM 20,- 

Unterschiede Shareware/Vollver- 
sion: Shareware-Hinweis, 30 Tage 
Test 


AlarmClock für Windows 





Moggaahhn! 


N: nur um den Feierabend nicht 
zu verschlafen, sondern auch um 
Telefonate oder andere Aufgaben ter- 
mingerecht zu erledigen, ist ein Wecker 
eine praktische Sache. Thomas Breitler 
hat mit ALARMCLOCK für Windowsdie 
exakte Nachbildung eines einfachen 
Digitalweckers unter Windows reali- 
siert. Entsprechend simpel ist die dem 
Vorbild entsprechende Bedienung. 
Zehn Wecktermine können Sie ein- 
stellen. Zu jedem wird eine kurze 
Nachricht hinterlegt, die sich zum 
Weckzeitpunkt einblenden läßt. Die 
Ereignisse lassen sich einzeln an- und 


abschalten, ohne daß der zugehörige 
Text verloren geht. ALARMCLOCK 
orientiert sich an der PC-internen 
Uhr. Stimmt diese nicht, so kann sie 
auf DOS-Ebene mit den Kommandos 
DATE und TIME gestellt werden. Ein- 
zige Voraussetzung für ein richtiges 
Funktionieren ist neben dieser kor- 
rekten Zeiteinstellung, daß Sie sich 
zum Weckzeitpunkt in Windows be- 
finden. Verpaßte Termine werden 
auch bei einem späteren Start von 
Windows nicht nachgeholt. 

Das Programm läßt sich sofort nach 
dem Entpacken über den Menüpunkt 






DATEI - Neu im Programm-M 
als Symbol anlegen. Wer sein 
fügbarkeit bei jedem Windows-Start 
wünscht, verschiebt dasSymbol in die 
Autostart-Gruppe. D ME 


:Brend KURZINFO 


Programm: ALARMCLOCK für _.... 
Windows V2.03 4 
Referenznummer: SW5095WD 
Autor: Thomas Breitler 
Konfiguration: PC mit Windows ab 
Ball 

Kurzbeschreibung: Originalgetreuer 
Digitalwecker unter Windows 

Preis der Vollversion: Programm ist 
Freeware 

Unterschiede Shareware/Vollver- 
sion: Keine 





CD-Deluxe 


Musik mit 


N:: allen üblichen Funktionen 
zur Steuerung eines CD-Players 
bietet CD-DELUXE zusätzlichen Kom- 


Komfort 


fort wie eine Kopierunterstützung 
auf Audiokassetten, bei der die 
Lücken optimal ausgenutzt werden, 
sowie eine direkte Unter- 





er u 


Eu | 








stützung von biszu drei CD- 
ROM-Laufwerken. Seine 
volle Leistungsfähigkeit 
entfaltet CD-DELUXE erst in 
Zusammenarbeit mit einer 
100% Soundblaster 16- 
kompatiblen Karte, an die 
das CD-ROM-Laufwerk kor- 
rekt mit dem internen 
Audio-Kabel angeschlossen 
wurde. Über den Mixer 
können dann Lautstärke, 
Masterpegel, sowie Höhen 
und Tiefen für beide Ste- 








KBK 


Briefkasten im PC 


as Freeware-Programm KBK ist ein 

Kurzbriefkasten mit eingebautem 
Bildschirmschoner. Verlassen Sie Ihren 
PC-Arbeitsplatz für kurze Zeit, läßt sich 
der Bildschirmschoner über KBK star- 
ten, und Ihre Kollegen können Ihnen 
Nachrichten hinterlegen. Nach Pro- 
grammaufruf geben Sie ein Codewort 
ein. Durch Drücken der [Return]-Taste 
wird der Bildschirmschoner aktiviert, 


und auf dem Schirm erscheint ein Mit- 
teilungskasten, der zum Hinterlassen 
einer Nachricht auffordert. Der untere 
Teil des Kastens zeigt die Anzahl der 
alten und neuen hinterlegten Nach- 
richten an. Möchten Sie Einblick in 
Ihren Briefkasten gewinnen, so drük- 
ken Sie eine beliebige Taste, geben an- 
stelle der Nachricht Ihr zuvor definier- 
tes Codewort ein, und alle Mitteilun- 
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reokanäle getrennt geregelt werden. 
Auch die Aussteuerungs- und Pegel- 
anzeige des Spectrum-Analysers, die 
sich auf tatsächlich ermittelte Werte 
der Soundkarte bezieht, funktioniert 
nur in Zusammenspiel mit einer ent- 
sprechenden Soundkarte. ME 


sBrend KURZINFO 


Programm: CD-DELUXE V4.1 
Referenznummer: SW5151D 
Autor: Josef Suchy 

Konfiguration: Ab AT286, DOS 3.3, 
VGA, CD-ROM-Laufwerk, Maus em- 
pfohlen, soundblaster-kompatible 
Karte 

Kurzbeschreibung: Komfortabler 
Audio-CD-Player mit direkter Sound- 
kartenunterstützung für DOS 

Preis der Vollversion: DM 37,- 
Unterschiede Shareware/Vollver- 
sion: Programm darf nur 30 Tage ge- 
testet werden, 5 Sekunden Wartezeit 
entfallen in Vollversion 


gen werden mit Datums- und Uhrzeit- 
angabe am Bildschirm aufgelistet. 
Diese Nachrichten können Sie we 
und drucken.» 


BirenD KURZINFO 


Programm: KBK - Kurzbriefkasten 
v1.0 

Referenznummer: SW6229D 
Autor: EDV-Service H.-]. Schulz 
Konfiguration: Beliebiger PC 
Kurzbeschreibung: Kurzbriefkasten 
als Bildschirmschoner 

Preis der Vollversion: Programm ist 
Freeware 

Unterschiede Shareware/Vollver- 
sion: Keine 





Is Vorbild für ORANGO diente das 

klassische Memoryspiel. Der oder 
die Spieler müssen aus einer Anzahl 
von verdeckten Karten die identischen 
Kartenmotive finden. 

ORANGO läßt verschiedene Einstel- 
lungen und Spielvariationen zu, die 
über die Icon-Leiste am unteren Bild- 
schirmrand vorzunehmen sind. Die Ein- 
stellungen werden immer über [F2] ge- 
sichert. Festzulegen ist zunächst die 


oppelt gemoppelt 


Spieleranzahl über das Icon Spieler. 
Insgesamt können vier Gegner gegen- 
einander antreten, wobei sich jeder 
einzelne durch den Rechner ersetzen 
läßt. Die Stärke des Rechners läßt sich 
zwischen schwach, normal, mittel, 
stark und extra variieren. Hinter dem 
Icon Bilder verbirgt sich ein Auswahl- 
menü für die Kartenrücken - fünf Mu- 
ster stehen zur Wahl - und die unter- 
schiedlichen Kartenmotive. Der Share- 

ware bleiben allerdings 








nur die Tier- und Obst- 
motive vorbehalten, Zu- 
gang zu den weiteren 13 
Motiven erhalten Sie 
dann in der Vollversion. 
Die Umdrehzeit der Kar- 
ten, die Spielfeldgröße 
und die Anzahl der Kar- 
ten, die aufzudecken 
sind, stellen Sie über 
das Spielfeld-Icon ein. In 
der Shareware wählen 








Sie zwischen Spielfeld- 
größen von 3 x 3 über 











3D-Pitfall 


Fur Packkünstler 


as Programm 3D-PITFALL ist 
D: dreidimensionales Spiel in 

Tetristradition. In einen Schacht 
von begrenzter Tiefe fallen verschie- 
dene Gebilde, die aus ein bis sechs 
gleichgroßen Würfeln bestehen. 
Während des Fluges kann die Figur be- 
liebig in allen drei Achsen gedreht 
werden. Einmal am Boden angekom- 
men, läßt sie sich nicht mehr bewegen. 
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Ziel ist es, die Ebenen möglichst kom- 
plett auszufüllen. Gelingt das, so ver- 
schwindet der gesamte Inhalt, und alle 
darüberliegenden Steine rutschen 
nach. Unvollständige Ebenen bleiben 
im Weg liegen und füllen so, falls sie 
später nicht mehr ergänzt werden, 
den Schacht langsam aus. Das Spiel ist 
zu Ende, wenn ein Stein über die ober- 
sten Begrenzungen hinausragt. 

Die Steuerung erfolgt 
über die Tastatur. Einmal 
gestartet, fällt ein Block 
nach dem anderen her- 
unter. Mit dem Cursor- 
block, oder noch besser 
mit den Cursortasten des 
numerischen Tastenfel- 
des, läßt sich das Gebilde 
verschieben. Die linke 


Tetris einmal dreidimen- 
sional läßt leichte 
Schwindelgefühle auf- 
kommen. 
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5x5 bis8x 8 Karten. Bei der Umdreh- 
zeit müssen Sie ich zwischen kurz oder 
extralang entscheiden, die Vollversion 
bietet auch eine normale, mittlere und 
lange Umdrehzeit. Über den Start- 
Button wird die Mischfunktion akti- 
viert, und das Rätseln kann beginnen. 
Wer sein Spiel durch Musik untermalt 
sehen möchte, stellt den Ton über den 
Musik-Button an, allerdings nur in der 
Vollversion. Für jeden richtig aufge- 
deckten Kartensatz gewinnt der Spie- 
ler 10 Punkte hinzu, wobei der mit der 
höchsten Punktzahl wie meist den Sieg 
davonträgt und einen Eintrag in die 
Bestenliste erhält. » SF 


sBreno® KURZINFO 


Programm: ORANGO V1.0 
Referenznummer: SW6107D 
Autor: Martin J. Klein 
Konfiguration: Mindestens AT286 
mit VGA-Karte 

Kurzbeschreibung: Kartenspiel nach 
Memory-Art 

Preis der Vollversion: DM 30,- 
Unterschiede Shareware/Vollver- 
sion: Shareware-Hinweis, Vollversion 
mit 15 verschiedenen Kartenmotiven, 
Shareware nur mit Tier- und Obst- 
motiven 


Hand bedient gleichzeitig einen Teil 
des Buchstabenfeldes - nämlich die Ta- 
sten [q], [w], [el, [a], [sl, [d] im oberen, 
linken Bereich. Damit wird der Block in 
der x- (q, a), y- (w, s) und Z-Achse (e, d) 
jeweils in bzw. gegen den Uhrzeiger- 
äinn gedreht. Mit [Space] wird das Spiel 
beschleunigt. Die Taste [Backspace] 
gönnt dem Spieler eine Pause, und 
über [ESC] können Sie das Spiel been- 
den. 

Über die Customize-Funktion lassen 
sich Einstellungen hinsichtlich der 
Farbgebung, der Anzeigequalität, der 
Tiefe des Schachtes und der Komple- 
xität der verwendeten Figuren vor- 
nehmen. » ME 


sBrenod KURZINFO 


Programm: 3D-PITFALL V1.3 
Referenznummer: SW6188E 
Autor: John Shramko 
Konfiguration: Mindestens AT286 
mit VGA-Karte 

Kurzbeschreibung: 3D-Arcadespiel 
nach der Tetris-Idee 

Preis der Vollversion: US$ 12,- 
Unterschiede Shareware/Vollver- 
sion: Shareware enthält nur 14 der 
über 80 geometrischen Objekte der 
Vollversion 





Motiey 


Farbreihen 


it MOTLEY trainieren Sie Ihr 

Kombinationsvermögen. Unter- 
schiedlich strukturierte Quadrate 
müssen so zusammengefügt werden, 
daß die aneinanderliegenden Farben 
zueinander passen. 

Unter dem Menüpunkt Einstellun- 
gen definieren Sie den Spielermodus. 
Entweder spielen Sie alleine oder 
gegen einen Gegner, oder der Com- 





puter dient als Ersatz für den Ge- 
genspieler. Letzteres ist allerdings 
nur in der Vollversion möglich. Eben- 
falls im Einstellungsmenü wird der 
Ton, der bei einem falsch gelegten 
Stein ertönt, (de)-aktiviert. Ein Demo 
führt vor, wie es optimal zu machen 
wäre. Ähnlich wie beim Domino- 
Spiel die Augenzahl, müssen sich je- 
weils die Farbkombinationen der an- 
einandergelegten 
Steine entspre- 
chen. So leicht, 
wie in dem Demo 
funktioniert esal- 
lerdings nicht. 
Auf einem Spiel- 
feld mit 216 Fel- 
dern sind vier 
Felder schon vor- 
gegeben. Jeder 


Computer 


Ähnlich dem Do- 
minospiel müssen 
sich hier die Farb- 
kombinationen 
entspechen. 






Spieler erhält zu Beginn eine 
farbigen Spielstein. Ein weiße 
zeigt an, welcher Spieler an der 
Reihe ist. Stimmt der angelegte 
Spielstein in den Farben überein, er- 
hält der Spieler 10, 20 oder 30 Punk- 
te. Spielername, Anzahl der Spiel- 
steine und erreichte Punktzahlen 
werden während des Spiels auf der 
rechten Bildschirmseite eingeblen- 
det. Nachdem ein Stein richtig ge- 
setzt wurde, erhält der Spieler einen 
neuen Stein. Wer sein Spiel unter- 
brechen möchte, aktiviert den Spiel 
abbrechen-Button und speichert den 
Spielstand unter einem beliebigen 
Dateinamen ab. » SF 


:Brend KURZINFO 


Programm: MOTLEY V1.0 
Referenznummer: SW6278D 
Autor: Bruno Westphal 
Konfiguration: Mindestens 4865%X 
mit VGA-Karte, Maus 
Kurzbeschreibung: Logik- und Kom- 
binationsspiel 

Preis der Vollversion: DM 18,- 
Unterschiede Shareware/Vollver- 
sion: Shareware-Hinweis, in der Voll- 
version ist ein Spiel auch gegen den 
Computer möglich 





Phras-O-Mat 





Ohne Worte 


ünschen Sie während einer 
hitzigen Diskussion, Ihre feh- 
lenden Argumente durch schlagkräf- 
tige Phrasen zu ersetzen, so kommt 
der PHRAS-O-MAT gerade recht. 
Wem die richtigen Worte fehlen, der 


Fels Do MIEIT 


politische Erfabrungs 


Yuzrı W Voss \oazraı EINZEL 
er = + DRUCK 

Yozrı vosrzh vEeRrra roV 
- - = HILFE 





yER, LE 


Seren 


läßt sich jetzt mit der „Phrasen- 
dreschmaschine“ auf die Sprünge hel- 
fen. 

3x 34 Worte stehen Ihnen zur Ver- 
fügung, aus denen sich 38304 kre- 
ative Wortschöpfungen herstellen las 
sen - und das 
per Knopfdruck. 

Jede Phrase 
setzt sich ausdrei 
Worten zusam- 
men. Über die 
Wort-Buttons auf 
der eingeblende- 
ten Buttonleiste 
bewegen Sie sich 
durch die Wortli- 
ste und stellen 


ZUFALL! 
PHRRSE 


Piareis' 
EINE 


73 


Bei Aktivierung 
des Buttons „Zu- 
fallsphrase‘“ wird 
das Programm 
sofort kreativ. 


nauct 


die gewünschten Kombinationen zu- 
sammen. Über Einzeldruck, wenn Sie 
nur eine Phrase zu Papier bringen 
möchten, oder Seitendruck bringen 
Sie Ihre Kreationen auch zu Papier. 
Wünschen Sie die Phrasen durch 
eigene Schöpfungen zu erweitern, so 
greifen Sie auf die Datei PHRASE 
.DAT zu und fügen eigene Phrasen 
hinzu. Die einzelnen Funktionen 
werden über die [Cursor]-Tasten ak- 
tiviert und mit [Return] bestätigt. Die 
jeweils aktivierte Funktion erscheint 
dann auf dem Schirm invertiert. 

So, jetzt sind genug der Phrasen 
gedroschen! » SF 


:Brenod KURZINFO 


Programm: PHRAS-O-MAT V1.0 
Referenznummer: SW6057D 
Autor: Gregor Kauls 
Konfiguration: Beliebiger PC 
Kurzbeschreibung: „Phrasen-Kre- 
ations-Programm“ 

Preis der Vollversion: Programm ist 
Freeware 

Unterschiede Shareware/Vollver- 
sion: Keine 





Kennzeichnungspflicht und Jugendschutz 





ALLES UNTER KONTROLLE? 


igitale Bildträger 
=: seit Beginn 

dieses Jahres un- 
ter die gesetzliche Kenn- 
zeichnungspflicht der 
obersten Landjugend- 
behörden. Konkret be- 
deutet dies, daß digitale 
Bildträger, die „audio- 
visuelle Bewegbildfol- 
gen“, die z.B. Spiel- 
handlungen, interaktive 
Gestaltungsmöglichkei- 
ten oder Erotikdarstel- 
lungen beinhalten, zu- 
künftig vor dem Verkauf 
an Personen unter 18 
Jahren, Kindern und 
Jugendlichen in der Öf- 
fentlichkeit nur zugäng- 
lich gemacht werden 
dürfen, sofern sie von 
den Obersten Landesju- 
gendbehörden, bzw. 
einer in deren Auftrag in 
diesem Sinne tätig wer- 
denen Stelle, für die ent- 
sprechende Altersstufe 
freigegeben und fäl- 
schungssicher gekenn- 
zeichnet worden sind. 
Dabei sieht das Gesetz 
folgende Kennzeichnun- 
gen vor: 





„Freigegeben ohne Altersbeschränkung“ 
„Freigegeben ab 6 Jahren“ 
„Freigegeben ab 12 Jahren“ 
„Freigegeben ab 16 Jahren“ 

„Nicht freigegeben unter 18 Jahren“ 


u pwnn 


Eine Kennzeichnung also, die jedem Kinogänger seit 
Jahrzehnten bestens vertraut ist. 

Bereitsin der DOS-TREND Heft 10-11/1994 stellte sich 
diesbezüglich die provokante Frage, ob eine derartige 
absehbare Entwicklung nun das Ausfür die Shareware 
und für die Produktion von Multimedia bedeuten 
könnte, da deren Produzenten mit geringen Kosten 
kalkulieren müssen. Mittlerweile führt kein Weg mehr 
an einem „kontrollierten Jugendschutz“ vorbei, sofern 
der Vertreiber darauf Wert legt, insbesondere auch CD- 
ROMs an Personen unter 18 Jahren sowie im Versand- 
handel verkaufen zu dürfen. 

Dies ließ zunächst einmal die Wellen der Empörung bei 
den Produzenten digitaler Erzeugnisse hoch schlagen, da 
mancher fürchten mußte, daß eben auch Software in 
Deutschland aufgrund langer Prüfungszeiten und hoher 





Jahres darin überein, daß 


Kosten kaum noch ab- 
setzbar werden könnte 
und die Bereitschaft zur 
Erstellung von Raubkopi- 
en steigen würde. Die 
nicht unbegründete 
Furcht vor der „Prüfungs 
pflicht für den Bildschirm 


Die Landesjugendbehör- 
den aller 16 Bundesländer 
stimmten zu Beginn des 






digitale Bildträger (CD-I/ 
CD-ROM) „vergleichbare 
Bildträger“ im Sinne von 7 










JöschG sind und damit schoner“ machte die 
unter die gesetzliche Runde. Die anfängliche 
Kennzeichnungspflicht der Empörung ist jedoch 






zwischenzeitlich einer 
konstruktiven Gesprächs- 
bereitschaft gewichen. 
Panikmache und Überdra- 
matisierung sind jeden- 
falls fehl am Platz, denn 
bereits vor 15 Jahren 
waren ähnliche Probleme 
zu bewältigen, als die 
Videowelle über deutsche 
Landen hereinschwappte. 

Um die ersten Wogen 
zu glätten, fand am 2. 
Juni 1995 ein gemein- 
sames Gespräch im Mi- 
nisterium für Arbeit, So- 
ziales und Gesundheit in 
Mainz zwischen Ver- 
tretern der Software-In- 
dustrie, der freiwilli- 
gen Selbstkontrolle der 
Filmwirtschaft (FSK), der 
Unterhaltungssoftware- 
Selbstkontrolle (USK) und Vertretern der obersten 
Landesjugendbehörden statt. 

Im wesentlichen einig war man sich über die Durch- 
führung einer derartigen Prüfung durch die FSK oder 
USK. Von anwesenden Rechtsanwälten, insbesondere 
durch den Medienanwalt Frhr. v. Gravenreuth aus Mün- 
chen, wurde allerdings auch die berechtigte Frage nach 
der Vereinbarkeit einer derartigen Prüfungspflicht mit 
den Bestimmungen des europäischen Rechts gestellt. So 
ist nicht von der Hand zu weisen, daß langwierige und 
umfangreiche Kontrollen, insbesondere wenn sie sich 
auf alle Arten von Software erstreckten, eine erhebliche 
Behinderung des Zugangs zum deutschen Markt be- 
deuten würden. In diesem Falle könnten sich Soft- 
warehersteller unter Umständen erfolgreich vor dem eu- 
ropäischen Gerichtshof zur Wehr setzten. Ein erheblicher 
Einwand stellt auch Artikel 5 des Grundgesetzes dar. 
Darin heißt es: „Jeder hat das Recht, seine Meinung in 
Wort, Schrift und Bild frei zu äußern und zu verbreiten 
und sich aus allgemein zugänglichen Quellen ungehin- 
dert zu unterrrichten. Die Pressefreiheit und die Freiheit 
der Berichterstattung durch Rundfunk und Film werden 
gewährleistet. Eine Zensur findet nicht statt.“ 


obersten Landesjugend- 
behörden fallen. Ein Be- 
schluß mit weitreichenden 
Folgen. 
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Selbstverständlich können auch Kinder und Jugendli- 
che für sich derartige Rechte in Anspruch nehmen. Wür- 
den nun etwa auch CD-ROMs, die über aktuelle Tageser- 
eignisse, wie etwa eine Version der Zeitschrift „Der Spie- 
gel“, von 7 des Gesetzes zum Schutze der Jugend in der 
Öffentlichkeit erfaßt, so hätte eine derartige Ausnut- 
zung des Gesetzeswortlautes „bis zum letzten Buchsta- 
ben“ mit Sicherheit das alsbaldige Veto des Bundesver- 
fassungsgerichts zur Folge. Zwar ist auch der Jugend- 
schutz ein wichtiges und schützenswertes Rechtsgut, 
dieser kann allerdings keineswegs vorrangig gegenüber 
anderen grundrechtlich relevanten Belangen, insbeson- 
dere der Presse- und Informationsfreiheit sein. 

Diese Problematik war allen Beteiligten klar. Es ist 
wohl auch in Zukunft davon auszugehen, daß nicht 
jedes Medium unter J ugendschutzaspekten zu prüfen 
ist, d.h. einer Freigabe durch die Jugendbehörde be- 
darf. So braucht man vermutlich auch in Zukunft nicht 
zu befürchten, daß etwa wissenschafltliche „Special-In- 
terest-Filme“, Lexika und Software mit überwiegend 
textlichen Informationen, die Kindern und Jugendli- 
chen in der Öffentlichkeit zugänglich gemacht werden, 
für die entsprechende Altersstufe freigegeben und ge- 
kennzeichnet werden müssen. Die Abgrenzungspro- 
blematik beginnt aber dort, wo zum Beispiel in einem 
wissenschaftlichen Geschichtslexikon auf CD-ROM be- 
sonders grausame Szenen ausdem 2. Weltkrieg, wie die 
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Lebensbedingungen in deutschen Konzenträtionsla- 
gern, dargestellt werden oder auch etwa in einem Auf- 
klärungslexikon für Jugendliche, welches detailreich 
den Geschlechtsverkehrs bebildert. Entsprechend auch 
die Frage, ob bei der Darstellung von Bildern nackter 
Frauen ohne filmische Sequenzen - die dem entspre- 
chen, was in jeder jugendfreien Illustrierten zu finden 
ist - überhaupt von einem „bespielten Bildträger“ im 
Sinne von „ 7 desJÖSchG gesprochen werden kann. 

Bedenken lassen sich dennoch artikulieren: Ist etwa 
derjenige, der rein sachbezogene Themen auf CD-ROM 
vertreibt, ohne sich der entsprechenden Alterskenn- 
zeichnung zu versichern, ohne weiteres „den Fängen 
der Strafjustiz“ ausgeliefert, bis hin zur ruinösen 
Verkaufbeschränkung im gesamten Bundesgebiet? 
Diese Bedenken sind durchausernst zu nehmen. So gab 
es bereits vor kurzem ein strafrechtliches Ermittlungs- 
verfahren, weil ein Hersteller eines Sportsimulations- 
programms, dieses nicht mit der nach dem Gesetztes- 
wortlaut des 7JÖSchG, erforderlichen Altersfreigabe 
versehen hatte. Unabhängig davon, wie letztlich die 
Gerichte in einem derartigen Fall entscheiden, ist die 
Rechtsunsicherheit dementsprechend groß und lähmt 
selbstverständlich die Bereitschaft an der Entwicklung 
und Vermarktung neuer Produkte. 

Eine gemeinsame Arbeitsgruppe wird daher in 
den nächsten Wochen und Monaten genaue 





Prüfungskriterien, 
Richtlinien und Aus 
führungsvorschriften 
entwickeln, nach 
denen bereits der 
Softwareproduzent 
in möglichst eindeu- 
tiger Weise die Kri- 
terien erkennen 
kann, nach denen 
eine bestimmte Al- 
tersfreigabe erfolgt. 
So ist geplant, einen 
Teil der Verantwort- 
lichkeit auf die Her- 
steller zu übertra- 
gen. Diese können 
dann etwa aufgrund 
bestimmter „Check- 
listen“ gegenüber 
der Prüfstelle einzel- 
ne verbindliche Er- 
klärungen über den 
Inhalt der Software 
abgeben, beispiels- 
weise über das 
Nichtvorhandensein 
ganz bestimmter Bil- 
der, Symbole oder sprachlicher Ausdrücke. Sichert 
dann der Hersteller den Ausschluß diesbezüglicher In- 
halte zu, so kann sich eine Altersprüfung auf ganz be- 
stimmte Kriterien unter der Berücksichtigung von Er- 
kenntnissen der Psychologie und Pädagogik beschrän- 
ken und das Prüfverfahren stark vereinfachen. Ebenfalls 
zu erarbeiten ist, nach welchen Kriterien Programme 
beurteilt werden können und ob sie überhaupt dem 
Begriff des „bespielten Bildträgers‘ im Sinne des Ju- 
gendschutzgesetzes zugehören, etwa dann, wenn 
Bildinformationen gegenüber den Textteilen oder ma- 
thematisch technischen Grafiken in den Hintergrund 
treten. Entscheidend für die Einstufung des zu prüfen- 
den Mediums sollten somit nicht so sehr die einzelnen 
Bilder, sondern die Gesamtwirkung des Mediums auf 
die in Frage kommende Altersgruppe haben. Im Ge- 
gensatz zu einer entsprechenden Überprüfung von Fil- 
men besteht insbesondere bei Computerspielen das 
große Problem der Quantifizierung des Prüfungsauf- 
wands. Während man den Aufwand der Prüfung bei 
einem Film nach laufenden Metern abrechnen kann, 
liegt es etwa bei einem Computerspiel oftmals ganz in 
der Hand des Spielers, ob er esin 2 oder 20 Stunden be- 
wältigt, bzw. ob esihm gelingt, überhaupt jeden Level 
des Spielszu erreichen. Damit einhergeht natürlich die 
Kostenfrage. So wäre eine Prüfung, die 20 Stunden in 
Anspruch nimmt, von einem kleinen Hersteller kaum 
noch zu bezahlen und würde schließlich den Vertrieb 
einzelner Spiele im schlimmsten Fall wirtschaftlich un- 
möglich machen. Eine Auswirkung mit sicherlich auch 
verfassungsrechtlicher Relevanz. 

Durchgeführt werden soll die Prüfung zum Zwecke 
einer entsprechenden Altersfreigabe durch die FSK 
nach deren in 63 Paragraphen zusammengefaßten 


Ratschläge geben. 





werden wir Ihre Fragen als Anregung aufnehmen und hierzu 


Bitte richten Sie Ihre Rechtsfragen an: DOS-TREND-Re- 
daktion, „Rechtsecke“, Windausstr. 2, 79110 Freiburg 
Zuständig für diese Rubrik ist: 

Rechtsanwalt Wolf-Dieter Frontalsi, 79110 Freiburg 
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Rechtsanwalt Wolf- 
Dieter Frontalski ist in 
der Praxis häufig mit 
Rechtsfragen rund um 
Software und den Com- 
puter konfrontiert. Für 
die Rechtsecke steht er 
uns als Fachmann Rede 
und Antwort. Unsere 
Leser (PD-Händler, Pro- 
grammautoren und An- 
wender) sind aufgerufen 
Ihre Fragen an uns zu 
richten. Bitte haben Sie 
jedoch Verständnis dafür, 


Grundsätzen. Zur 
Durchführung der 
Prüfung sind mehre- 
re Ausschüsse vorge- 
sehen, nämlich der 
Arbeitsausschuß, un- 
terteilt in einen 7er 
und einen 3er Aus 
schuß, der Hauptaus- 
schuß unterteilt in 
einen 9er und einen 
7er Ausschuß sowie 
einen Appellations- 
ausschuß in der Be- 
setzung von 7 Perso- 
nen, nämlich 2 mit 
dem Jugendschutz 


daß wir einzelne Briefe besonders Vertraute, 
hier nicht dirket beant- 4 von den obersten 
worten dürfen. Vielmehr Landesjugendbehör- 


den besonders Be- 
nannte sowie dem 
Vorsitz eines] uristen. 
Die übrigen Aus 
schüsse setzen sich 
aus einem Vorsitzen- 
den als ständigem 
Vertreter der ober- 
sten Landesjugendbehörde bei der FSK, Vertretern der 
Film-/Videowirtschaft, der Softwareverbände und der 
öffentlichen Hand zusammen. Prüfentscheidungen 
werden dabei mit einfacher Stimmenmehrheit gefaßt, 
mit Ausnahme im Dreierausschuß, der Einstimmigkeit 
vorsieht. Dieser wird insbesondere zuständig sein für 
die Prüfung von CD-ROMs. Gegen die Entscheidung des 
3er-Ausschusses kann Berufung eingelegt und damit 
die erneute Prüfung verlangt werden. Gegen dessen 
Entscheidung kann dann ggf. der Hauptausschuß, je- 
denfalls aber der Appellationsausschuß angerufen 
werden. 


Maßgebend für eine entsprechende Alterseinstufung 
sind nach 8 29 der Bestimmungen insbesondere 


» alle Beeinträchtigungen, die vom Bildträger im 
Ganzen oder in ihren Einzelheiten unter Berück- 
sichtigung der Gesamtwirkung ausgehen, 


» die Beurteilung, inwieweit daskörperliche, geistige 
und seelische Wohl von Kindern und Jugendlichen 
etwa durch Überreizung der Nerven, durch Überer- 
regung der Phantasie beeinrächtigt oder die cha- 
rakterliche Erziehung stören kann. 


Dabei ist nicht nur auf den durchschnittlichen, son- 
dern auch auf den gefährdungsgeneigten Minder- 
jährigen abzustellen, allerdings sind Extremfälle aus 
zunehmen. 

Die allernächste Zukunft wird zeigen, wie sich derar- 
tige Vorstellungen in die Praxis umsetzen lassen. > 


Liebe Leserinnen, 
liebe Leser - 


die folgenden Seiten 
sind Ihre Seiten. Hier 
kommen Sie zu Wort, 
an dieser Stelle ist ein- 
zig und allein Ihre per- 
sönliche Meinung ge- 
fragt. Gleichgültig, ob 
Sie nun Kritik äußern 
wollen oder ein Wort 
des Lobes übrig haben, 
jeder Brief ist uns will- 
kommen. 


Unter Lob und Tadel 
fassen wir die Leserzu- 
schriften zusammen, die 
sich mit Layout, Kon- 
zeption und Inhalt der 
Zeitschrift auseinander- 
setzen. 


Gleichgültig, wie und 
wozu Sie sich äußern 
möchten, schreiben Sie 
uns unter dem Stich- 
wort „Leser“ an die 


DOS-TREND-Redaktion 
-Lob und Tadel - 
Windausstraße 2 
79110 Freiburg 


Übrigens, Ihre Mühe soll 
auch belohnt werden. 


Ein Warengutschein 
über DM 29,50 ist Ihnen 
bei Veröffentlichung 
Ihrer Zuschrift sicher. 
Also greifen Sie zu Pa- 
pier und Kuli! 





Begeisterter Leser von 
DOS-TREND 
Zuerst möchte ich einmal 
mein Lob an dieses tolle 
Heft aussprechen. Ich lese 
die Zeitschrift erst seit sechs 
Monaten, aber bisjetzt hat 
sie mir immer gefallen, und 
daswird auch in Zukunft so 
bleiben. Der Grund, wes- 
halb ich Euer Heft gekauft 
habe, ist der, weil ich etwas 
für meinen Computer tun 
wollte. Er sollte es auch 


mal gut haben. Ich ging 
also zum Kiosk und sah 
mich ein wenig in der PC- 
Rubrik um. Mann, sind 
diese Hefte teuer! 14,90 Fr. 
(18,39 DM), 19,90 Fr. (24,56 
DM), 24,50 Fr. (30,24 DM). 
Die haben wohl nicht mehr 
alle Tassen im Schrank! 
Doch plötzlich sah ich 
etwas, was ich nicht glau- 
ben würde, wenn ich es 
nicht mit eigenen Augen 
gesehen hätte. Da, dasgibt 
es doch nicht, eine Zeit- 
schrift unter zehn deut- 
schen Mark! Zudem noch 
eine Heftdiskette, die ver- 
antwortlich war, daß mein 
Rechner Freude zeigte. 
Auch der Inhalt der Heft- 
diskette hat mir zum größ- 
ten Teil gefallen. Es gibt ja 
immer Programme, die 
einem nicht so gefallen. Die 
Geschmäcker sind verschie- 
den. Und auch die BEST- 
SELLER GAMES, die ich vor- 
gestern zum ersten Mal ge- 
kauft habe, gefällt mir 
ausgezeichnet. Ich bin völ- 
lig verrückt nach dem Spiel 
„Indiana Jones IV“. Ich mag 
solche Abenteuerspiele, be- 
sonders wenn sie mit der 
Geschichte zu tun haben. 
Und jetzt zur anderen Seite 
dieses Heftes. Bei Pearl 
Agency kann man alles Mög- 
liche bestellen. Ich möchte 
demnächst die BESTSELLER 
GAMES bei Euch erwerben, 
weil ich diese Spiele ver- 
paßt habe zu kaufen. Aber 
nun kommt das große 
„ABER“, drei Spiele kosten 
zusammen DM 29,97. Dazu 
kommt der Eurocheck für 
(Auslandslieferungen) von 
DM 15,- und der Minder- 
mengenzuschlag DM 4,-; 
total DM 48,97. Da muß 
man sich wirklich fragen, 
ob sich das noch lohnt. 
Seit ich mir das Heft kaufe, 
lese ich auf dem Bestell- 
schein: „Schweizer Kunden 
möchten doch vorüberge- 
hend über Deutschland be- 
stellen.“ Was heißt „vor- 
übergehend?“ Ich würde 
mich nämlich freuen, wenn 


es bei uns im kleinen 
Schweizerländle auch so 
einen Bestellservice gibt. 
Nur so am Rande vermerkt. 
Es würde mich glücklich 
machen, wenn Sie mir 
sagen könnten, wann das 
„vorübergehend“ vorbei 
ist. Hut ab, bleibt nur wei- 
ter so gut, wie Ihr es wart. 
Ich möchte nicht wissen, 
wieviele Kunden in Eurer 
Datenbank gespeichert 
sind. Und laßt nur weiter 
Platz offen für die Leser- 
meinung. Denn die sind 
wie ein Wanderer bei schö- 
nem Wetter, der einen Re- 
genschutz bei sich hat. 
Beide haben etwas ge- 
meinsam: Man braucht ihn 
(sie) nicht unbedingt, aber 
es wäre gut, wenn es ihn 
(sie) gibt. M. SCHWARZ, 

CH-FRAUENFELD 


Die Planungen für den 
Neuaufbau der Schweizer 
Niederlassung nehmen lei- 
der etwas mehr Zeit in An- 
spruch als gedacht. Bis 
Mitte/Ende nächsten Jahres 
wird es dann soweit sein, so 
die Auskunft der Fa. Pearl 
Agency. D.Red. 


OS/2-Shareware im 
Kommen 
Ich bin überascht, daß Ihre 
Zeitschrift sich nach wie 
vor einer sehr zufriedenen 
Leserschaft zu erfreuen 
scheint. Kommerzielle Soft- 
ware wird immer billiger, 
was auch besonders durch 
die Zeitschrift BESTSELLER 
GAMES bewiesen wird. Da 
zieht das Argument nicht 
mehr, daß Shareware die 
billigere Alternative ist. Bil- 
liger geht da nicht mehr. 
Und deshalb habe ich mir 
gedacht, eine Zeitschrift, 
die nur Shareware vorstellt, 
hätte kaum Überlebens- 
chancen. Aber da habe ich 
mich offenbar geirrt. Inden 
ganzen kleinen Ecken, wo 
es keine oder fast keine 
kommerzielle Software 
gibt, ist Shareware hochbe- 
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liebt. Ganz besonders trifft 
das auf den OS/2-Markt zu. 
Ich kann mir nicht vorstel- 
len, daß es auch nur einen 
einzigen privaten Compu- 
teruser gibt, der nicht we- 
nigstens ein Sharewarepro- 
gramm benutzt. Hier hat 
Shareware noch ganz ein- 
deutige Vorteile. Leider 
schien es bisher so, als 
würde die DOS-TREND die- 
ses Thema ignorieren, aber 
da nun das übernächste 
Heft OS/2-Programme zum 
Hauptthema hat, glaube 
ich, daß auch bald viele 
OS/2-Anwender zu Ihren 
Lesern zählen werden. Bei 
regelmäßiger Vorstellung 
von 5 oder mehr OS/2-Pro- 
grammen, und wenn auch 
mal ein paar OS/2-Pro- 
gramme auf der Heft- 
diskette enthalten sind, 
wird die DOS-TREND zu 
einer Alternative zu den 
vielen anderen Zeitschrif- 
ten, die OS/2-Shareware 
bisher beinahe vollständig 
ignorieren. Oh, jetzt höre 
ich schon wieder wütende 
Stimmen: „Wenn auch nur 
ein einziges OS/2-Pro- 
gramm auf der Heft- 
diskette ist, kaufe ich keine 
DOS-TREND mehr!“ Bei 
Windows war es genauso. 
Ich kann mich noch gut an 
die vielen Diskussionen er- 
innern. Aber Windows hat 
sich letztendlich durchge- 
setzt. Und man muß 
schließlich in einer Welt, 
die so sehr dem Wandel 
unterworfen ist, aufpas- 
sen, daß man nicht den An- 
schluß verliert. Was ich 
damit sagen will ist: Bringt 
ruhig mehr über OS/2, 
Shareware ist hier uner- 
setzlich und als allgemeine 
Sharewarezeitschrift sollte 
man deshalb besonders 
solche Rubriken beachten. 
Ich bin mir sicher, daß der 
Erfolg Ihnen recht geben 
würde, obwohl natürlich 
DOS und Windows nach 
wie vor Ihre Hauptthemen 
bleiben werden/müssen. 
B. BIHLER, OFFINGEN 


Liebe Leserinnen, 
liebe Leser, 


die folgenden Seiten 
sind Ihre Seiten. Hier 
kommen Sie zu Wort, 
an dieser Stelle ist allein 
Ihre Meinung gefragt. 
Unter dem Stichwort 
„Forum“ fordern wir Sie 
auf, zu einem von uns 
gewählten Thema doch 
einmal Stellung zu be- 
ziehen. 


Heftige Kritik durch 
einen DOS-TREND-Leser 
fanden die zahlreichen 
orthographischen Fehler 
innerhalb vieler Pro- 
gramme, Dokumentatio- 
nen, Handbücher und 
Hilfesysteme. Wirft ein 
schlecht redigiertes 
Handbuch nicht auch ein 
schlechtes Licht auf das 
Programm? Aber Pro- 
grammierer sind nicht 
gleichzeitig Schriftsteller 
- korrektes Deutsch, zu- 
viel verlangt? Selbstver- 
ständlich sollen an dieser 
Stelle auch die Share- 
ware-Autoren zu Wort 
kommen. 


Wir sind jedenfalls ge- 


spannt auf Ihre Zu- 
schriften, die Sie bitte 
an folgende Adresse 
richten: 


DOS-TREND-Redaktion 
Stichwort 

„Fehler über Fehler“ 
Windausstr. 2 

79110 Freiburg 





In der Ausgabe 4-5/95 hat- 
ten wir das Thema „Hard- 
ware-Boliden“ zur Diskus 
sion gestellt. Wie sieht der 
Rechner der Gegenwart aus, 
aus welchen Komponenten 
setzt er sich zusammen, 
geht es immer höher, 
immer schneller, immer wei- 
ter? „Bedarfsorientierung“ 
heißt das Stichwort bei den 
meisten unserer Leser. Nicht 
jedem Trend folgen, son- 


dern erst einmal genau 
nachdenken, bevor man 
sich in weitere Unkosten 
stürzt. Denn nicht jeder 
benötigt den sog. „Super- 
rechner“ ! 


„Wettrüsten“ 
der PC-User 

Zu dem Thema „Hard- 
wareboliden“ möchte ich 
auch meine Meinung sagen. 
Ich bin nicht direkt im Besitz 
eines solchen PCs. Einen 
486DX-2 66 nenne ich mein 
Eigentum, den ich vor 
knapp einem Jahr erstan- 
den habe. SCSI, ja, PCI, ja, 2 
MB VRAM, klar. Man will ja 
nicht in ein paar Monaten 
was Neues kaufen müssen. 
Mit anfangs 8 MB RAM 
hatte ich jedoch nicht viel 
Freude und daher sind esin- 
zwischen 16 MB; 340 MB 
Festplatte waren hoff- 
nungslos zu wenig, daher 
kam jetzt noch eine 1,2 GB- 
Platte dazu, und so wächst 
und wächst die Hard- 
wareausstattung meines 
PCs. An einen „SUPER RECH- 
NER“, einen High End-Pen- 
tium mit 64 MB RAM oder 
ähnliches denke ich nicht. 
Ein 486er ist immer noch 
gut, wenn man auf die Zu- 
satzausstattung achtet, ein 
486er mit großem 
Hauptspeicher ist schneller 
als ein Pentium mit 4 MB, 
keine Frage. Man könnte 
das, was die PC-User ma- 
chen, schon fast „Wettrü- 
sten“ nennen. Kauft der 
eine einen Pentium mit 60 
Mhz, muß der andere einen 
mit 90 Mhz haben. Soft- 
ware kreischt förmlich nach 
immer mehr Hardware, und 
wir Anwender kaufen diese 
Software auch noch. Mit 
der Folge, daß der PC auf- 
gerüstet werden muß. Aber 
ist nicht jeder PC-Besitzer 
stolz auf sein „Monster“ 
von PC? Esist schon ein Un- 
terschied, ob man nun 
einen 386er oder 486er hat, 
aber ein Hardware-Bolide 
ist mein PC sicher nicht. 

S. GEIGER, SCHRIESHEIM 


Zweckmäßigkeit 
Auf dieser Seite tummeln 
sie sich. Die zwei Gruppen 
von Usern gegen die einem 
das Verhältnis Schalke/ 
Dortmund wie eine Frie- 
densorganisation vorkom- 
men muß. In der einen Ecke 
die XT-Freaks mit 12-Zoll- 
Bernstein-Monitor, die sich 
wundern, warum ihr OS/2 
Warp etwa eine halbe Stun- 
de zum Booten benötigt. In 
der anderen Ecke der Penti- 
um-100-User mit 21-Zoll- 
Monitor, 28.800er Zyxel- 
Modem, 6-fach-E-IDE-CD- 
ROM-Drive sowie 3,6 
GB-Platte, die jeden 486- 
DX2-66 mit der Bemerkung 
„Taschenrechner“ hochnä- 
sigst ignorieren, aber den- 
noch nichts anderes mit 
ihrer Rakete machen, alsTe- 
trisfür DOSzu spielen. Liegt 
die Wahrheit nicht wie so 
oft in der Mitte? Fakt ist, 
daß die Zeitrechnung in der 
EDV anders, nämlich schnel- 
ler läuft. Einstein hätte sich 
über diese Art von Zeitdila- 
tation sehr gewundert. 
Doch bitte sehr: Wieso 
braucht die Sekretärin Ma- 
dame X einen Power-PC, 
wenn sie ohnehin mit nichts 
anderem arbeitet, als mit 
einer DOS-Textverarbei- 
tung? Will meinen: Man 
sollte jedem Händler wie 
User den Begriff „Zweck- 
mäßigkeit“ vor Augen 
führen. Richtig ist sicher- 
lich, daß die Zeiten der 
286/12-ATs vorbei sind. Und 
wer sich soeben von einem 
solchen Rechner getrennt 
hat, wird sicherlich nichts 
unter einem DX2-66 
wählen, weil der Markt halt 
kaum noch etwas langsa- 
meres hergibt. Aber was ist 
mit den unzähligen 386 DX 
40-Usern? Meiner Meinung 
nach sind sie für ihre Home- 
Anwendungen gar nicht 
mal schlecht bestückt. Und 
auch wenn Ballerspiele im 
Stile von DOOM etwas 
ruckelig laufen sollten, so 
muß nicht gleich eine 
Großrechenmaschine dort- 
hin, wo gestern noch der 
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Wäschetrockner stand. Ich? 
Ach so, ich. Ja, ich habe 
mich zu Beginn des Jahres 
von meinem heißgeliebten 
286er getrennt und mir 
einen 486 DX4-100 ind. 
Tonnen von Peripherie zu- 
gelegt. Was denken Sie, 
welcher von beiden Rech- 
nern in der Anschaffung 
teurer war? Richtig! 
M.KoıL, DATTELN 


Ein kleiner Erfahrungs- 
bericht 
Als Neueinsteiger kaufte ich 
1993 einen SX 486-25 mit 2 
MB Arbeitsspeicher, 85 MB 
Festplatte, 3,5-Zoll-Disket- 
tenlaufwerk und 14-Zoll- 
Monitor. Der Videospeicher 
hat nur 512 KB, und die 
Festplatte wird über einen 
IDE-Controller angesteuert. 
Die erste Erweiterung war 
ein 5,25-Zoll-Laufwerk in 
Anpassung an den Soft- 
ware- und Literaturmarkt. 
Als nächstes war eine Spei- 
chererweiterung um 4 MB 
fällig. Da auch die Festplat- 
te schnell zu klein wurde, ist 
sie inzwischen gegen eine 
420er ausgetauscht. Das 
5,25-Zoll-Laufwerk mußte 
inzwischen - wiederum in 
Anpassung an den Soft- 
ware- und Literaturmarkt - 
einem DoubleSpeed-CD- 
ROM-Laufwerk weichen. 
Einzige noch vorgesehene 
Erweiterung ist ein Sekun- 
därcache von 256 KB. Damit 
sind meine Anforderungen 
noch mind. für 1995 erfüllt. 
Und wenn ich sehe, wievie- 
le 386er und sogar 286er 
heute noch laufen, wird das 
wohl auch 1996 ausreichen. 
Die notwendige Ausstat- 
tung ist natürlich stark vom 
Anwendungsprofil be- 
stimmt. Für professionelle 
Arbeit im Informatiksektor 
ist diese Ausstattung sicher 
nicht geeignet und wohl 
auch nicht für Multimedia. 
Aber für Textverarbeitung, 
kleine Datenbanken und 
Tabellenkalkulation sowie 
Lernen der Programmie- 
rung reicht das aus. Ein 


95er- oder 96er-PC hätte - 
schon wegen der Zukunfts- 
erwartungen - natürlich 
auch bei mir eine andere 
Struktur, z.B. Pentium-Pro- 
zessor, 8MB Hauptspeicher, 
SCSI-Controller, QuadroS- 
peed-CD-ROM -Laufwerk 
und größerer Videospei- 
cher. Vor allem würde der 
Monitor ein 15-Zöller sein. 
Die Festplatte könnte blei- 
ben oder etwas vergrößert 
werden, aber nicht in glei- 
chem Umfang wie die an- 
deren Komponenten. 

G. HoLz, SCHÖNEBECK 


Eine große 
Unverschämtheit 

Ich halte es langsam für 
eine große Unverschämt- 
heit von den Softwarepro- 
duzenten, die glauben, daß 
sich jeder einen P5/100 lei- 
sten kann. Die Hard- 
warevoraussetzungen wer- 
den besonders für Spiele 
immer höher. Vor ca. 3 Wo- 
chen habe ich noch mit dem 
Gedanken gespielt, mein 
sorgsam gespartes Taschen- 
geld für so ein Gerät aus 
dem Fenster zu werfen, 
aber diesen Gedanken habe 
ich schneller wieder ver- 
worfen, als er mir kam, 
denn in einem halben Jahr 
sind dann doch wieder 
686er oder 786er gefragt. 
Kein Mensch macht sich 
mehr die Mühe, etwas an 
alten Geräten zu machen: 
Ohne Soundblaster keine 
Musik (ist der PC-Quäker 
kein Lautsprecher?), ohne 
CD-ROM kein OS/2, ohne 
SVGA-Grafik keine Compu- 
ter-Spiele, und überhaupt! 
Ich bin der Meinung, daß 
man diesen Konsumrausch 
nicht unterstützen sollte! 

B. Bupwes, Bap NAUHEIM 


Muß es immer das 
neueste Gerät sein? 
Es ist sicher richtig, daß die 
Entwicklung der Hardware 
immer weiter geht, Prozes- 
soren, Festplatten usw. 
immer schneller und be- 


ständig neue Komponenten 
entwickelt werden. Es ist 
auch richtig, daß man heute 
viel mehr Rechenleistung 
fürs Geld bekommt. Aller- 
dings sei an dieser Stelle 
mal die Frage gestattet, ob 
es denn speziell für den pri- 
vaten Bedarf wirklich immer 
das neueste Gerät sein 
muß? Zweifelsohne gibt es 
Anwendungen wie z.B. CAD 
oder Bildbearbeitung, die 
von Haus aus schon hohe 
Rechenleistung erfordern. 
Aber auch Standardanwen- 
dungen wie etwa eine Text- 
verarbeitung verlangen 
immer mehr Ressourcen, 
brauchen immer mehr Platz 
auf der Festplatte, immer 
mehr Arbeitsspeicher usw... 
Kurioserweise werden aber 
gerade solche Programme 
trotz schnellerer Hardware 
oft mit jedem neuen Up- 
date langsamer. Ein pro- 
minenter Vertreter dieser 
Gattung ist „Word für Win- 
dows”. Mit der „guten 
alten“ Version 1.1 kann 
man viel schneller texten als 
mit der neuesten. Zugege- 
benermaßen enthält die 
aktuelle Version wesentlich 
mehr Funktionen, aber 
müssen die denn wirklich 
alle sein? Und muß jede 
neue Funktion zwangsläu- 
fig zu einem Geschwin- 
digkeitsverlust führen? Bei 
einigen Softwareproduzen- 
ten scheint es mir eher 
so, als ob die Optimierung 
der Programme hinsichtlich 
Speicherplatzbedarf und 
Rechengeschwindigkeit ab- 
solut keine Rolle spielt. Im 
Prinzip ist esaber auch kein 
Wunder, denn das würde 
Zeit und Geld kosten, und 
der Markt ist hart um- 
kämpft. Trotzdem kann das 
keineswegs die Norm sein. 
Aber auch die Hard- 
warehersteller tragen ihren 
Teil dazu bei. Da wird in 
einem Interview mit einem 
Prozessorhersteller in der 
Januarausgabe einer Com- 
puterzeitschrift der 386er 
mal eben zum alten Eisen 
geworfen und für jeden, 


der wenigstens halbwegs 
aktuell sein will, ein 
486DX4-100 zum absoluten 
Minimum erklärt. Na, und 
Multimedia muß ja schließ- 
lich sowieso sein, d.h. hoch- 
auflösende True-Color-Gra- 
fikkarte, CD-ROM-Laufwerk 
und und und. Last but not 
least die Betriebssysteme: 
„DOS IST TOT!“. 32-Bit ist 
angesagt! Und um die Vor- 
züge von 32-Bit so richtig 
auskosten zu können, ja 
dann wohl auch wieder mal 
ein neuer Rechner, oder wie 
war das noch mit den Min- 
destanforderungen des 
neuen Betriebssystems an 
die Hardware? Mein Fazit: 
Neue, schnellere Rechner 
müssen sein, die Entwick- 
lung geht nun einmal vor- 
wärts. Auch neue Program- 
me und Betriebssysteme 
müssen sein. Wer das alles 
unbedingt haben will oder 
braucht, wird es kaufen. 
Wohl dem, der sich auf das 
beschränken kann, was er 
wirklich braucht. 

J. ORTLOFF, MÖCKERN 


Hardware-Boliden 
müssen nicht sein! 
Ich glaube, daß man, auch 
wenn man keinen Pentium 
hat, nicht zum alten Eisen 
gehört. Ich habe einen 486 
DX2 mit 66 Mhz, Doubles- 
peed-CD-ROM -Laufwerk, 8 
MB RAM und 420 MB Fest- 
platte, was ja auch keine 
Kleinkinder-Ausrüstung ist, 
aber ich glaube, daß man 
auch mit älteren Rechnern 
noch ganz gut arbeiten 
kann. Meiner Meinung 
nach ist es vor allem die 
Werbung, die einen dazu 
bringt, sich mit der aller- 
neuesten Hardware einzu- 
decken, auch wenn man es 
gar nicht braucht. Welcher 
Einsteiger braucht schon 
einen Pentium mit 120 Mhz, 
Quadro-Speed-CD-ROM, 32 
MB RAM einer Gigabyte 
Festplatte. Außerdem sind 
DM 10.000 auch noch ein 
schöner Batzen. Ich bin 
noch Schüler und hatte des- 
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halb schon an meinem 
„kleinen“ 486er schwer zu 
kauen. Ich würde im priva- 
ten Bereich auch heute 
noch mit einem 286er ar- 
beiten können, wenn die 
moderne Software es nicht 
verhindern würde. 

S. GÖTH, HARDHEIM 


Schuld der 
Softwareproduzenten 
Als ich vor zwei Jahren zu 
Beginn meines Informatik- 
Studiums einen 486DX-33 
mit 4MB RAM, 220 MB HD, 
SingleSpeed-CD-ROM und 1 
MB SVGA kaufte, dachte 
ich, ich würde damit gut 
über die Runden kommen. 
Nun, nach zwei Jahren habe 
ich bereits 8 MB RAM, und 
meine Festplatte wird bald 
auf 1 GB erweitert. Hätte 
ich mehr Geld, so würde 
mein CD-ROM-Drive auch 
schnell durch ein Quadro er- 
setzt werden. Schuld an 
dieser Situation sind die 
Softwarehersteller. Wenn 
man für eine Textverarbei- 
tung unter Windows bereits 
30 MB einplanen muß, und 
eine Programmiersprache 
wie „Smalltalk“ oder ein 
Betriebssystem wie „Linux“ 
mindestens 8 MB benöti- 
gen, dann hat man bereits 
keine andere Wahl, als 
immer mehr und mehr zu 
kaufen. Man sollte sich wie- 
der darauf konzentrieren, 
gute Software zu machen 
und nicht große Software. 
Daß dies möglich ist, be- 
weisen viele gute Share- 
ware-Programme von Pro- 
grammierern, die nicht 
davon ausgehen, daß man 
den neuesten Messerech- 
ner bei jedem User finden 
wird. Und wenn man mal 
an die Jahre vor der CD 
denkt, so fallen mir viele 
gute Programme ein, die 
nicht so groß sein konn- 
ten wie die heutigen auf 
CD, denn man wollte den 
Usern einfach keine Instal- 
lation mit 50 Disketten zu- 

muten. 
F. AMMERMANN, KRUMMHÖRN 


Tools & 


Utilities 





SystemCensus 








Pfiffige Systembastler kennen ihr 
System aus dem Effeff. Sie beten 
die Interruptbelegung der Hard- 
ware herunter, sagen den Inhalt 
der CONFIG.SYS noch im Schlaf 
auf und brauchen auch nicht 
nachzuschlagen, wenn es darum 
geht, die Größe des installierten 
Arbeitsspeichers zu benennen. 
Die meisten Anwender aber ste- 
hen baff, wenn ihnen die alles 
entscheidende Frage gestellt 
wird: Sag, wie hältst Du’s mit 
Deinem System? 


iese Frage taucht öfter auf als 
De: Der freundlich Un- 

sichtbare jeder Hotline fragt 
erst einmal knallhart die Inhalte der 
Bootdateien CONFIG.SYS und AUTO- 
EXEC.BAT ab, bevor er sich dazu her- 
abläßt, Hilfestellung zu gewähren. 
Und auf vielen Software-Packungen 
steht der freundliche Vermerk: Läuft 
erst ab sechs Megabyte Arbeitsspei- 
cher. Aber wieviel Megabyte stecken 
eigentlich im Rechner? 

SYSTEM CENSUS versorgt alle Ver- 
zweifelten mit den notwendigen In- 
formationen. Dabei geht das kleine 
Tool äußerst anwenderfreundlich vor. 
Nach dem Start scannt es den ganzen 
Computer und stellt in seinem Pro- 
grammfenster anschließend vier 
Hauptpunkte zur Verfügung: Win- 
dows, DOS, Network und Hardware. 
Ein Doppelklick auf einen Punkt er- 
weitert die Aufstellung um einige 
Unterpunkte. Allein zum Hauptbereich 
Windows gibt es neun dieser Unter- 
punkte. Sie zeigen die interne Win- 
dows-Versionsnummer, die verfüg- 
baren Windows-Erweiterungen wie 
„Object Linking and Embedding“ (OLE 
2) oder „Open Database Connectivity“ 
(ODBC) an, listen alle Speichereinstel- 
lungen inklusive der Größe der Swap- 
Datei auf, führen die Namen aller in 
den Speicher geladenen Module mit 
den Pfaden zu den Dateien und infor- 
mieren über die laufenden Tasks, die 
eingebundenen Device-Treiber und die 
Namen der Windows-Verzeichnisse. 
Für jeden Unterpunkt steht eine eige- 
ne Bildschirmseite zur Verfügung, die 
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CONFIG.SYS an. Der Network-Button 
ergänzt die Angaben um Netzwerk- 
spezifische Angaben. 

So richtig lohnenswert für „Fach- 
gespräche unter Kollegen“ ist der 
letzte Button namens „Hardware“. Er 
liest sich die Daten aus dem CMOS 
ein. Endlich ist es möglich, die Einträ- 
ge für die Festplatten abzuspeichern, 
um sie im Notfall wieder ins CMOS 
einzutragen. SYSTEM 
CENSUS erkennt außer- 
dem bei der Grafikkar- 
te nicht nurden Namen 
des Herstellers, sondern 
liest als eines der weni- 
gen Tools auch den Vi- 
deospeicherbesatz kor- 
rekt ein - die meisten 
Diagnosetools melden 
256 KB, auch wenn ein 
Megabyte auf der 
Karte steckt. 

Besitzer eines SCSI- 
Adapters freuen sich 
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Auch unerfahrene PC-Besitzer können 
endlich umfassend Auskunft über ihr Sy- 
stem geben, wenn sie „System Census“ 
installiert haben. Es analysiert den ge- 
samten Rechner und gibt alle Informatio- 
nen auf thematisch geordneten Bild- 
schirmseiten aus. 


übersichtlich alle Details aufführt. Per 
Mausklick lassen sich die INI-Dateien 
von Windows sogar in einen Editor 
laden. 

Auch für die DOS-Ebene stehen aus 
reichend Angaben bereit. Die entspre- 
chenden Seiten zeigen die Environ- 
ment-Variablen, alle Device-Treiber, 
die Namen der Programme im Low 
Memory, äußerst umfangreiche Anga- 
ben zu allen Laufwerken, die Namen 
der offenen Dateien und natürlich 
den Inhalt der AUTOEXEC.BAT und 
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über das erste Share- 
ware-Tool, das sich traut, Infos zur 
SCSI-Umgebung abzugeben. SY- 
STEM CENSUS nennt den Namen 
und die ID-Nummer des Adapters 
und scannt dann den BUS, um alle 
aktiven SCSI-Einheiten zu finden. 
Dabei findet es Festplatten, DAT- 
Streamer, CD-Brenner, CDROM- und 
Syquest-Laufwerke ohne Probleme. 
Es führt sogar noch die ID, den 
Namen der Herstellerfirma, die Pro- 
duktbezeichnung und die Zu- 
gehörigkeit zum Standard SCSI 1 
oder 2 auf. 

Der Button Report schließlich über- 
nimmt ausgewählte Datenblätter in 
eine Textdatei oder druckt die Infor- 
mationen einfach aus. > cs 


:Bren® KURZINFO 


Programm: SYSTEM CENSUS V1.1 
Referenznummer: SW6406WE 
Autor: Mathews Software Services 
Inc., USA 

Konfiguration: Mindestens AT386 , 
Windows 3.1 

Kurzbeschreibung: Systemanalyse 
Preis der Vollversion: US$ 20,- 
Unterschiede Shareware/Vollver- 
sion: Hinweisbildschirm in der Share- 
ware 





IsitOkay 


IRRTUM 


Seit Intel garantiert, daß zeitlich 
unbegrenzt alle Pentium- Prozes- 
soren mit Rechenungenauigkeit 
ausgetauscht werden können, 
ist es ruhig um dieses Thema 
geworden. Wer wissen möchte, 
ob der Bug auch in seinem PC 
steckt, kann dies mit „Isit Okay“ 


er Fehler bei den Intel Penti- 
Der tritt nur unter 
ganz bestimmten Vorausset- 
zungen auf, kann sich aber dann 
unter Umständen merklich auf die Re- 
chenergebnisse auswirken. Erste Vor- 
aussetzung ist, daß das Programm 
den eingebauten, mathematischen 
Coprozessor überhaupt benutzt. Dies 
trifft nur für wenige Softwarepakete 
- hauptsächlich Statistik- und Tabel- 
len-Kalkulationsprogramme - zu. 
Zweitens tritt der Fehler nur bei der 
Division ganz bestimmter Zahlen auf, 
bei denen eine fehlerhafte, prozes- 
sorinterne Tabelle verwendet wird. 
Wer auf Nummer sicher gehen will 
und einen Austausch erwägt, sollte zu- 
erst prüfen, ob er überhaupt ein feh- 
lerhaftes Exemplar des Prozessors er- 
standen hat. Dazu dient dasProgramm 
ISITOKAY von EMD Multimedia Group. 
Die Bedienung von ISITOKAY ist 
denkbar einfach. Nach dem Aufruf 
kann mit Hilfe der [F3]-Taste der Test 
gestartet werden. Das Testergebnis 
(fehlerhaft oder nicht) läßt sich aus 
drucken, in eine Datei speichern oder 
nur anzeigen. 


BEHINDERT Telgelelg-Trrlr 1] 


Wer einen „Pentium-Prozessor mit mi- 
nimaler Abweichung bei der Fließ- 
kommadivisionsgenauigkeit“ (Intelfor- 
mulierung) besitzt, kann diesen direkt 
bei Intel kostenfrei gegen ein korri- 
giertes Exemplar austauschen lassen. 
Diese Garantie gilt laut Intel unbefri- 
stet, so daß sie erst dann zum Aus 
tausch schreiten müsen, wenn Sie Pro- 
gramme einsetzen, die die Fließkom- 
maeinheit (den mathematischen 
Coprozessor) nutzen und damit be- 
troffen sein können. 

Intel Austauschdienst (Deutschland): 
0130/8189 21 


I rn re 





Das Hauptmenü von „Isitokay“. 
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Das Testergebnis. 


Die ebenfalls mitgelieferte 
Windowsversion WINOKAY hat im 
Prinzip den gleichen Funktionsum- 
fang. Sie benötigt allerdings einige 
DLL-Dateien des Programmiertsy- 
stems „ScriptMaker“, die nicht mit- 
geliefert werden, unter Umständen 
aber im Windowssystemverzeichnis 
schon vorhanden sind (SYMPUB2.DLL, 
SYMCOM2.DLL, SYMRUN2.DLL). Da 
ISITOKAY allerdings normalerweise 
nur ein einziges Mal benutzt wird, 
erübrigt sich für viele der Einsatz 
einer Windowsversion. Die DOS-Ver- 
sion funktioniert auch bei Aufruf aus 
dem Programmmanager heraus. 

Wer einen fehlerhaften Prozessor 
sein eigen nennt, kann jetzt oder zu 
jedem späteren Zeitpunkt von seinem 
Umtauschrecht Gebrauch machen 
(iehe Kasten). Der Autor, der das Pro- 
gramm als Freeware vertreibt, gibt eine 
Kontonummer für ein kleines Danke- 
schön an. 


sl 
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INSIDE 


Der Tausch geht fol- 
gendermaßen vor sich: 

Zuerst sollte man sich 
durch ein Programm wie 
„ISITOKAY“ überzeugen, 
daß man tatsächlich 
einen fehlerhaften Pro- 
zessor besitzt. Auch Intel 
stellt auf telefonische 
Anforderung ein Test- 
programm zur Verfü- 
gung. Nun müssen Sie 
den _Intel-Austausch- 
dienst unter der unten 
genannten Telefonnum- 
mer anrufen. Dazu soll- 
ten Sie Informationen 
über Computerhersteller 
und Modell, bei No 
Name-Geräten unter Um- 
ständen auch über den 
Typ des Motherboards 
und über die Prozessor- 
geschwindigkeit, bereit- 
halten. Intel verlangt 
eine Sicherheit für die 
Rückgabe des Prozes- 
sors. Am einfachsten ist 
es, wenn Sie eine Kredit- 
kartennummer angeben 
oder aber den defekten 
Prozessor einschicken, bevor der Ersatz 
versandt wird. Einige Tage nach dem 
Anruf kommt der Erstatzprozessor per 
DHL-Paketdienst. Dieser ist bereits mit 
einem Kühlventilator versehen, so daß 
Sie ihn nicht umbauen müssen. Ver- 
packung und Versandunterlagen für 
den fehlerhaften Pentium liegen dem 
Paket bei. Nachdem Sie diese ausge- 
füllt haben, müssen Sie DHL anrufen 
und einen Abholtermin vereinbaren. 
Der gesamte Hin- und Rückversand ist 
für Sie kostenlos. > ME 


Birenpd KURZINFO 
Programm: ISITOKAY V2.0, WIN- 
OKAY V2.0 
Referenznummer: SW6176D 
Autor: EMD Multimedia Group, 
Markus Wedemeyer 
Kurzbeschreibung: Entlarvt Pentium- 
Prozessoren mit Rechenfehlern 
Konfiguration: Pentium-PC (anson- 
sten sinnlos) 

Unterschiede Shareware/Vollver- 
sion: Programm ist Freeware 
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File Deduplicator 





DOPPELGÄNGER ENTLARVT 


Festplatten werden immer 
größer und billiger. Aber egal ob 
40 oder 500 MB zur Verfügung 
stehen, immer sind sie voll. Ein 
wenig Abhilfe kann hier viel- 
leicht der „Filededuplicator“, kurz 
„Dupe“ genannt, von Babba- 
combe Computers schaffen. Das 
Programm sucht, vergleicht und 
löscht auf Wunsch doppelte Da- 
teien auf Ihrer Festplatte. 


ie Ermitteln von Duplikaten 
De nach verschiedenen Kri- 

terien erfolgen. Neben der Ein- 
gabe von Dateispezifikationen und 
optional einer minimalen und maxi- 
malen Dateigröße ist vor allem das 
Suchkriterium entscheidend. Außer 
dem kompletten Dateinamen können 
auch der erste Teil des Dateinamens 
ohne Extension, die Dateigröße oder 
der Inhalt ausgewählt werden. Die 
Suche nach dem Inhalt der Datei ist 
dabei lediglich von der Dateigröße, 
nicht aber von ihrem Namen abhän- 
gig, so daß auch verschieden be- 
nannte Files mit gleichem Inhalt ge- 
funden werden können. 

Nach der Suche werden die im 
Suchkriterium übereinstimmenden 
Dateien in einem eigenen Fenster 
dargestellt. Auseiner Liste heraus, die 
die möglichen Kandidaten jeweilsmit 
vollem Pfad anzeigt, können weiter- 
gehende Dateiinformationen ange- 
zeigt werden. Mit einem großen Roll- 
balken läßt sich zwischen den ver- 
schiedenen Dateigruppen blättern. 
Auch ein Betrachten der File-Inhalte 
ist möglich - entweder mit einem im 
Programmmanager entsprechend 
verknüpften Programm oder mit dem 
integrierten Anzeigeprogramm, das 
allerdingsjeweilsnur die ersten 32 KB 
darzustellen vermag. Alle bzw. aus 
gewählte Dateien können inhaltlich 
verglichen werden. Das Löschen von 
Doppelgängern kann ebenfalls di- 
rekt aus der Liste heraus erfolgen. 
Dabei werden die entsprechenden 
Files nur zum Löschen markiert, das 
eigentliche Löschen erfolgt erst beim 
Verlassen der Dublettenanzeige. 

Ein wenig Vorsicht ist beim Lö- 
schen von mehrfach vorhandenen Da- 




































Bild 1: Spezi- 
fikation der 
Dateien. 

Bild 2: Wäh- 
rend der 
Suche. 











teien aber grundsätzlich 
schon geboten. Insbe- 
sondere dann, wenn der 


rung darstellen. 
Außerdem führt 
der Versuch, die 
Eingabe der Datei- 
spezifikation mit 
[Enter] zu been- 
den dazu, daß der 
vorselektierte Exit- 
Button betätigt, 
und das Pro- 
gramm nach der 
Registrierauffor- 

derung unwieder- 
ruflich beendet 
wird. Ansonsten 
ist das Programm 
sehr funktionell und mit 
einer kompletten On- 
linehilfe versehen, die 
alle verfügbaren Funk- 
tionen näher erläutert.» 
SF 


Bild 3: Ergeb- 
nis am Bei- 
spiel einer 
Datei. 

Bild 4: Unter- 
suchung auf 





Anwender deren Be- 
deutung oder Zu- 
gehörigkeit nicht genau 
kennt. Viele Program- 
me erwarten die ent- 
sprechenden Filesin ganz bestimmten 
Verzeichnissen und laufen plötzlich 
nicht mehr, auch wenn die entspre- 
chende Datei an anderer Stelle über 
den Suchpfad zu finden wäre. In selte- 
nen Fällen arbeiten Programme sogar 
nur mit bestimmten Dateiversionen zu- 
sammen, so daß ein rigoroses Löschen 
älterer Versionen hier zu einem Pro- 
blem werden kann. Hier gilt für 
„Dupe“ dasselbe wie für alle anderen 
Tools, die sich an der Dateistruktur 
oder an der Systemkonfigurationen zu 
schaffen machen. Der beste Zeitpunkt 
zum Einsatz ist kurz nach einer voll- 
ständigen Datensicherung. 

Leider fehlt bei „Dupe“ eine Option, 
mit der sich die verschiedenen Such- 
kriterien Name, Größe und Inhalt ver- 
knüpfen lassen, um so wirklich nur 
exakt gleiche Dateien in einem Durch- 
gang zu ermitteln. Vor allem der Ver- 
gleich von Name und Inhalt in Kombi- 
nation würde eine echte Erleichte- 
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Identität. 


:Brenod KURZINFO 


Programm: FILE DEDUPLICATOR 


V1.4d 4 
Referenznummer: SW5608WD -- 
Autor: Babbacombe Computers Ltd, 
UK 

Konfiguration: Mindestens 386er AT, 
Windows ab 3.1 

Kurzbeschreibung: Tool zum Auf- 
finden, Untersuchen und Eliminieren 
von doppelten Dateien 

Preis der Vollversion: 15,- (Engli- 
sche Pfund) oder US$ 25,- 
Unterschiede Shareware/Vollver- 
sion: Shareware darf nur 21 Tage ge- 
testet werden, Vollversion enthält 1 
kostenloses Update 








Buttons 


AUF KNOPFDRUCK: START 


Solange es noch DOS-Programme 
gibt, werden auch Menüsysteme 
unter DOS benötigt. Mit der Hilfe 
von „Buttons‘“ kann der Anwen- 
der ohne größeren Aufwand ein 
ansprechendes Menü individuell 
gestalten. 


ei BUTTONS handelt es sich um 
B: grafisches Menüsystem. Es 
unterstützt VGA mit 16 Farben 
und SVGA mit 256 Farben. Als Hin- 


tergrund können beliebige Bilder ver- 
wendet werden, die im Ursprungs 


Menüstruktur mit Untermenüs abge- 
bildet und jedes ausführbare Pro- 
gramm erhält einen entsprechenden 
Startknopf. 

Je nach Funktion kann jeder Button 
mit verschieden Eigenschaften verse- 
hen werden. Dies sind neben Titel, 
Position und anzuzeigender Grafik 
z.B. auch Programmname, Parameter 
und Ausführungsoptionen oder der 
Name des verknüpften Untermenüs. 
Auch die Einrichtung eines individu- 
ellen Paßwortes für den Programm- 
aufruf ist möglich. Ebenso besteht op- 
tional Paßwortschutz zum Verändern 





format als PCX-Bild mit be- 
stimmter Auflösung und 
Farbtiefe vorliegen müssen; 
erst dann werden sie durch 
mitgelieferte Tools ins but- 
tonseigene Format konver- 
tiert. Die eigentlichen Be- 
dienelemente, die Buttons, 
sind auch grafische Elemen- 
te in einem internen Format 
und können ebenfalls von 
PCX importiert werden. Zum 
Erstellen und Verändern der 
beiden Grafiktypen enthält 
das Programm auch inte- 
grierte Editoren und einfa- 
che Malprogramme. 

Die eigentliche Programm- 
funktionalität liegt bei den 
Buttons. Von diesen Knöp- 
fen lassen sich bis zu 50 auf 
einer Seite verteilen. Sie 
können zu verschiedenen 
Zwecken konfiguriert wer- 
den: Zum Aufruf von Pro- 
grammen und von Batdfi- 
les, zur Verzweigung auf 
weitere Seiten, also in Un- 
termenüs, zum Anzeigen 








und Editieren von Dateien 
usw. Die Einrichtung und 
Anordnung dieser Knöpfe 
kann programmgesteuert 
und/oder manuell erfolgen. 
Benutzt man die automati- 
sche Konfiguration für den 
gesamten PC, so wird die 
Verzeichnisstruktur mit Un- 
terverzeichnissen auf eine 
Vom Standardmenü ohne 


neue Einträge bis hin zum 
selbst kreierten Menü. 








Ein Blick auf den lconeditor. 


des Setupsund zum endgültigen Ver- 
lassen des Menüs. Beliebige DOS- 
Kommandos können einfach einge- 
geben und ausgeführt werden, eser- 
scheint dann eine entsprechende 
Eingabezeile mit DOS-Prompt. Die 
wünschenswerte Möglichkeit, diese 
Funktion zu sperren oder zuminde- 
stens mit einem Paßwort zu schützen, 
ist allerdings nicht zu entdecken. 

BUTTONS bleibt beim Aufruf nicht 
speicherresident, benötigt also nur 
wenig wertvollen Hauptspeicher. Es 
sorgt selbst dafür, daß es nach dem 
ausgeführten Programm wieder auf- 
gerufen wird. Der integrierte Bild- 
schirmschoner ist funktionell und 
kann mit einem Paßwort geschützt 
werden, das zur Rückkehr ins Menü 
benötigt wird. 

BUTTONSist ein gelungenes Menü- 
system für DOS. Einfache Konfigura- 
tion und der problemlose Betrieb 
sind weitere Pluspunkte. Lediglich 
die integrierten Sicherheitsmechanis- 
men und einige kleinere Details 
könnten noch optimiert werden. » 

SF 


Mrend KURZINFO 


Programm: BUTTONS V3.6 
Referenznummer: SW5541E 

Autor: Rockland Software Produc- 
tions, USA 

Konfiguration: Ab AT286, VGA, 
Maus, VESA, SVGA (256 Farben) und 
Soundkarte optional 
Kurzbeschreibung: Grafisches, maus- 
gesteuertes Menüsystem unter DOS 
Preis der Vollversion: US$ 35,- 
Unterschiede Shareware/Voll- 
version: In der Shareware funktionie- 
ren nur die ersten 5 Buttons; alle Ex- 
tras, wie Grafikeditoren und -importe 
nur in der Vollversion, Support und 
vergünstigte Updates ebenfalls nur in 
der Vollversion | 





u lele) EN 


Utilities 





Quickstart 


SO SCHÖN BUNT 


Dem Betriebssystem DOS fühlen 
sich immer noch viele Anwender 
verbunden - schließlich müssen 
sie mittlerweile auch nicht mehr 
auf Windows-Feeling verzichten. 
Schnelle Rechner gestatten ein 
angenehmes Arbeiten im Grafik- 
modus und viele Programme un- 
terstützen dabei. Beispielweise 
„Quickstart“. 


as Programm QUICKSTART von 
De Trautmann ist funk- 

tionell, im Vordergrund steht 
aber der Unterhaltungswert. So ver- 
heißt der Autor für die Vollversion 
über 1200 verschiedene Icons und 80 
WAVE-Dateien, eine richtige Bild- 
chenflut mit vielen digitalisierten 
Klängen also. Dabei ist QUICKSTART 
zunächst ein Menüsystem für DOS, 
mit dem schnell und komfortabel 
Programme durch Anklicken von 
Symbolen oder manuell über ein Da- 
teiauswahlfenster gestartet werden 
können. Die Verschachtelungstiefe 
der Verzeichnisse ist unbegrenzt, bis 
zu fünfhundert verschiedene Pro- 
gramme bzw. Verzeichnisse lassen 
sich damit verwalten. 

Nach Programmstart - durch Ein- 
binden in die AUTOEXEC.BAT sofort 
nach Starten des Rechners - erwartet 
den Anwender eine Oberfläche mit 
mehreren groß dimensionierten But- 
tons am oberen und unteren Bild- 
schirmrand. Die Menü-Buttonsunter- 
gliedern sich in: 


« MANUELL Manuelles Starten von 
Programmen über ein Dateiaus- 
wahlfenster 

« QUICKSTART > Schnellstart eines 
Programms oder das Wechseln in 
ein Verzeichnis durch einfaches An- 
klicken eines Buttons 

« SETUP > Programmeinstellungen 

« NEU > Erstellen der „Schnellstarter- 
Liste“ x 

« ANDERN > Ändern der Liste 

« LÖSCHEN > Löschen bestehender 
Einträge in der Liste 

« ICONS > Iconeditor 

« FILOFAX > Kalender 

« TOOLS > Weitere Features wie ein 
wissenschaftlicher Taschenrechner 
und der Icon-Grabber. 

« INFOS > Informationen zum Pro- 
gramm 

« EXIT > Programmende 
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Ein Anklicken des 
OK-Buttonsbeendet 
die Eingabe und 
fügt das Programm- 
icon im Hauptmenü- 
fenster hinzu. Damit 
die Übersichtlichkeit 
gewahrt bleibt - 
durch das einfache 
Konfigurieren sind 
schnell alle vorhan- 
denen Programme 
eingebunden und 
die Bildschirmausga- 
be kann nicht mehr 











Icons zum Programnmsstart, soundunter- 
legt - das gibt es auch für DOS-Puristen. 
Die minimale Einstellarbeit erfolgt im 
Arbeitsfenster. 




















Ehe Sie nun die eigentliche Pro- 
grammfunktion - den Schnellstart 
von Programmen - soundunterstützt 
nutzen können, sind ein paar Einga- 
ben Ihrerseits erforderlich. Über den 
NEU-Button müssen Sie zunächst fest- 
legen, welche Programme künftig 
durch einfaches Anklicken gestartet 
werden sollen, welche Icons die Pro- 
gramme kennzeichnen und welche 
Sounddatei den Programmstart be- 
gleiten wird. Die Eingaben erledigen 
Sie problemlos in einer eigenen Bild- 
schirmmaske, werden dabei unter- 
stützt durch ein Verzeichnisfenster, 
durch eine Übersichtsanzeige der vor- 
handenen Icons und einer Liste mit 
den ebenfalls vorhandenen WAVE- 
Dateien. In der Textzeile zur ausführ- 
baren Programmdatei können Sie die 
Optionen zum Programmstart über 
Parametereingaben präzisieren. Soll- 
te essich um ein Windows- Programm 
handeln, erkennt QUICKSTART dies 
und stellt automatisch der Textzeile 
den WIN-Befehl zum Starten von 
Windows voran. 


alle Icons gleichzei- 
tig anzeigen - erlaubt QUICKSTART 
auch das Zusammenfassen mehrerer 
Programme zu einer Gruppe bzw. zu 
einem neuen Verzeichnis. Das Bün- 
deln der Programme geschieht eben- 
falls über die Eingabemaske im NEU- 
Menü. Die Verzeichnis-Icons sind 
durch einen zusätzlichen Rahmen ge- 
kennzeichnet. Dem Schnellstart eines 
Programms geht dann eben noch der 
Wechsel in die jeweilige Programm- 
gruppe voraus. 

Für die Bedienung des Programms 
benötigt der Anwender keine Anlei- 
tung. Die Bedienung selbst erfolgt 
mit der Maus und/oder mit der Ta- 
statur und wird sofort verstanden. Le- 
diglich die Zeichenfunktion des Icon- 
Editors funktioniert ausschließlich 
mausgesteuert. Mit wenig Mühe 
kann sich damit jeder DOS-Anwender 
eine eigene bunte, klangvolle Be- 
triebssystemoberfläche erstellen, er- 
gänzt um Rechner und Kalender. » 
BBK 


Mrenod KURZINFO 


Programm: QUICKSTART V3.0 
Referenznummer: SW5883D 

Autor: Michael Trautmann 
Konfiguration: Mindestens AT286, 
DOS ab 3.3, VGA-Grafikkarte 
Kurzbeschreibung: Grafisches M enü- 
system 

Preis der Vollversion: DM 49,- 
Unterschiede Shareware/Voll- 
version: Die Vollversion enthält kei- 
nen Hinweisbildschirm, 500 Program- 
me und Verzeichnisse lassen sich ein- 
binden, zusätzlich 1200 verschiedene 
Icons und 80 WAVE-Dateien, gedruck- 
tes Handbuch 
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CD Commander Pro 


KLEINE 


Rund um Festplatten und Disket- 
ten gibt es eine unüberschauba- 
re Anzahl von Tools, die für die 
verschiedensten Aufgaben, von 
Diagnose über Reparatur bis hin 
zur Manipulation, zuständig sind. 
Nur wenige Tools arbeiten aller- 
dings mit CDs zusammen. Mit 
dem „CD-Commander Pro“ legt 
Jürgen Vetter eine speziell auf 
CDs abgestimmte Utilitysamm- 
lung vor. 


er „CD Commander Pro“ ver- 
D: ganz verschiedene Pro- 

gramm-Module unter einer 
einheitlichen Oberfläche. Zusätzlich 
befindet sich noch eine große Anzahl 
kommandozeilenorientierter Utilities 
im Lieferumfang, die sich auch sehr 
gut in Batchdateien einbinden lassen. 
Diese kurzen Befehle mit höchstens 2 
oder 3 Parametern dienen speziellen 
Zwecken wie Start, Stop oder Titel- 
sprung und ergeben zusammen eben- 
falls eine recht vollständige Utility- 
sammlung rund um die CD-Nutzung 
amPC. 

Ein Teil der Programmfunktionen 
befaßt sich mit der Informationsauf- 
bereitung und der Diagnose. Es kön- 
nen alle relevanten Daten zum CD- 
Laufwerkstreiber und zur gerade ein- 
gelegten CD abgerufen werden. Auch 
ein Benchmarktest ist vorgesehen. 
CD-ROMs, also Daten-CDs, können 
auch einem Oberflächentest unterzo- 
gen werden, der Leseprobleme durch 
Verschmutzungen, Beschädigungen 
oder Produktionsfehler anzeigt. 

Ein weiterer Programmpunkt dient 
dazu, Audio-CDsbzw. Teile davon, als 








AUDIO-HELFER 


WAV-Dateien zu samplen. Da- 
durch ist es möglich, die Tonin- 
formationen ohne Qualitätsver- 
luste in ein computergerechtes 
Format zu verwandeln. Leider 
unterstützen nicht alle CD-ROM - 
Laufwerke und Treiber diesen Le- 
semodus bei Musik-CDs. 

Mit der integrierten Daten- 
bank lassen sich alle CDs, sowohl 
mit Computerdaten als auch mit 
Musik, katalogisieren. Neben 
den automatisch ermittelten 
Kenndaten und den Tracklän- 
gen sind noch Felder vorgesehen, 
in die der Benutzer Informatio- 
nen, wie CD-Name und Titel der 
einzelnen Tracks, eingeben kann. 
Ein automatisches Ermitteln sol- 
cher Informationen ist leider 
nicht möglich, da diese nicht auf 
den CDs enthalten sind. 

Der integrierte Audio-CD-Play- 
er ist noch verbesserungsfähig. Es 
fehlen die bei CD-Playern übli- 
chen Funktionen, um sich schnell 
innerhalb eines Tracks zu bewe- 
gen. Außerdem kann man nicht 
mehrere Titel vorwärts oder 
rückwärts springen, ohne daß 
jeder Titel angespielt wird oder 
einen Titel nach seinem Namen 
suchen. Der Player erkennt be- 
reitserfaßte CDs vollautomatisch 
und zeigt beim Abspielen Infor- 
mationen zur CD und zum lau- 
fenden Titel an. 

Die Bedienung des Comman- 
ders ist etwas gewöhnungsbe- 
dürftig, da sie vollständig über 
Funktionstasten zu erfolgen hat. 

Der „CD-Commander Pro“ stellt ge- 
meinsam mit den mitgelieferten 
Kommandozeilenutilities 
eine recht umfassende 
Sammlung zum Thema CD 
dar. Dabei werden CD- 
ROMs, Mixed-Mode CDs 
(Daten und Audio), sowie 
Audio-CDs gleichermaßen 
bedacht. Mit einigen De- 
tailverbesserungen, insbe- 
sondere im Handling und 
beim Audio-CD-Player könnte 
der Autor das Produkt noch 
perfektionieren. » SF 
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IMinend KURZINFO 


Programm: CD-COMMANDER PRO 
v1.01 

Referenznummer: SW6206D 
Autor: Jürgen Vetter 
Konfiguration: Ab AT286, DOS 5.0, 
VGA, beliebiges CD-ROM -Laufwerk 
Kurzbeschreibung: CD-ROM -Utilities, 
Audio-CD-Player 

Preis der Vollversion: DM 20,- bei 
privater Nutzung, DM 40,- bei kom- 
merzieller Nutzung 

Unterschiede Shareware/Voll- 
version: Shareware darf nur 30 Tage 
getestet werden, Registrierhinweise 
entfallen in der Vollversion 





Immobilienfinanz für Windows 
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EIN HAUS IM GRÜNEN? 


Die Entwicklung am Immobilien- 
markt zu prognostizieren heißt, 
Hellseher zu spielen. Das finanzi- 
elle Limit vieler Häuslebauer ist 
überschritten, und so mancher 
Hausbesitzer sehnt sich nach der 
guten alten Mietwohnung zurück. 
Nur wer seine Finanzierungsmo- 
delle langfristig durchdacht hat, 
wird auf Dauer mit dem Eigen- 
heim auch glücklich. 


spricht in erster Linie einen Perso- 

nenkreisan, der sich mit der Finan- 
zierung von Bauvorhaben befaßt. 

Das Programm stellt eine umfang- 
reiche Kunden-Finanzanalyse mit der 
Erfassung aller Objekt-, Finanz- und 
Steuerdaten als Basis für die Finanz- 
und Steuervorteilsberechnung in den 
Mittelpunkt. Sowohl Eigennutzer wie 
Kapitalanleger werden hierbei berück- 
sichtigt. IMMOBILIENFINANZ dient 
dem Berater des Bauherren als Un- 
terstützung, die günstigste Finanzie- 
rungsstrategie für eine Immobilie zu 
entwickeln. Erst nach genauer Analyse 
des Finanz-Ist-Standes, der Ermitt- 
lung deszur Verfügung stehenden Ei- 
genkapitals, der exakten Berechnung 
des Kaufpreises, der Aufstellung von 
Fremdfinanzplänen und der Berück- 
sichtigung von Steuerersparnissen, 
läßt sich ein solides Finanzierungs 
konzept erstellen und somit der 
Kunde sinnvoll beraten. Die Berech- 
nungen erfolgen zum einen Teil nach 
dem „Baustein-Prinzip“, d.h. schritt- 
weise, bis die endgültige Finanzie- 
rung steht. Zum anderen Teil werden 
die Berechnungen nach dem „Wachs- 
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tumssystem“ vorgenommen: : 0 
IMMOBILIENFINANZ erfaßt | # =1alaiz! Eremmn u 
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rechnete Finanzanalyse mit ee 

allen relevanten Informatio- |... | | 

nen und Daten zur Weiterga- | IE A | 

be an den Kunden zur Verfü- |... m 

gung. Die Berechnungen nach Vexıse nl 

dem „Wachstumssystem“ wer- | James) 

den unter dem Programmteil 

FINANZANALYSE vorgenom- |” e 
men. Das Programm erstellt 


die Finanzanalyse unter Be- 
rücksichtigung von Einkommensstei- 
gerung, Inflationsrate, Eigenkapital 
usw. Sonderabschreibungsmöglich- 
keiten für Objekte im Osten werden 
ebenso berücksichtigt wie die Steuer- 
vorteile bei Vermietung oder Eigen- 
nutzung. Zwischenfinanzierungen 
können ebenfalls miteinbezogen wer- 
den. 

Die Berechnungen außerhalb der 
FINANZANALYSE lassen sich in belie- 
biger Reihenfolge durchführen. Be- 
rechnet werden die Mietausgaben in- 
nerhalb der nächsten 30 Jahre bei 
einer angenommenen Mietsteigerung 
von 3% sowie die Zinsausgaben für 
ein über 30 Jahre laufendes Darlehen. 
Wichtig wird hierbei auch der Rendi- 
tevergleich - über den Menüpunkt 
OBJ EKTWERTERMITTLUNG. Die Wer- 
teermittlung erfolgt über Schätz- 
ungen, anhand von fünf Bewer- 
tungskriterien wie Wohnwert, Wohn- 
und Verkehrslage, Beschaffenheit, 
Außenanlagen, Bauzustand und 
Marktlage. Ergeben sich innerhalb 
der Finanzierungsmodelle Änderungen, 
so läßt sich nach Änderung der Vor- 
gaben jederzeit z.B. ein neuer Hypo- 
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Eine exakte Finanzanalyse wird vorgenommen. 


teressenten. Für Bausparer 
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Neben der Frage, ob Hauskauf oder 
Miete steht die Frage nach der Wert- 
steigerung des Kaufobjektes. 

















läßt sich ein Bausparplan erstellen. 
Steuervorteile für selbstgenutzten 
oder vermieteten Wohnraum werden 
ermittelt. Voreinstellungen wie Lan- 
deswährungen für die Berechnun- 
gen, nähere Angaben zur Druckaus- 
gabe usw. werden über OPTIONEN 
gespeichert. Steuer- und Finanzie- 
rungstips sowie eine Checkliste zum 


Eigentumserwerb machen das Pro- 

gramm zu einer runden Sache. > 
Birnen KURZINFO 
Programm: IMMOBILIENFINANZ für 
Referenznummer: SW6146WD 
Autor: MarketSoft 4 
AT386 mit VGA-Karte, ä 
4 MB RAM, ab Windows 3.1 
nanzberater für den professionellen 
Einsatz 
Hardcover-Version DM 399,- 
Unterschiede Shareware/Voll- 
größer 2%, nicht alle Ergebnisse in 

den Programmteilen lassen sich aus- 


SF 
Windows V1.0 

Konfiguration: Mindestens 2 
Kurzbeschreibung: Immobilienfi- 
Preis der Vollversion: DM 369,- 
version: Eingabe Tilgungshöhe nur 
drucken | 

















PLO2 


ALLES NACH PLAN! 


Zeit ist bekanntlich Geld, und wer 
verschenkt schon geme dieses 
kostbare Gut? Eine sinnvolle Zeit- 
einteilung spart Kosten und 
schützt vor manchem Ärger, be- 
darf allerdings auch eines wohl- 
durchdachten Konzeptes. 


LO2 dient der Darstellung bzw. 
Prrseicrs organisatori- 

scher und logistischer Abläufe 
jeder Art, so daß an vielfältige Ein- 
satzmöglichkeiten wie das Erstellen 
von Stundenplänen, Ausbildungsplä- 
nen, Zimmerbelegungsplänen, Ar- 
beitsplänen usw. gedacht werden 
kann. Das Programm ist kein Termin- 
planer der herkömmlichen Art, son- 
dern geht in seinen Funktionen über 
die Vorgaben eines Terminkalenders 
hinaus. PLO2 gibt dem Anwender 
Hilfmittel an die Hand, den Einsatz 
von Arbeitskräften, Arbeitsmitteln, 
Räumen, Zeit usw. optisch zu veran- 
schaulichen und gleichzeitig opti- 
mierte Pläne zu erstellen. Organisa- 
torische Abläufe lassen sich straffen 
und besser strukturieren. 

Auch ein mit PLO2 erstellter Plan 
entspricht auf ersten Blick einem her- 
kömmlichen auf dem Papier gezeich- 
neten Plan und setzt sich aus einzel- 
nen Blättern mit Zeilen und Spalten 
zusammen. PLO2 veranschaulicht je- 
doch die ineinander verzahnten Ab- 
läufe und schafft Möglichkeiten zur 
individuellen Anpassung und Aktua- 
liierung. Verschiedene Farbsymbole 
und Textkürzel unterstützen die Les 
barkeit und bieten schnelle Zugriffs 
möglichkeiten auf den Plan, wobei 
sowohl den Farben wie den Abkür- 
zungen zusätzlich ausführlichere 
Texte zugewiesen werden können. 





notwendig sind. Im Bereich 
Anzahl ist festzulegen, wie 
oft eine Farbe oder ein 
Text auf dem Gesamt- 
planer auf einem Blatt in 
einer Zeile in einer Spalte 
oder auf hintereinander- 
liegenden Karten zur An- 
wendung kommen darf. 
Der Maskenbereich ist 
dann aufschlußreich, wenn 
Sie wissen wollen, welcher 











Name sich hinter einer Farbe verbirgt, 
wie oft ein Farbsymbol zur Verwen- 
dung kommt, wie oft eine Karte mit 
derselben Farbe und dem gleichen 
Text verwendet wird. 

Bevor Sie überhaupt mit dem Er- 
stellen eines Plans beginnen, sollten 
Sie die Aufgabenstellung genau Üüber- 
denken. Das im Programm schon in- 
tegrierte Beispiel veranschaulicht fol- 
gende Problematik: Eine Firma mit 
fünf Auszubildenden plant diese in- 
nerhalb einer Woche im Wechsel in 
zehn verschiedenen Abteilungen ein- 
zusetzen. Zu berücksichtigen bleibt 
hierbei, daß jeder Auszubildene einen 
Tag pro Woche die Berufsschule be- 
sucht und in jeder Abteilung auch nur 
maximal dreimal zum Einsatz kom- 
men soll. In diesem Fall umfaßt der 
Plan fünf Spalten mit den Wochenta- 
gen bzw. Arbeitstagen und fünf Zei- 
len mit den Namen der Auzubilden- 
den. Über Dialogfelder wird jedem 
Azubi an jedem Tag eine Fachabtei- 
lung zugeordnet, unter Berücksichti- 
gung des jeweiligen Berufschultages. 
Im Plan lassen sich diese Tage mit 
einer anderen Farbe als die Arbeits 
tage besetzen. Die Fachabteilungen 
werden zur besseren Lesbarkeit und 
Übersichtlichkeit im Plan mit Kürzeln 





PLO2 umfaßt drei Programm- 
bereiche, nämlich die Darstel- 
lung, die Anzahl und die 
Maske. Der Darstellungsbe- 
reich umfaßt all das, was auf 
der Tafel konkret sichtbar ist, 
also die Karten, deren Farben 
und Texte, die Spalten, Zeilen 
und Blatt-Titel wie alle Hilfs 
mittel, die für eine Verände- 
rung des Planbereiches, also 
zum Suchen, Verschieben, Tau- 





schen, Verdoppeln, Löschen 











Aufschlußreiche Informationen erhalten 
Sie über die „Maske” (Bild oben). Auch 
Farbeinstellungen lassen sich definieren 
(Bild unten). 
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belegt. Der erstellte Ausgangsplan 
läßt sich nun jederzeit anpassen. Fel- 
der können getauscht, dupliziert oder 
gelöscht werden. Die im Plan enthal- 
tenen Informationen sind jederzeit 
abrufbar. So läßt sich z.B. jederzeit 
überprüfen, welcher Auszubildende 
sich an einem bestimmten Tag in 
einer bestimmten Abteilung aufhält, 
welcher Azubi die Berufsschule be- 
sucht, erkrankt ist usw. 

Das Erstellen der Pläne bedarf einer 
gewissen Einarbeitungzzeit und eines 
Studiums des Handbuches, um sich 
mit den Begrifflichkeiten vertraut zu 
machen. » SF 


Minendo KURZINFO 


Programm: PLO2 V1.07 
Referenznummer: SW6171WD 
Autor: Herbert Mludek, Ber 
ML-Software : A 
Konfiguration: Mindestens "“* 
AT386 mit VGA-Karte, Windows ab 3.1 
Kurzbeschreibung: Programm zum 
Erstellen von organisatorischen Abläufen 
Preis der Vollversion: DM 19,- 
Unterschiede Shareware/Voll- 
version: 60 Tage Test der Shareware 





IKS-Base 





FRISCHER WIND AUS OST 


Das Standarddaten- 
bankformat im PC-Be- 
reich ist und bleibt 
immer noch „dBase“. 
Kaum ein Anwendungs- 
programm, das dieses 
Dateiformat nicht im- 
und exportieren kann. | 
Bei „IKS-Base“ handelt 





es sich um ein komplet- 





tes Datenbankpaket, 
das sich ebenfalls dieses 
Standards bedient. 


in Xbase-kompatibles Daten- 
we mit dem Leistungs 

umfang von „dBase“ und voller 
Unterstützung eines zusätzlichen gra- 
fischen Datentyps, das auf einer (!) 
Diskette geliefert wird, auf einem 
PC/XT mit 640 KB RAM läuft und mit 
350 KB freiem DOS-Speicher aus 
kommt, ist nahezu unglaublich. Die 
volle Unterstützung des Russischen als 
alternativer Sprache für die Schlüssel- 


ase, Version 5.0 
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wörter der integrierten Programmier- 
sprache verrät die Herkunft des Pro- 
duktes. Mit „IKS-Base“ ist der 
weißrussischen Softwareschmiede 
Mega Soft in Min ein großer Wurf 
gelungen. Nun wagen sie mit Hilfe 
des Ingenieurbüros T. Schuhmann, 
das den deutschen Vertrieb über- 
nommen hat, auch den Schritt nach 
Westen. 

„IKS-Base“ ist tatsächlich ein voll- 
ständiges Datenbanksystem mit in- 
teraktiven Komponenten 
und einer Programmier- 
sprache, die den dBase- 
Sprachstandard unterstützt. 
Zusätzlich zum kompletten 
Leistungsumfang des Vor- 
bilds werden unter an- 
derem grafische Felder mit 
entsprechenden Manipula- 
tions und Ausgabemög- 
lichkeiten zur Verfügung 
gestellt. Es ist sogar mög- 
lich, die einzelnen Grafiken 
zu einem Gesamtbild zu- 
sammenzusetzen, dieses 
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parallel zum Datenbank- 
browser darzustellen und 
dann passend zu einer mar- 
kierten Tabellenzeile die 
entsprechende Teilgrafik 
hervorzuheben. Gerade für 
elektronische Bedienungsan- 
leitungen und Informations 
systeme ist diese Funktion 
äußerst hilfreich. „IKS- 
Base“ bietet auch Hyper- 
textfunktionalität, einige 
Businessgrafiktypen und 











Ein Blick ins Hauptmenü (Bild oben) und in den Daten- 


satzaufbau (Bild unten). 


ab Version 5.0 auch volle 
Soundunterstützung. Der 
reibungslose und korrekte 
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Netzwerkbetrieb ist in Novell-Netz- 
werken gewährleistet. 

Ein auch in der Shareware mitge- 
liefertes Demoprogramm gibt einen 
umfassenden Überblick über die 
Möglichkeiten von „IKS-Base“. Da es 
im Quellcode vorliegt und ausge- 
führt wird, beweist es einerseits die 
volle Leistungsfähigkeit des Systems 
und gibt gleichzeitig Beispiele für Lö- 
sungsansätze zu eventuell auftau- 
chenden Problemen. 

„IKS-Base“ ist ein rundum gelunge- 
nes Produkt, dastrotz desrecht hoch 
erscheinenden Preisesfür die Vollver- 
sion alsAlternative zu kommerziellen 
Produkten in Betracht gezogen wer- 
den sollte. Neben dem kompletten 
Funktionsumfang als Einsatzvoraus- 
setzung ist insbesondere das Verhält- 
nis der Leistung zu den äußerst be- 
scheidenen Hardwareanforderungen 
beeindruckend. Neben der hier vor- 
gestellten deutschen ist auch eine 
englische und eine russische Version 
des Programmes erhältlich. » ME 








| 
Mrenp KURZINFO 
Programm: IKS-Base V5.0 
Referenznummer: SW5836D 
Autor: MegaSoft Software House, 
Minsk 
Konfiguration: Ab PC/XT mit CGA-, 
EGA- oder VGA-Karte, 640 KB RAM, 
Festplatte, CGA/EGA/VGA, DOS ab 3.3 
Kurzbeschreibung: XBase-kompa- 
tibles Datenbanksystem mit weitrei- 
chendem Leistungsspektrum 
Preis der Vollversion: DM 399,- 
(deutsche Version 5.0) 
Unterschiede Shareware/Voll- 
version: Shareware darf nur 30 Tage 
getestet werden, sie erlaubt außer- 
dem nur eine begrenzte Anzahl von 
Datensätzen je Datenbank | 








Stickies 


BUNTE HAFTNOTIZEN AM PC 


Schmierzettel sind eine dankbare 
Unterlage, um schnell Ideen, No- 
tizen, Telefonnummern und 
ToDo-Listen aufzunehmen. Im 
Zeitalter des papierlosen Büros 
ist es nur konsequent, diese 
Schmierzettel in den Rechner zu 
übernehmen und Papier zu spa- 
ren. „Stickies legt Notizfenster 
in allen nur erdenklichen Farben 
an und plaziert sie gut sichtbar 
auf dem Bildschirm. 


etszur Stelle ist „Stickies“, wenn 
s darum geht, auf die Schnelle 
ichtige Notizen festzuhalten. 

Beim Start richtet es ein kleines akti- 
veslIcon ein, dasfortan darauf wartet, 
mit der Maus angeklickt zu werden. 
Dann generiert es sofort ein buntes 
Fenster, das mit beliebig langen Tex- 
ten zu füllen ist. Dieses Textfenster 
läßt sich in der Größe frei skalieren, 
auf dem Bildschirm hin- und her- 
schieben oder ebenfallszum Icon ver- 
kleinern. Der Befehl „Set Note De- 
faults“ definiert die Text- und die 
Hintergrundfarbe für die neue Notiz. 
Die Schriftart für den Text kann aus 
einer Schriftenübersicht ausgewählt 
werden, die alle in Windows einge- 
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Verschiedene Voreinstellungen wie Farbe, Schrift 


usw. sind zu definieren. 











bundenen Fonts unterstützt. 
Zugleich können Sie einen 
Fenstertitel für den Stickie 
festlegen. Im Netzwerk geben 
die einzelnen Anwender ihren 
Namen und eventuell auch 
noch die Firmenbezeichnung an. 

Hilfreich ist die Funktion 
„Expiration Date”. Sie nimmt 
ein Datum entgegen und 
sorgt dafür, daß die Haftnotiz 
sich einfach auflöst, sobald 
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der angegebene Tag von der 
Systemuhr gemeldet wird. So 
können alle Notizen mit 
einem „Verfallsdatum“ aus- 
gestattet werden. 

Eine Alarmfunktion nimmt 
zusätzlich ein Datum und eine 
Uhrzeit entgegen und warnt 
rechtzeitig mit einem Sound- 
effekt. Auf diese Weise läßt 
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sich der Anwender daran erin- 
nern, eine in „Stickies“ einge- 
bene Telefonnummer zurück- 
zurufen oder aber eine Auf- 
gabe rechtzeitig zu erfüllen. All diese 
Eingaben faßt „Stickies“ bei Bedarf zu 
einer Konfiguration zusammen und 
speichert sie als „Style“. Später ist es 
möglich, jeder Notiz schnell eine sol- 
che Konfiguration zuzuweisen. Das 
spart eine Menge Zeit, soll ein 
digitaler Schmierzettel schnell 
formatiert werden. 

„Stickies“ ordnet auch die 
fertigen Notizen symmetrisch 
auf dem Bildschirm an oder 
verkleinert sie zum Icon, staf- 
felt sie leicht versetzt hinter- 
einander oder versteckt sie 
sogar. Das Programm legt bis 
zu 20 Dateikabinette mit 
einer Million Notizen an. 
Jedes Dateikabinett setzt sich 
aus 50 Ordnern a 50 Notizen 
zusammen. „Stickies“ läßt 
sich auch so konfigurieren, 
daß einige Textfenster gleich 
nach dem Start des Program- 
mes erscheinen. Wichtige 
Texte exportiert „Stickies“ aus 
den Textboxen hinaus ins 
ASCII-Format. 

Die Vollversion lockt mit 
weiteren Funktionen. Regi- 
striertte Kunden verknüpfen 
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„Stickies“ nimmt in Sekundenschnelle 
neue Notizen entgegen und verwaltet 
sie im Rechner. Da die Notizen nicht 
ausgedruckt werden müssen und stets 
sichtbar zur Verfügung stehen, spart 
„Stickies eine Menge Papier. 


eigene Wave-Dateien mit den 
Schmierzettelfenstern. Noch lIohnens- 
werter ist die Funktion, die Notizfen- 
ster mit Programmen und Textdatei- 
en verbindet. Jetzt ist esmöglich, aus 
einem Textfenster heraus per Maus 
klick ein Programm zu starten. Wer 
eine Telefonnummer in „Stickies“ ab- 
legt, kann nun auch gleich den pas- 
senden Dialer aufrufen. » cs 


Mirend KURZINFO 


Programm: STICKIES V3.1 
Referenznummer: SW3737WE 
Autor: Looking Glass Technologies 
Konfiguration: Windows3.1- A 





kompatibler Rechner, Maus, i 
Soundkarte optional 2 
Kurzbeschreibung: Digitale Haftno- 
tizen 

Preis der Vollversion: US$ 29,95 
Unterschiede Shareware/Voll- 
version: Einige weiterführende Funk- 
tionen in der Vollversion 





Mobiltelefon für Windows 








IM NETZ VERSTRICKT 


Mit rasantem Tempo breiten sich 
die D-Netze für den Mobilfunk 
aus. Sich im Dschungel der zahl- 
reichen Anbieter und Tarife zu- 
rechtzufinden überfordert nicht 
nur den Laien, sondem auch so 
manchen Kenner der Szene. 


er sich einen Überblick im 
Angebot der C-, D- und E- 
Netze verschaffen will, er- 


hält anhand des MOBILTELEFONS für 
Windowseine aktuelle Übersicht zum 
Marktangebot sowohl im Geräte- wie 
auch im Servicebereich. Das Pro- 
gramm informiert über die Netzver- 
dichtung in Ihrer Umgebung, in der 
Bundesrepublik und europaweit, ver- 
schafft einen Überblick zu den Ange- 
boten und Tarifen der verschiedenen 
Anbieter, läßt Tarifvergleiche zu, um 
die richtige Tarifwahl zu erleichtern 
und hilft bei der Kaufentscheidung 
für das richtige Mobiltelefon. Vor 
allem der Laie, der plant, sich ein sol- 
chesmobiles Telefon - Portablesoder 
Handy - zuzulegen, wird durch die 
Vielzahl der Angebote verwirrt. Hier 
setzt MOBILTELEFON an, indem dem 
Erstkäufer Entscheidungshilfen an die 
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Hand gegeben werden. In- E 
formationen zu einzelnen 
Netzen nebst dazugehöri- 
gen Flächendeckungs- 
karten, terminologische Er- 
klärungen zu Fachbegrif- 
fen richten sich ebenfallsin 
erster Linie an die Einstei- 
ger. Sollten Sie schon stol- 
zer Besitzer eines solchen 
mobilen Einsatzgerätes 
sein, erhalten Sie wertvolle 
Tipszur Kosteneinsparung, 
indem die Tarife verschie- 
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dener Anbieter miteinander vergli- 
chen werden. Weiter besteht eine di- 
rekte Verbindung zu Informations 
Anforderungscoupons, die Sie den 
Service- Anbietern oder Herstellern 
mit der Bitte um weiterführende Er- 
klärungen zusenden können. 

Zugriff auf die Mobiltelefongesamt- 
übersicht erhalten Sie über den 
Menüpunkt ÜBERSICHT. Eine Sortie- 
rung erfolgt nach Hersteller, Modell, 
Netzart, Preis, wobei zu jedem Tele- 
fon weitere Einzelinformationen ab- 
rufbar sind. Ebenfalls unter diesem 
Menüpunkt ist die Service-Provider- 
Tarif-Übersicht über alle erfaßten 
Servicetarife zu finden. Die linke An- 
zeigebox zeigt jeweilsden Namen des 
Providers an und die rechte infor- 
miert über die angebotenen Tarife. 
Detailinformationen zu Monatsge- 
bühren, Anschlußgebühren, monatli- 
chen Freieinheiten, Taktzeit, Kosten 
pro Takt in Haupt- und Nebenzeit, 
Aufbau der Haupt- und Nebenzeit 
lassen sich entnehmen. Anhand der 
ANALYSE sucht der Anwender nach 
dem Mobiltelefon passenden Zu- 
=ı schnitts. Nach der Defi- 
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Das „Mobiltelefon“ unterstützt Sie bei 
der Auswahl der richtigen Tarife anhand 
einer grafischen Tabelle. 


Watt, Mindestanzahl an Nummern- 
speichern usw. wählt MOBILTELFON 
das für Sie optimale tragbare Gerät 
aus. Weiter unterstützt es Sie bei der 
Auswahl der richtigen Tarife. 

Beide Analysen lassen sich anhand 
von Schaubildern noch zusätzlich 
illustrieren. Informationen zu den 
verschiedenen Netzen wie die Erläu- 
terung von Fachtermini unter dem 
Menüpunkt LEXIKON ergänzen das 
Programm. > SF 


Birend KURZINFO; 


Programm: MOBILTELEFON für 
Windows V1.0.1 
Referenznummer: SW6317WD 
Autor: MarketSoft 
Konfiguration: Mindestens 
AT386 mit VGA-Karte, 

ab Windows 3.1, 4 MB RAM 
und 4 MB freier Festplattenspeicher 
Preis der Vollversion: DM 39,- 
Unterschiede Shareware/Voll- 
version: In der Testversion werden 
anstelle von 130 nur 40 Tarife mitein- 
ander verglichen, in der Datenbank 
lassen sich keine eigenen Angaben er- 
fassen, nur ein Teil der Produkte wird 
anhand von Bildern illustriert. 








Softwareentwicklung & 
Prasentationen 


Unter dieser Aufgabenkombina- 
tion entstehen bei MarketSoft 
aus Alzenau in der Rhein-Main- 
Region qualitativ hochwertige 
Windows-Softwareprogramme 
und innovative moderne Firmen- 
präsentationen. Bereits der Fir- 
menname verrät die Aufgaben- 
stellung: MarketSoft = Marke- 
ting & Software 


egründet wurde MarketSoft im 

Jahre 1989 mit der Zielsetzung 

der Entwicklung von Software. 
Von Anfang an spezialisierte sich 
MarketSoft auf bestimmte Soft- 
warebereiche. So startete das Unter- 
nehmen mit Programmen speziell für 
den Finanzbereich. Namen wie „Bau- 
finanz“ und „Allfinanz“ sind sicherlich 
für die meisten DOS-TREND-Leser ein 
Begriff. Von Anfang an orientierte 
sich MarketSoft an der Windows- 
Oberfläche. Der schnelle Einstieg in 
diese Benutzeroberfläche gab dem 
Unternehmen recht. 

1993 wurde MarketSoft in eine 
GmbH umgewandelt, sieben Fest- 
angestellte und freie Mitarbeiter zählt 
das Unternehmen heute. 

Die Aufgabengebiete liegen 
zunächst bei der Software-Entwick- 
lung. Die Mitarbeiter von MarketSoft 
GmbH erstellen heute Programme für 
den Eigenvertrieb und program- 
mieren auch Software im Kundenauf- 
trag. Firmengründer Michael Louis 
und Jürgen Herzog verließen den 
Sharewaremarkt jedoch nie, ist er 
doch der Grundstein für den Erfolg 
von MarketSoft. Von Anfang an 
bauten sie auf die Vertriebsschiene 
Shareware. Ist dies doch die einzige 
Möglichkeit für Kunden, Software 
ausgiebig zu prüfen, bevor das Voll- 
produkt gekauft wird. Sie sehen im 
Sharewaremarkt ein Vermarktungs- 
segment, mit dem sie ihren Bekannt- 
heitsgrad steigern und neue Kunden 
gewinnen können. Der Vertriebsweg 
Shareware ist ein wichtiger Baustein 
in ihrem Vertriebskonzept, dem sie 
auch in Zukunft treu bleiben werden. 
Von den Softwareentwicklern von 
MarketSoft ist auch in Zukunft inter- 
essantes Neues zu erwarten, denn sie 
wollen ihrer Spezialisierung treu 





bleiben. Die Schwerpunkte von Mar- 
ketSoft liegen in den Bereichen Fi- 
nanzsoftware, Tools, Vergleichssoft- 
ware. In diesen Bereichen arbeiten sie 


bereits an interessanten Neuent- 
wicklungen. Dem Schwerpunkt Ver- 
gleichsoftware prognostizieren sie 
eine große Zukunft, stehen Käufer 
doch einem immer größer werdenden 
Angebotsmarkt gegenüber. Hier wer- 
den dem Kunden mit MarketSoft- 
Programmen Verkaufshilfen gegeben. 

Einen weiteren Unternehmenzweig 
bildet der Bereich „Moderne Unter- 
nehmens-Präsentationen“. Seit mehr 
als drei Jahren erstellt MarketSoft er- 
folgreich computerunterstützte Prä- 
sentationen für die unterschiedlich- 
sten Anwendungsgebiete in Unter- 
nehmen. 

Ob interaktive Messeinformationen, 
referentengesteuerte Vorträge oder 
Produkt-/Unternehmensvorstellungen, 
alle Bereiche der multimedialen Prä- 
sentation werden abgedeckt. Die Ver- 
knüpfung von Computerdaten, 2/3D- 
Computeranimation, Sound und Video 
bilden zusammen mit Kreativität, Er- 
fahrung und modernster Technik die 
Grundlage für eindrucksvolle und zu- 
kunftsorientierte Präsentationen. 
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MarketSoft bietet seinen Kunden 
einen Komplettservice, der von der Ba- 
ratung über die Konzeption und die 
Produktion, bishin zur technischen Be- 
treuung während der Veranstaltung 
reicht. 

In der Referenzliste finden sich 
Namen wie AEG, Maggi, Nestle, Pirel- 
li u.v.m., für die verschiedene Großver- 
anstaltungen mit großem Erfolg ab- 
geschlossen wurden. 

Neue Ideen benötigen neue Präsen- 
tationsformen. Der innovative Unter- 
nehmenszweig wird von den Market- 
Softlern konsequent ausgebaut, so 
wird auch in Zukunft das Motto in die- 
sem Unternehmenzzweig lauten: Wir 
bringen Bewegung in Ihre Präsenta- 
tion. 

Derzeit werden von MarketSoft fol- 
gende Windowsprogramme angebo- 
ten: 

Finanzprogramme: „Allfinanz 3.0 
für Windows“, „Baufinanz 3.0 für 
Windows“, „Finanzmanager 1.0 für 
Windows“, „Immobilienfinanz 1.0 für 
Windows“ 

Tools: „Platz da! 3.0 für Windows“, 
„Powertools 1.0 für Windows“ 

Vergleichssoftware: „Mobiltelefon 
1.0 für Windows“. J.. HERZOG/SF 


Liebe Leserinnen, 
liebe Leser - 


die folgenden Seiten 
sind Ihre Seiten. Hier 
kommen Sie zu Wort, 
hier ist allein Ihre per- 
sönliche Meinung ge- 
fragt. Gleichgültig, ob 
Sie nun Kritik äußern 
wollen oder ein Wort 
des Lobes übrig 
haben, jeder Brief ist 
uns willkommen. 


Unter Problemecke 
fassen wir die 
Zuschriften derjenigen 
Leser zusammen, die 
Probleme mit Hard- 
und Software haben 
oder Fragen zur 
Installation, zu Share- 
ware-Programmen im 
allgemeinen oder im 
speziellen. Vielleicht 
kennen Sie die Lösung 
eines angesprochenen 
Problems, haben ei- 
gene Erfahrungen 
schon gemacht und 
wollen diese an die 
Frau oder den Mann 
bringen? Schreiben 
Sie an die 


DOS-TREND 
Redaktion 
Windausstr. 2 
79110 Freiburg 


Übrigens, 

Ihre Mühe soll auch 
belohnt werden. 

Ein Warengutschein 
über DM 29,50 ist 
Ihnen bei Veröffent- 
lichung Ihrer Zu- 
schrift sicher. 

Also greifen Sie zu 
Papier und Kuli! 





Leseschwierigkeiten 


Problem von Herrn Tiede- 
mann in der DOS-TREND 5- 
6/95, Lob & Tadel, betreffs 
Schwierigkeiten beim Lesen 
der CD-Seiten: 

Weiß der Geier, was der 
Herr Tiedemann für einen 
Rechner benutzt. Auf mei- 
nem 3865X25 sind die Seiten 
weiß, ohne Punktraster. Daß 
dieses Problem auftreten 
soll, ist mir neu. Auch mein 
Windows (3.1!) ist mit 
Doublespace komprimiert. 
Möglicherweise liegt es an 
der falschen Windows-Ver- 
sion oder aber am falschen 
(veralteten) Acrobat-Reader? 
Natürlich kann es auch sein, 
daß der Videotreiber nicht 
mehr der neueste ist. Bitte 
überprüfen. 


Zum Problem OS/2 Warp, 
DOS-TREND 5-6/95, Problem- 
ecke: 
Auch ich habe versucht, das 
OS/2 Warp auf meinem 
Rechner zu installieren. Die 
Installationsroutine verlangt, 
eine Diskette ins Boot-Lauf- 
werk einzulegen. Das habe 
ich getan. Dann ging nichts 
mehr. OS/2 Warp verlangt 
nämlich 3,5-Zoll-Disketten, 
und mein Boot-Laufwerk ist 
ein 5,25-Zoll-Laufwerk. Ich 
werde aber die Anordnung 
der Laufwerke nicht ändern, 
nur weil IBM das so haben 
will. Außerdem habe ich be- 
merkt, daß OS/2 einen Spei- 
cherplatz von 40 MB (!!) auf 
der Festplatte beansprucht, 
soviel haben DOS und Win- 
dows zusammen nicht. Unter 
diesen Umständen sehe ich 
nicht ein, warum ich zur 
Konkurrenz abwandern soll. 
Ein Betriebssystem, dasnicht 
funktioniert, kann ich nicht 
gebrauchen. Wenn das alles 
ist, was IBM fertig bringt, 
dann kann ich auf Produkte 
dieser Firma verzichten. Lie- 
ber warte ich auf Windows 
95, wenn das nicht funktio- 
niert, kann ich immer wie- 
der die alte Version instal- 
lieren. 

R. Rıek, ERFURT 


Maustreiber 


Antwort auf das Problem 
mit dem M austreiber vonM. 
Lotz, Solingen in der Aus 
gabe 5-6/95, Problemecke: 
Löschen Sie die Installation 
der Geniusmaus. Installieren 
Sie ie auf COM2. (Auch die 
Geniusmaus auf COM2 an- 
schließen.) Installieren Sie 
nun den Microsoft-Maus- 
treiber. Stecken Sie die Maus 
auf COM1, oder an der Rück- 
seite des PCs in die dafür 
vorgesehene Öffnung. Ich 
hoffe, daß danach beide 
Mäuse betriebsfähig sind. 
0.N, 0.0. 


Das Problem Ihres Lesers M. 
Lotz, Heft 5-6/95 wurde ana- 
log in einer anderen Com- 
puterzeitschrift beschrieben 
(„Maus nicht gefunden”) 
und mit folgendem Lö- 
sungsvorschlag versehen: 
Weil der COM-Treiber den 
fehlgeschlagenen Ladevor- 
gang mit einem Errorcode 
quittiert, kann die AUTO- 
EXEC.BAT den ERRORLEVEL 
abfragen und bei Wert 1 
den Treiber erneut starten: 


!MAUS 


Ih c\DOS\mouse.com (oder 
entsprechendesVerzeichnis) 


if errorlevel 1 goto MAUS 


Mit Hilfe dieser Schleife er- 
hält man angeblich immer 
einen korrekt initialisierten 
Maustreiber, da der Start 
spätestens beim zweiten 
oder dritten Durchlauf ge- 
lingen werde. 

V. WENDE, SENDEN 


Problemlösung 


Einige Lösungsvorschläge zu 
Leseranfragen in DOS 
TREND 5-6/95, Problemecke: 
1. zu S. Probst: Selbstver- 
ständlich kann man mit der 
Pearl Powersound auch über 
Line-In aufnehmen. Dazu 
muß man vor der Aufnahme 
allerdings im Mixerpro- 
gramm (liegt sowohl für 
DOS als auch für WIN vor) 
die Aufnahmequelle einstellen 


(in diesem Fall Line-In) und 
diese auch auf einen ausrei- 
chend hohen Pegel einstel- 
len. Hat man dies getan, 
kann man nun in einem be- 
liebigen anderen Programm 
die Aufnahme starten. In 
VOC386 (DOS-Version) kön- 
nen diese Einstellungen 
auch direkt im Programm, 
also ohne Mixer, vorgenom- 
men werden. Sollte es so 
dennoch nicht funktionie- 
ren, ist die Soundkarte höchst- 
wahrscheinlich tatsächlich 
defekt. 


2. zu D. Gubler: Ein recht 
günstiger, mittelmäßiger 
MOD-Player für SB und GUS 
mit TP-Source befindet sich 
z.B. auf der CD im Buch „PC 
Underground” von Data- 
Becker. Wenn Sie aber einen 
absolut professionellen MOD- 
Player suchen, der fast alle 
Soundkarten unterstützt, 
MOD/S3M/669/STM und an- 
dere Module wiedergeben 
kann und auch im Hinter- 
grund eine sehr gute Klang- 
qualität hat, kommt für Sie 
nur der DMP in Frage. Der 
Player alssolchesist als Free- 
ware in vielen Mailboxen 
und bei Sharewarehändlern 
zu finden; der Sourcecode ist 
aber leider nicht ganz billige 
Kommerzware und muß 
beim Autor bestellt werden. 
Je nach Nutzung (privat, für 
kommerzielle Programme, 
für Shareware etc.) gibt es 
eine Preisstaffel. 
Bei Pearl ist der Mod-Player 
DMP unter der Bestellnum- 
mer SW3692E erhältlich. 
D.Reo 


3. zu S. Martin: Um Share- 
wareautor zu werden, be- 
nötigt man keine besonde- 
ren Voraussetzungen, außer 
ein bißchen Programmier- 
wissen. Dabei ist esegal, wie 
man seine Programme 
schreibt. Ob dies nun Basic, 
Pascal, Assembler oder eine 
andere Programmiersprache 
oder ein anderes Tool zum 
Erstellen von Software ist, 
spielt dabei keine Rolle. 
Auch den Vertrieb der Voll- 
version kann man alleine 
übernehmen. Man erstellt 
einfach eine neue Software 


und schickt diese dann als 
Sharewareversion an diverse 
Sharewarehändler, die die 
Software dann meistens 
nach einem Test in ihr Pro- 
gramm aufnehmen. 

B. SACHSENBERG, CUXHAVEN 


MOD-Player 


Antworten zu Problemecke 
5-6/95, Leserbrief von D. 
Gubler, PC-MOD-Player? 

Es gibt zu diesem Thema z.B. 
dasBuch „PC-Underground” 
von Data Becker. In diesem 
Buch ist eine komplette TP- 
Unit zur Ausgabe von MODs 
auf Sound Blaster, Sound 
Blaster Pro und sogar Gravis 
Ultra Sound enthalten. Die- 
selbe MOD-Unit (ohne Gra- 
vis-Unterstützung) wurde 
auch in der DOSExtra Nr. 
4/1993 veröffentlicht. Da 
diese Unit so gut wie kom- 
plett in Turbo Pascal ge- 
schrieben wurde, ist die Aus 
gabequalität leider recht 
schlecht. Im Shareware-Be- 
reich gibt es z.B. das Pro- 
gramm MOD-OB] von Mark 
J. Cox. Hierbei handelt es 
sich um eine OBJ-Datei für 
TP und TC, mit der man 
MODs im Hintergrund auf 
SB, PC-Piepser und selbstge- 
bauten D/A-Wandlern ab- 
spielen kann. Da diese OB] - 
Datei komplett in ASM 
geschrieben wurde, ist die 
Ausgabequalität recht or- 
dentlich. Leider sind viele 
Funktionen erst in der regi- 
strierten Version für ca. DM 
50,-- verfügbar. Ferner gibt 
es noch eine Unit GoldPlay 
als Shareware, mit der 
MODs auch in Stereo auf der 
SB Pro abgespielt werden 
können. Leider ist diese Unit 
nur unter TP 6.0 benutzbar, 
deshalb ist sie von mir noch 
nicht ausprobiert worden. 
Für etwa US$ 70,- gibt es 
noch das DSMI (Digital 
Sound & Music Interface). 
Diese Routine scheint wohl 
eine der besten zu sein, es 
wird nämlich auch der 16- 
Bit-Modusunterstützt. Auch 
kann diese Routine nicht nur 
4-stimmige MODs, sondern 
auch 6- und 8-stimmige und 
diverse andere Formate 


(STM, S3M, 669,...) abspie- 
len. Eine interne EMS-Unter- 
stützung ist auch integriert. 
Weitere Informationen zu 
DSMI liegen dem MOD- 
Player DMP bei, der mit die- 
ser Routine geschrieben 
wurde. Für Leute mit einem 
schmaleren Geldbeutel gibt 
es noch den TP-Quellcode 
des MOD-Players „Vangelis- 
Tracker”, der auch Stereo 
und andere Formate unter- 
stützt. Der Quellcode be- 
steht aus sehr vielen Units 
und Variablen, so daß das 
Erstellen einer universellen 
MOD-Routine ziemlich auf- 
wendig werden könnte. Alle 
interessierten DOS-TREND- 
Leser können gegen (volle) 
Diskette +frankierten Rück- 
umschlag die Shareware- 
Versionen aller Programme 
(bis auf „GoldPlay”) von mir 
bekommen: 

T. Zügel, Hermannstr. 14, 
73262 Reichenbach, 

Tel. 07153/52649, 

Fax 07153/59870. 


OBASIC? 


Lösung zum Problem „Wel- 
ches QBASIC ist erforder- 
lich?” von T. Däumer, Her- 
scheid ausDOS-Trend 5-6/95: 
Auch ich habe mir das Pro- 
gramm „Animation QB+ 
V2.00” gekauft, da der 
Name und die Beschreibung 
täuschen. Das Programm ist 
nicht für das im Lieferum- 
fang von DOS enthaltene 
„QBASIC”, sondern für 
„QuickBasic”", einer Pro- 
grammiersprache, die man 
extra kaufen kann, gedacht. 

L.-O. BRANDT, MARNE 


Druckprobleme 


Antwort auf das Problem 
von M. Mühlfeld, Aubstadt 
in der DOS-TREND 5-6/95, 
Problemecke 

Das Drucken auf den HP500C 
ist bei mir mit keinen War- 
tezeiten verbunden, da ich 
auf das Netz drucke. Der 
Netzwerkserver schickt den 
Auftrag wieder an meinen 
Windows-PC zurück. Das 
Programm LPD.EXE gibt 


dann den Auftrag ganz ne- 
benbei auf den HP500C aus. 
Am Netzwerkserver ist gar 
kein Drucker angeschlossen. 
Der Netzwerkserver ist ein 
monitorloser 386er mit 
Linux, und das Programm 
LPD.EXE ist Bestandteil der 
Internet-Version von Cha- 
meleon NFS. 386er aller 
Power User verlinuxt euch. 
Support gibt’s bei mir. 

A. ROSCHER, BERLIN 


Unkompiliertes Programm 
in Pascal-Form 


Ich möchte gerne Spiele pro- 
grammieren. Aber ich kann 
so was noch nicht bewerk- 
stelligen. Könnten Sie mir 
weiterhelfen? Vielleicht 
können Sie mir ja ein un- 
kompliziertes Programm in 
Pascal-Form schreiben, es 
wäre eine große Hilfe. 
Jörn Frahm, Hauptstr. 28, 
24872 Groß-Rheide. 

J. FRAHN, GROß-HEIDE 


„Doppelkopf” gesucht! 


Ich suche seit etlicher Zeit 
eine Computervariante des 
Kartenspiels „Doppelkopf”, 
habe aber bisher weder im 
Pearl-Katalog noch in einem 
Katalog einesanderen Share- 
ware-Händlers ein solches 
Programm gefunden. Auch 
unter Freunden konnte man 
mir nicht weiterhelfen. Sie 
und Ihre Leser sind eigent- 
lich meine letzte Hoffnung. 
Fallseiner Ihrer Leser ein sol- 
ches Programm entwickelt 
hat (bitte nicht im Textmo- 
dus!), bitte ich Sie darum, 
mir seine Anschrift zu ver- 
mitteln (oder umgekehrt). 
Eine zweite Frage wäre, ob 
Sie das Spiel „Anstoß” ver- 
kaufen? 

M. ULBRICH, VISSELHÖVDEN 


Leider ist uns eine Umset- 
zung von „Doppelkopf” 
nicht bekannt, vielleicht 
mag ja der ein oder andere 
Programmierer diese Idee 
aufgreifen. Das Spiel „An- 
stoß” ist bei Pearl leider 
nicht im Vertrieb. 

D.Reo. 





Probleme mit’dem Tinten- 
strahldrucker und zwei 
Spielen 


1. Ich bin seit kurzem im Be- 
sitz desTintenstrahldruckers 
HP Deskjet 560C. Wenn ich 
damit unter „WinWord 6.0” 
mehrseitige schwarz-weiße 
oder farbige Dokumente 
ausdrucken will, stürzt mein 
PC (486DX2-66Mhz) ab. Es 
hilft dann nur noch der Griff 
zum Reset-Schalter. Bei Do- 
kumenten, die nur eine 
Seite umfassen, gibt esbeim 
Ausdruck keine Probleme. 
Ich hoffe, Sie können mir 
helfen. 
2. Wer kennt einige Cheats 
zu „Transport Tycoon”? 
3. Wie kann essein, daß alle 
meine PC-Spiele (SimCity 
2000, Populous...) erst mit 
Sound zu spielen sind, wenn 
Windows vorher gestartet 
wurde? Ich habe eine Mo- 
zart-Soundkarte. 

S. GÖTH, HARDHEIM 


Antwort zu Leserbriefen 


Fragen über Fragen von S. 
Probst, Schwaningen ausder 
Ausgabe 5-6/95: 

Nein, Ihre Soundkarte ist 
wahrscheinlich nicht defekt. 
Versuchen Sie mal, mit 
einem Mixer (war bei mei- 
ner Pearl-Soundkarte mitge- 
liefert) auf Line-In umzu- 
schalten. Vermutlich ist bei 
Ihnen als Eingabekanal das 
Mikrofon ausgewählt, und 
erst wenn Sie auf den Line- 
In-Eingang schalten, werden 
die Signale laut und deutlich 
übertragen. Dazu ist in 
Ihrem Soundkartenpaket si- 
cher ein entsprechendes Pro- 
gramm (Mixer) enthalten. 
Bei mir heißt die Datei "Win- 
mix.exe". Vielleicht haben 
Sie auch noch nicht alle Dis- 
ketten installiert. Aber de- 
fekt ist Ihre Soundkarte 
wahrscheinlich nicht. 


„Userdefined Type” 


Frage von N. Schönhardt, 
Zavelstein ausAusgabe 5-6/95: 
Sie können im BIOS voreinge- 
stellte Festplatten auswählen, 





die Angabe „Userdefined 
Type” bedeutet einfach, daß 
Sie jeden einzelnen Wert 
Ihrer Festplatte selbst einge- 
ben wollen. So kann man 
mit „Userdefined Type” jede 
Festplatte benutzen. Schauen 
Sie dazu in Ihrem Festplat- 
tenhandbuch nach, wieviel 
Zylinder Ihre Platte hat, wie- 
viele Köpfe usw., und gehen 
Sie dann im BIOS auf „User- 
defined Type”. Jetzt können 
Sie normalerweise für jede 
einzelne Rubrik Zahlen an- 
geben. Danach speichern Sie 
die BIOS-Anderungen ab, 
und Ihre Festplatte müßte 
korrekt laufen. Falls Sie die 
Werte für Ihre Festplatte 
nicht finden, fragen Sie den 
Händler, von dem Sie die 
Festplatte haben, oder rufen 
Sie den Hersteller an. 

B. BIHLER, OFFINGEN 


Fehler im dBASE 


Wenn man in dBASE mit 
den UI-Objekten arbeitet, 
dann kann es passieren, daß 
dieses Programm dann mit 
einem GENERAL PROTEC- 
TION FAULT aussteigt und 
keine DBASE.ERR-Datei er- 
stellt. Dies liegt an dem un- 
dokumentierten Befehl in 
der DBASEDOS.INI, der stan- 
dardmäßig nicht aktiviert 
ist. Er lautet „CrashVerbose” 
und muß in dem Abschnitt 
[DOSAG-KERNEL] stehen. 
Wenn dieser Befehl mit der 
Einstellung „yes’ eingefügt 
wird, dann müßte dBASE si- 
cherer laufen. Beispielaus- 
schnitt aus DBASEDOSNI: 


[dosAg-kernel] 

; Verwenden Sie StartUp- 
Banner=ON, um DOS/AG Co- 
pyright & Version 

; beim Start anzuzeigen 

; StartUpBanner=OFF 

; CrashVerbose=yes 

; NullPtrCheck=yes 

Die Semikola bedeuten, daß 


dies eine Bemerkungs- 
zeile ist. Der hinter der 


Bemerkungzeile stehende 
Befehl NULLPTRCHECK=YES 
ist eine weitere Sicherheits 
abfrage, die aber bei mei- 
nem Rechner unregelmäßig 
zu einem kompletten Ab- 
sturz des Systems während 
des Starts von dBASE führte. 
(Ausprobieren!!). 

H. KocH, MÜNCHHAUSEN 


Problem mit Farbabfrage 


Beim Laden meines Elektro- 
nischen Haushaltsbuches 
(Rossipaul Verlag/Dataware) 
wird jedesmal abgefragt: 
„Benutzen Sie einen Farb- 
monitor oder einen Mono- 
chrommonitor. Drücken Sie 
F für Farbe oder M für Mo- 
nochrom”: Dann drücke ich 
F für Farbe, [Enter]-Taste für 
aktuelles Jahr - und los 
geht's! Die Farbabfrage 
müßte doch eigentlich ein- 
malig festzulegen sein. Ich 
habe das bisher weder beim 
Installieren noch bei Ein- 
gabe irgendeines Parame- 
ters erreichen können. Wer 
kann mir weiterhelfen? Es 
gibt auch ein Büchlein zu 
diesem Programm, das ich 
allerdings weder im Handel 
noch beim Verlag bekom- 
men konnte, es wird nicht 
mehr neu aufgelegt. Hat je- 
mand dieses Büchlein für 
mich? 

M. GAHNTZ, BERLIN 


Hardcopy-Pascaltext? 


In einem von mir in Turbo 
Pascal geschriebenen Pro- 
gramm wird der VGA-Gra- 
fikmodus benutzt (640 x 480 
Pixel). Auf Wunsch soll die 
Bildschirm-Grafik auch ge- 
druckt werden können. 
Während ich mit Hilfe mei- 
nesDruckerhandbuces selbst 
eine Routine für epsonkom- 
patible 9-Nadel-Drucker ge- 
schrieben habe (etwas ähn- 
liches gab’s von Borland als 
HCopy9.Pas auch mal auf 
einer Goodies-Diskette zu 
Turbo Pascal 6.0), fehlen 
mir Routinen für 24-Nadel 
bzw. Tintenstrahl- oder 
Laser-Drucker: besonders an 
einer Pascal-Prozedur für 


den Deskjet-Standard wäre 
ich sehr interessiert. Wo 
finde ich erprobte Pascal- 
Quelltexte (Bücher, Public 
Domain-Software o0.ä.), die 
ich ohne Lizenzkosten in ei- 
gene Programme einbauen 
darf? Eventuell wäre auch 
ein frei einsetzbares, resi- 
dentes Hintergrundpro- 
gramm für den Grafikaus 
druck eine (Not-)Lösung! 

R. KRELL, DÜSSELDORF 


Computerdub 


Antwort zu Leserbrief von]. 
Piekarek in Heft 3-4/95, Pro- 
blemecke: 
Auch unter OS/2 ist es mög- 
lich, 32 BIT-Programme mit 
Pascal zu entwickeln. Hierzu 
eignet sich u.a. das Entwick- 
lungssystem SPEEDPASCAL, 
dessen Beta-Version sich z.B. 
auf der CD-ROM zur letzten 
Ausgabe der Zeitschrift 
TOOLBOX befand. Ich selbst 
arbeite zwar nur unter DOS, 
würde es aber begrüßen, 
wenn in der DOS-TREND ver- 
mehrt auch über OS/2 an- 
stelle von Windows berich- 
tet würde, da es meiner 
Meinung nach technisch das 
eindeutig überlegene Be- 
triebssystem ist. Auch würde 
ich mich freuen, in Ihrer Pro- 
grammrubrik nicht immer 
nur Pascal-Programme, son- 
dern auch ab und zu Power- 
Basic-Programme oder Grund- 
lagen zur OS/2-Program- 
mierung zu finden. 

O. STRUTYNI, KASSEL 


TP-Programmierung? 


Antwort auf T. Schülert, 
Merseburg zum Thema TP- 
Programmierung in DOS- 
TREND 5-6/95, Problemecke: 
Da ich nur im Besitz der TP 
V5.5 bin, konnte ich dem 
Problem leider nicht 100% 
nachgehen. Bei allen Versu- 
chen, die ich durchgeführt 
habe, gab es keinerlei Pro- 
bleme. Trotzdem einige 
Tips: 

« die Datei-Variable sollte 
vom Typ <File> sein 

« wird der Fehlerstatus mit 
IOResult abgefragt? 


Ansonsten werden alle wei- 
teren IOs ignoriert 
« Als Dateiattribut bei „Find- 
First” sollte „$3F” gewählt 
werden. Die nicht ge- 
wünschten Dateien oder 
Verzeichnisse können spä- 
ter gefiltert werden. 
Wenn alles nichts hilft, rate 
ich dazu, ein kurzes Probe- 
programm zu schreiben (um 
einfach zu testen, ob der 
Fehler nicht irgendwo an- 
ders steckt), ohne irgend- 
welchen Schnickschnack 
(Maus, Grafik, etc.) 

F. UnGER, HAMBURG 


Problemlösungen 


Antworten auf Fragen in der 
DOS-TREND 3-4/95, Problem- 
ecke: 

Zu einigen Problemen von 
Lesern in der Problemecke 
möchte ich Problemlösun- 
gen bzw. Antworten geben: 
° Zu R. Staack, „Schlechte Er- 
fahrungen”: 

Leider ist es tatsächlich so, 
daß öfter Software „vorin- 
stalliert” auf der Festplatte 
einesRechners verkauft wird 
und esdazu weder Original- 
Disketten noch Handbücher 
gibt. Dem Kunden bleibt in 
diesem Falle nichts anderes 
übrig, als sich selbst Siche- 
rungs-Disketten von der 
Platte zu ziehen. Zur Sound- 
karte, die ja vermutlich extra 
gekauft wurde, sollten ei- 
gentlich Disketten mit Trei- 
bern etc. mitgeliefert wer- 
den. Am besten nochmals 
beim Händler nachfragen, 
sonst evtl. beim Hersteller 
der Karte. 

« Zum Problem von K. Mi- 
chel, „Defekte Festplatte”: 
Leider gibt es oft keine 
Frühwarnung, wenn sich die 
Festplatte wie beschrieben 
mit einem Headcrash verab- 
schiedet. (Ist mir selbst mit 
einer gerade ein Jahr alten 
IDE-Platte passiert!) Die 
Daten dort sind leider un- 
rettbar verloren. Es gibt 
zwar Spezialfirmen, die die 
Daten von den unzerstörten 
Bereichen retten können, 
die Preise bewegen sich aber 
jenseits jeglicher Neube- 
schaffungspreise und sind 


für Privatleute schlicht und 
einfach indiskutabel. Zur 
Vorbeugung hilft nur eines: 
sichern, sichern und 
nochmals sichern, minde- 
stens einmal pro Woche! Im 
Falle einer zerstörten Fest- 
platte hat man dann wenig- 
stens noch das Backup. Eine 
Haftung des Vorbesitzers 
kommt nur dann in Frage, 
wenn dieser den Fehler arg- 
listig verschwiegen hat, was 
gegebenenfalls zu beweisen 
wäre. 

« Zu den Fragen von W. 
Dickes, „Probleme mit IBM 
PSI”: 

Wenn auf der Festplatte 
aufgrund der Löschung 
eines kleinen Files 4 KB frei 
werden, so sind die Cluster 
4096 Byte groß. Der tat- 
sächliche Speicherplatzbe- 
darf einer Datei berechnet 
sich immer in vollen Clu- 
stern. Dadurch kann je nach 
Plattengröße relativ viel 
Platz verloren gehen. Der 
DIR-Befehl zeigt aber nur 
die wahre Dateigröße. Den 
tatsächlichen belegten Platz 
kann man sich summarisch 
z.B. mit dem Befehl CHKDSK 
anzeigen lassen. Siehe dazu 
auch den lesenswerten Bei- 
trag von Erik Krause im DOS- 
TREND 3-4/95! Bei den PSI1- 
Modellen von IBM ist meines 
Wissens das DOS im ROM 
gespeichert und läßt sich 
deshalb nicht umgehen. Ich 
lasse mich jedoch gerne 
auch eines besseren beleh- 
ren. 

« Sonstiges: 

Ein Verstärkungsring bei 
5,25-Zoll-Disketten ist nicht 
immer ein Zeichen für eine 
DD-Diskette! Einige wenige 
Firmen (z.B. BASF) statten 
auch HD-Disketten (1,2 MB) 
mit Verstärkungsringen aus. 
Allerdings kann ich nur von 
dem Selbstaufpeppen von 
Disketten abraten, der even- 
tuell zu gewärtigende Scha- 
den steht in keinem Ver- 
hältniszur Ersparnis! Gerade 
ältere 5,25-Zoll-Disketten 
sollte man eventuell sowieso 
auf neuere Datenträger um- 
kopieren, da manche Dis 
ketten die unangenehme Ei- 
genschaft haben, sich nach 
einigen Jahren selbst auf- 


zulösen! DasVerhindern des 
Ladens von Treibern und 
TSR-Programmen, das K. 
Otto beschreibt, funktio- 
niert leider erst ab DOS 6. 
Bei älteren DOS-Versionen 
muß man sich eine eigene 
Klein-Version von AUTO- 
EXEC.BAT und CONFIG.SYS 
erstellen, diese gegen die 
normalen austauschen (die 
aber vorher sichern!!) und 
dann neu booten. Daß man- 
che Anti-Viren-Programme 
Alarm schlagen, weil auf der 
Platte noch ein weiteres 
Anti-Viren-Programm eines 
Fremdherstellers installiert 
ist, ist bekannt. Das wird sich 
leider auch nicht ändern, die 
anderen sind ja Konkurrenz 
und sollen selbst den Fehler 
beheben. 
« Zum Abschluß noch was 
zum Artikel „Die digitale 
Lust”: 
Offenbar meinen einige 
Leute, sie müßten so wasun- 
bedingt haben; nach der An- 
zahl der entsprechenden 
Anzeigen zu urteilen, schei- 
nen da auch etliche Händler 
gute Geschäfte zu machen. 
Dem Sysop kann ich daher 
nur empfehlen, sich mög- 
lichst nicht um das Zeug zu 
kümmern, vorausgesetzt die 
Dateien müllen die Mailbox- 
Platte nicht völlig zu. Aber 
da kann man vielleicht 
wöchentlich eine automati- 
sche Löschaktion starten. 

C. LuDwiG, STUTTGART 


Festplattenproblem 


Antwort auf Zuschrift von D. 
Notthoff, Oberhausen: ,Pro- 
bleme mit komprimierter 
Festplatte” in DOS-TREND 5- 
6/95: 

Aufgrund der erfolgten 
Neuformatierung der DOS- 
Partition mit anschließender 
Neuinstallation des Betriebs- 
systems ist natürlich das Pro- 
gramm DBLSPACE nicht 
mehr installiert. Um das 
komprimierte Laufwerk J: zu 
finden, ist es unbedingt er- 
forderlich, DBLSPACE zu in- 
stallieren. Dazu rufen Sie 
DBLSPACE auf und landen 
im Setup des Programms. 
Dort wählt man „benutzer- 


definiertes Setup” und 
„heues komprimiertes Lauf- 
werk erstellen”. Aus den 
vorhandenen Laufwerken 
(normalerweise C: und D:) 
wird eines ausgewählt, um 
eine weitere, möglichst 
kleine gedoppelte Partition 
zu erstellen. Als Laufwerks- 
buchstaben kann man z.B. 
K: wählen. Der Rechner wird 
dann neu gestartet, wobei 
die DBLSPACE.INI und das 
komprimierte Laufwerk er- 
stellt wird. Ist das beendet, 
landet man im eigentlichen 
Programm DBLSPACE. Dort 
wählt man die Option 
„Laden komprimierter Lauf- 
werke”. Der Rechner sucht 
dann nach entladenen, 
komprimierten Laufwerken. 
Dort sollte jetzt J: wieder er- 
scheinen. Man wählt J:, und 
der Zugriff auf das Lauf- 
werk ist wiederhergestellt. 
Abschließend ist esnatürlich 
möglich, das erstellte kom- 
primierte Laufwerk K: mit 
DBLSPACE wieder zu entfer- 
nen. Grundsätzlich kann ich 
aber D. Notthoff nur bei- 
pflichten, wenn er rät, das 
Programm DBLSPACE nicht 
zu gebrauchen. Bei diversen 
Platzproblemen ist der ein- 
zig sinnvolle Weg, sich eine 
entsprechende Platte zu be- 
sorgen, um damit solchen 
(und anderen!) Fehlerquel- 
len aus dem Weg zu gehen. 

M. NEUKRANZ, JENA 


Problemlösungen 


Antwort zu zwei Problemen 
aus DOS-TREND 5-6/95 


1. Welches QBASIC ist erfor- 
derlich? Von T. Däumler, 
Herscheid: Bei der Meldung 
„Packed file is corrupt” 
muß folgender Befehl vor 
dem Start des Programms 
eingegeben werden: "load- 
fix" z.B. loadfix c:\ari- 
anto\privat.exe, danach 
läuft das Programm ein- 
wandfrei. 


2. Schwierigkeiten beim 
Ausdrucken unter Win- 
dows. Von M. Münhlfeld, 
Aubstadt: Hier sollte er sich 
den neuesten Druckertreiber 





von HP für die 500er Serie 
holen. Z.Zt. die Vers. 5.0. 

G. STAUDT, 

NEU WULMSTORF 


PTS-DOS 


Leserbrief von L. Grapenge- 
ter, Leer in DOSTREND 5- 
6/95, 5.142 über PTS-DOS: 
Der im o.a. genannten Le- 
serbrief unter 2. beschrie- 
bene Fehler trat auch bei 
mir auf. Nach mehreren er- 
folglosen Versuchen und ei- 
nigem Nachdenken dürfte 
die Ursache in einigen feh- 
lerhaften Clustern im hinte- 
ren Bereich der Festplatte zu 
suchen sein, die von FCREA 
als fragmentierte Datei an- 
gesehen wurden; mit FDISK 
wurde die Kapazität der 
Festplatte um 1MB (Bereich 
der fehlerhaften Cluster) 
gekürzt. Daraufhin lief 
FCREA und FOLDER.SYSein- 
wandfrei, und das FOLDER- 
Laufwerk (Laufwerk E) 
konnte problemlos instal- 
liert werden. 

H. BREUNIG, OCHSENFURT 


„Beschreibbare” CD? 


Frage zur Ausgabe DOS- 
TREND 3-4/95, mehrere Arti- 
kel über CD-Datenträger: 
In der o.g. Ausgabe be- 
schrieben Sie alle Fragen 
rund um das Thema CD - 
fast alle. Eine Frage hätte ich 
noch: Wenn ich meine CD 
verleihe, möchte ich sie vor- 
her als mein Eigentum 
kenntlich machen. Darf ich 
mit wasserfesten Filzstift auf 
die Ober-/Unterseite meinen 
Namen schreiben? Darf ich 
auf die Ober-/Unterseite ein 
Etikett kleben? 

H.-).. SCHULZ, ALZEY 


Das Beschriften bzw. Bekle- 
ben von CDs ist kritisch. Die 
Lösungsmittel in Filzstiften 
und Klebeetiketten können 
(müssen aber nicht) zu Feh- 
lern auf der CD führen. Der 
innere, durchsichtige Ring 
einer CD scheint für die Be- 
schriftung noch am geeig- 
netsten. 

D.Reop. 


ugeleic- lu, 
kritik 





Liebe Leserinnen, 
liebe Leser - 


diese Seiten sind Ihre 
Seiten. Hier kommen Sie 
zu Wort, hier ist allein 
Ihre persönliche Mei- 
nung gefragt. Gleich- 
gültig, ob Sie nun Kritik 
außern wollen oder ein 
Wort des Lobes übrig 
haben, jeder Brief ist 
uns willkommen. 


In der Rubrik Pro- 
grammkritik können 
Sie aktiv an der Pro- 
grammauswahl teilneh- 
men. Erfahrungen mit 
Shareware-Program- 
men allgemein oder mit 
Programmen im speziel- 
len stehen hier im Mit- 
telpunkt des Interesses. 
Auch positive wie nega- 
tive Erfahrungen mit 
Registrierungen können 
Sie hier gerne anführen. 
Keiner kann ein Pro- 
gramm so ausführlich 
testen wie Sie als An- 
wender. Wir bieten 
Ihnen ein Forum zum 
Erfahrungsaustausch 
mit anderen Lesern und 
mit den Programmie- 
rern. 


Gleichgültig, wie Sie 
sich äußern möchten, 
schreiben Sie bitte unter 
dem Stichwort „Leser“ 
an die 


DOS-TREND-Redaktion 
- Programmkritik - 
Windausstr. 2 

79110 Freiburg 


Übrigens: Ein Waren- 
gutschein über DM 
29,50 ist Ihnen bei Ver- 
öffentlichung Ihrer Zu- 
schrift sicher. Also grei- 
fen Sie gleich zu Papier 
und Kuli. 


PACKER-EXTRA 
Zum Heft 5-6/95: Gut gefal- 
len hat mir das Packer-Extra, 
da ich diese Programme sehr 
intensiv verwende. „Arcma- 
ster“ ist in der Praxis aber 
kaum einsetzbar. Nur zwei 


von zahllosen Fehlern: „Tag 
by Archive Bit“ führt auch 
im 100. Update immer noch 
zum Totalabsturz, und die 
Suchfunktion wird in Archi- 
ven wohl nie funktionieren. 
Außerdem ist dasProgramm 
durch die überfrachteten 
Menüs so unübersichtlich, 
daß man von Hand schneller 
zum Ziel kommt. Die schwa- 
che Windows-Version ist 
übrigens keineswegs neu, 
sondern existiert seit 1993, 
wurde aber seither nicht 
mehr verbessert und ver- 
schwand daher zu Recht in 
der Versenkung. „Winzip“ 
ist dagegen wirklich ein 
Knüller, die optimale Mi- 
schung aus einer Erweite- 
rung für den Dateimanager 
und einem eigenständigen 
Programm. Die Frage, wel- 
ches nun der beste Packer 
sei, ist inzwischen eindeutig 
zu beantworten: RAR 1.53. 
Er braucht keine externe 
Oberfläche, er hat eine per- 
fekt angepaßte bereits fest 
eingebaut! Optimal also für 
Einsteiger. Profis können 
weiter die Kommandozeile 
nehmen und finden bei RAR 
Funktionen, die man bei an- 
deren schmerzlich vermißt, 
wie z.B. selbstentpackende 
Multiple-Volumes. RAR ist 
fast so schnell wie „PKZIP“, 
packt dabei aber noch deut- 
lich besser. 

U. GAYER, EBERDINGEN 


PTS-DOS 
Ich lese immer wieder von 
Leuten, die das neue PTS- 
DOS-Betriebssystem auspro- 
bieren. Ich habe esebenfalls 
auf „Herz und Nieren“ ge- 
testet. Das Problem mit dem 
Handbuch ist auch mir be- 
kannt. Kein Wunder, daß 
User wie L. Grapengeter aus 
Leer, der seine Probleme in 
der letzten Ausgabe auf 
Seite 142 schilderte, große 
Probleme haben. Ich benöti- 
ge zwar keinen Online-Kom- 
primierer und kenne mich 
damit auch kaum aus, son- 
dern habe mich darauf spe- 
zialisiert, die Leistung mei- 


nes Rechners zu verbessern. 
Zuerst einmal möchte ich an 
dieser Stelle sagen, daß die 
Geschwindigkeit sich ge- 
genüber MS-DOS weder ver- 
bessert, noch verschlechtert 
hat, wassich bei einem DX/2 
wahrscheinlich nicht be- 
merkbar macht. Jedoch ist 
mein freier Hauptspeicher 
beim Hochladen aller Trei- 
ber (CD-ROM; SB;...) von 617 
Kbyte (MS) auf über 640!! 
bei PTS gestiegen. Der 
Grund ist die Eintragung des 
Befehls Memory=bestfit, 
UMB in die CONFIG.PTS- 
Datei. Wer außerdem mit 
dem Cache-Programm nicht 
klarkommt, kann auch ein- 
fach „Smartdrive.exe“ von 
MS benutzen. Außerdem 
habe ich Befehle wie z.B. 
„comarea“,„cpu“, „cock“, 
„quiet“, „locks“, „softre- 
boot“ usw. gelöscht, da sie 
bei mir keine Wirkung zeig- 
ten. Man sollte auch nicht 
den Befehl DEVICEHIGH ver- 
gessen, der die Treiber hoch- 
läd. Wer sich an dem Auf- 
bau der Config-Dateien 
stört, kann sie auch einfach 
wie die von MS gestalten; 
die AUTOEXEC.BAT kann 
z.B. fast komplett übernom- 
men werden, da die Befehle 
auch bei PTS funktionieren. 
Für Rechner der 386er-Klas- 
se (oder höher) ist der Be- 
griff DOS-HIGH,UMB in die 
CONFIG.PTS einzufügen, 
außerdem gab es bei mir 
auch keine Probleme mit 
EMM 386.EXE, der mit DEVI- 
CEHIGH eingebunden wer- 
den sollte (himem386.sys 
nicht vergessen, und zwar 
davor!). Beim Optimieren 
sollte man sich vorher eine 
Sicherungskopie der Config- 
Dateien anlegen und nach 
dem Grundsatz vorgehen: 
Immer nur einen Parameter 
auf einmal ändern, abspei- 
chern, Warmstart durch- 
führen und abwarten, was 
passiert. 

Bei den Distributoren von 
PTS-DOS habe ich mich be- 
reitsnach weiteren Befehlen 
erkundigt, jedoch noch 
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keine Antwort erhalten. 
Außerdem habe ich in der 
letzten Ausgabe gelesen, 
daß es eine Neuauflage des 
Handbuches geben soll. Hof- 
fentlich etwas ausführlicher. 
Im übrigen würde ich mir 
von der DOS-TREND mehr 
aktuelle Infos wünschen. 

H. WEHMING, DAMME 


LOW-COST-INTERFACE 
und LPT-LINES 

Ein Leser sucht einen Bau- 
satz zur Ansteuerung eines 
Robotergreifarmes für den 
PC. Der Bausatz wird unter 
der Bezeichnung „Low- 
Cost-Interface“ von Herrn 
Bühler, Rebgartenstr. 34, 
67551 Worms angeboten. 
Die Ansteuerung erfolgt 
über die Druckerschnittstel- 
le LPT1. Als Programmier- 
sprache eignet sich WIN- 
LOGO. Es wird zum Kopier- 
preis angeboten, ist aber 
eine Vollversion in deut- 
scher Übersetzung (Info: 
Karl-Ludwig Roth, Tel.: 
06351/8568 bzw. Gerhard 
Gärtner, Tel.: 06352/5250). 
Wer sich NICHT mit der 
Programmierung beschäfti- 
gen will, dem sei die Be- 
nutzeroberfläche LPT-LINES 
(Pearl Agency, Bestell-Nr. 
SW6101D - Messen, Steu- 
ern, Regeln - empfohlen). 
Ansteuern läßt sich mit die- 
sem Bausatz/Software mit 
ein paar Erweiterungen ei- 
gentlich alles, von der Mo- 
dellampelanlage über einen 
Robotergreifarm bis zur 
rhythmischen 230-Volt-Weih- 
nachtsbaumbeleuchtung. 
Sollte sich ein Leser finden, 
der technisch versiert ist und 
als „Redakteur“ einen Be- 
richt über dieses Gebiet 
schreiben will, so stehen ich 
und Herr Bühler ihr/ihm 
gerne in Alzey/ Worms zur 
Verfügung. Herr Bühler ist 
Hardwarespezialist auf die- 
sem Gebiet und besitzt die 
unterschiedlichsten Modelle. 
Ich bin für die Erstellung der 
Software zuständig. 

H.-]. SCHULZ, ALZEY 























Brettspiele wie Dame, Mühle und 
Schach werden heute noch geme 
gespielt. Vom Spieler verlangen 
sie beim Setzen und Bewegen 
von Steinen und Figuren strate- 
gisches Geschick. Das Spielbrett 
ist verschieden gestaltet, aber 
eben nur ein Brett. Was zeichnet 
nun ein Spiel aus, von dem seine 
Erfinder sagen, es sei das Brett- 
spiel der Zukunft? Der Sprung in 
die dritte Dimension. 


uf dem quadratischen TERRACE- 
Ar-# unterteilt in acht 

mal acht Spielfelder, liegen 
sich sozusagen Berg und Berg, Tal 
und Tal jeweils diagonal gegenüber, 
wobei die Höhenunterschiede terras- 
senförmig verlaufen. Ähnlich dem 
Schachspiel - mit dem es auch die 64 
Spielfelder gemeinsam hat - wird es 
zu zweit gespielt; allein gegen den 
Computer oder (nur in der registrier- 
ten Version) via Modem gegen ein 
gewähltes Gegenüber. Zu Spiel- 
beginn stehen sich jeweils 
zwei Reihen mit roten und 
blauen Steinen, halbier- 
ten Kugeln ähnlich, ge- 
genüber. Und damit enden 
noch nicht die Gemeinsamkei- 
ten. 

Die Spielfiguren sind vierfach un- 
tergliedert, kenntlich gemacht durch 
unterschiedliche Größe und Farbe, 
darunter auch jeweils ein Spielstein 
mit schwarzem „T“. Diesem Spielstein 
kommt besondere Bedeutung zu: 
Wem es gelingt, den Stein vom hoch- 
gelegenen Ausgangspunkt auf der 
Bergkuppe ins schräg gegenüberlie- 
gende „Talfeld“ desGegenspielers zu 
bugsieren, der hat gewonnen. Ge- 
wonnen hat aber auch der, dem es 
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Vielzahl an Optionen und 








gelingt, den gegnerischen T-Stein zu 
fangen. An Regeln gilt weiterhin: 
„Der Große frißt den Kleinen“, wobei 
auch eigene Spielsteine „gefressen“ 
werden können. Und: Das „Fressen“ 
oder Schlagen der Spielfiguren darf 
jeweils nur diagonal von einem 
höhergelegenen Feld aus erfolgen. 
Was sich damit noch recht einfach 
anhört, entwickelt seinen besonderen 
Reiz durch die erlaubten Zugfolgen. 
Abwechselnd werden die Steine 
im Wettlauf gegen die Zeit 
(kein Zug darf länger denn 
zwei Minuten dauern) 
entweder geradeaus um 
ein Feld auf- oder abwärts 
gesetzt oder um beliebige Fel- 
der gleichen Höhenniveaus wei- 
ter bewegt. Gerade diese erlaubten 
Zugfolgen auf Terrassenfeldern glei- 
cher Höhe führen zu schnellen Ver- 
änderungen auf dem Spielbrett und 
bieten eine Vielzahl strategischer 
Möglichkeiten. Den Rat der Spieleau- 
toren kann man nur weitergeben: 
Am besten lernen Sie die Anforde- 
rungen von TERRACE kennen, wenn 
Sie zunächst einige Übungsspiele ab- 
solvieren. 
Die registrierte Version verfügt ge- 
genüber der Shareware über eine 
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weiteren Features, die es 
beispielsweise erleichtern, 
das komplexe Spielgesche- 
hen nachzuvollziehen. So 
bieten sich Ihnen in der 
Vollversion beispielsweise 
die Möglichkeiten, den 
Spielverlauf aufzuzeichnen 
und zugweise nochmals 
nachzuspielen, einzelne Zug- 
abfolgen rückgängig zu 
machen, Zugempfehlungen 
abzufragen und verschiede- 
ne Spielstärken für den Computer als 
Gegenspieler vorzuwählen. 

Doch auch ohne diese Features 
wird Sie das Spiel nach wenigen Ver- 
suchen in seinen Bann ziehen. Ist 
mein T-Stein noch ausreichend gesi- 
chert? Was plant mein Gegenüber? 
Ob ich einfach mal attackiere und 
den T-Stein unbewegt lasse? Oder 
sollte ich besser sofort mit dem T- 
Stein losmarschieren? Welche Höhen- 
linien müssen gehalten werden? TER- 
RACE ist ein mehrfach ausgezeichne- 
tes Spiel - nicht ohne Grund. > 
BBK 








rend KURZINFO 


Programm: TERRACE V1.0 
Referenznummer: SW6029WE 
Autor: Mercury Software, 
A. Dresden, B. Silver H 
Konfiguration: "an 
Mindestens AT386, Windows 3.1, 

VGA - Grafikkarte, Maus 
Kurzbeschreibung: Strategie-Brett- 
spiel in 3D 

Preis der Vollversion: US$ 39,95 
plus US$ 3,- für Zustellung 
Unterschiede Shareware/Vollver- 
sion: Shareware erlaubt lediglich das 
Durchspielen des Anfänger-Levels, 
keine zusätzlichen Optionen und Fea- 
tures 





Teen Agent 


Geheimdiensttätigkeiten statt Schul 


Die spannende Geheimdienst- 
story von Union Logic Software 
aus Kanada verspricht lange Rät- 
selnächte für Abenteuerfreunde. 
Grafiken und Animationen sind 
liebevoll und detailliert gestaltet 
und tragen ihren Teil zum Spiel- 
spaß bei. 


ur einmal im Leben Detektiv 
N spielen. Dieser Traum geht für 
Mark Hopper, den Protagoni- 
sten von TEEN AGENT, in Erfüllung. 
Weil sich die RGB, die überaus gehei- 
me Behörde zur Bekämpfung und 
Aufklärung von übersinnlichen und 
unfaßbaren Phänomenen, nicht mehr 
zu helfen weiß, engagiert sie unseren 
Helden für den Kampf gegen einen 
unsichtbaren Golddieb. 
Zu Beginn der Geschichte wird der 
junge Held vor seiner Haustür von 
zwei Männern mit Trenchcoats und 




















gabe: 





Sonnenbrillen abgefangen und mehr 
oder weniger freiwillig in das Büro 
des RGB-Chefs gebracht. Dort erfährt 
er von dem geheimnisvollen Phäno- 
men, das die Behörde in Aufruhr ver- 
setzt: Überall im Land verschwinden 
Goldvorräte. Trotz aufmerksamer 
Wächter und Kameraüberwachung 
gibt eskeine Spur, da sich das 
edle Metall einfach in Luft 
aufzulösen scheint. Mark er- 
hält eine Agenten-Schnell- 
ausbildung und soll die my- 
steriöse Geschichte aufklären. So 
viel zur Vorgeschichte. 

Am Eingang zum Trainingscamp 
beginnt das eigentliche Spiel. Zuerst 
einmal müssen Sie am Wachsoldaten 
vorbei, was mit Hilfe Ihres Ausweises 
leicht möglich ist. Nun treffen Sie auf 
Ihren Ausbilder. Dieser stellt Ihnen 
drei Aufgaben, die zu lösen sind, um 
als Agent eingesetzt werden zu kön- 
nen. Zuerst müssen Sie sich selbst aus 
dem Gefängnis befreien, was mit 
Hilfe von elektrischem Strom, metal- 
lenem Eßgeschirr und einem ziemlich 
verdutzten Wächter noch relativ ein- 
fach ist. Danach müsen Sie Ihrem 
Ausbilder ein Paßwort entlocken. 
Dies erfordert schon einiges an Kom- 
binationsgabe und Rätselfreudigkeit, 
ist er doch allen Drohungen und Bit- 
ten gegenüber recht stur. Da helfen 
nur noch die vermeintlichen Ver- 
lockungen in einer fragwürdigen 
Illustrierten. Zuletzt müssen Sie den 
versteckten Ausbilder finden. Wenn 
dessen Aufenthaltsort auch recht 
leicht zu erraten ist, müssen Sie noch 
am Barkeeper vorbei. Das zu be- 
werkstelligen ist nun wirklich nicht 
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ı IQUpL” 
beschäftigung, nämlich 
i Tee zu trinken. Nachdem 


Sie auch diese Prüfung 
gemeistert haben, sind 
Sie Hilfsagent, und das 
= eigentliche Abenteuer 
kann beginnen. Leider 
endet die Sharewarevari- 
ante hier. Die eigentliche 
Aufklärung der Gold- 
diebstähle ist dann der 
Vollversion vorbehalten. 

Obwohl die Rätsel recht schwierig 
angelegt sind, ist das Spiel bei genü- 
gend Geduld und Experimentierfreu- 
digkeit auch für Anfänger lösbar. 
Dies liegt vor allem daran, daß viele 







Abläufe automatisch stattfinden. 
Haben Sie beispielsweise „kombiniere 
Stromkabel mit Eßgeschirrr“ befoh- 
len, so läuft eine ganze Sequenz von 
alleine ab. Gelungene Benutzer- 
führung, schöne Grafiken und flüssige 
Animationen machen TEEN AGENT zu 
einem wirklich gelungenen Adventure. 
Und bis die Goldbarren dann nicht 
mehr verschwinden, wird auch in der 
Realität einige Zeit vergangen sein. » 

SF 


Mirend KURZINFO 


Programm: TEEN AGENT V1.0 
Referenznummer: SW6033E-2 
Autor: Union Logic Software 
Publishing Inc., Ontario, Kanada 
Konfiguration: Ab AT286 mit VGA- 
Karte, MS-DOS 5.0, 570 KB RAM, 14 
MB freie Festplatte, Maus und Sound- 
karte optional 

Kurzbeschreibung: Grafikadventure 
Preis der Vollversion: US$ 29,95 
Unterschiede Shareware/Voll- 
version: Shareware enthält nur den 
1. Spielteil, Vollversion unterstützt 
größere Anzahl von Soundkarten und 
kommt mit Handbuch 
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Auch ohne mathematische Ob- 
session für die Analyse von Ku- 
gelbahnen ist das Spiel der EI- 
fenbeinkugeln auf grünem Riz 
beliebt - weltweit. Seit dem 16. 
Jahrhundert, Zeitpunkt der erst- 
maligen Erwähnung, hat es viele 
Varianten herausgebildet als 
Kegel-, Tisch- und Taschenbil- 
lard. Mit „1994Pool“ kommt 
nochmal Neues hinzu. 
M 1994POOL weder die Regeln 
und meist noch nicht einmal 
die Tischform gemeinsam. Dennoch 
ist es eine sehr gelungene Billardsi- 
mulation für den PC. Die Autoren 
Chung und Shin haben es verstanden, 
den Reiz um das punktgenaue Ab- 
schießen eines Balles mit guter Ani- 
mation des Kugellaufs, schöner Grafik 
und zahlreichen nützlichen Ergän- 
zungen zu erhalten. 

Das Tisch-Billard mit drei, vier oder 
mehr Kugeln folgt drei unterschiedli- 
chen Regeln, je nach Können des 
Spielers. Beginnend mit der Anfän- 
gerregel bis zu den Regeln für den 
Meister seines Fachs wird dabei an 
unterschiedlich geformten Tischen 
(Rechteck, Dreieck, Trapez, etc.) mit 
immer neuen Schikanen in vielen Le- 
vels gespielt. 


it dem Billardspiel hat 






























Der Anfänger spielt folgender- 
maßen: Mit der weißen Kugel muß er 
zumindest beide rote Kugeln in Be- 
wegung setzen. Der Stoß gilt auch 
dann als erfolgreich, wenn eine rote 
Kugel auf die andere rote Kugel 
trifft. Der Spieler darf dabei auf kei- 
nen Fall mit der weißen Kugel ein sich 
auf dem Tisch befindendes Objekt 
treffen, das gilt ebenso bei den an- 
deren Regeln. Manchmal ist das Ver- 
bot leicht zu verstehen, beispielweise 
wenn das Objekt einen gefüllten 
Glasbehälter darstellt (Bruchgefahr), 
in anderen Fällen (Helikopter, Flam- 
menzungen) weniger. Doch sei’s 
drum, beim Zusammentreffen mit 
der weißen Kugel ist das Spiel sofort 
beendet. Im Turniermodus, wenn je- 
weils zwei Spieler gegeneinander 
spielen, entfallen diese zusätzlichen 
Schikanen, gespielt wird mit vier Kugeln. 


Viele Stoßtechniken und kunstvolle 
Karambolagen bietet ‚„1994Pool“ 
(s. Menüleiste oberhalb des Tisches). 
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Der Fortgeschrittene muß als Regel 
akzeptieren, daß nunmehr ein Zu- 
sammenprall von den beiden roten 
Kugeln nicht mehr gewertet wird. 
Schwieriger noch wird’s für den Mei- 
ster: Ehe die weiße Kugel nach der er- 
sten Karambolage mit einer roten 
Kugel die nächste rote Kugel trifft, 
muß sie zuvor dreimal über die Bande 
gespielt sein. 
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Se 1994POOL+V7.0 
Referenznummer: SW6270E 
Autor: Shin & Chung 
Konfiguration: Mindestens AT386, 
VGA-Grafikkarte, Maus, optional: 
SoundBlaster-kompatible Karte oder 
Gravis Ultrasound 
Kurzbeschreibung: Billardsimulation 
Preis der Vollversion: US$ 14,95 
Unterschiede Shareware/Voll- 
version: Über 100 Level in der Voll- 
version und fünf verschiedene 
Tische, drei in der Shareware 
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Für die Umsetzung des Regelwerks 
steht der Billardtisch in Draufsicht be- 
reit, darüber ein Buttonmenü, das 
verschiedene Stoßtechniken und be- 
sonders kunstvolle Bahnverläufe vor 
der Karambolage erlaubt. Aber auch 
weitere Hilfen während des Spielslas- 
sen sich hier abrufen, beispielsweise 
kann ein kleiner Queue anstelle des 
Mauszeigers gewählt werden, oder in 
einer Vorschaufunktion läßt sich der 
spätere Kugelverlauf betrachten. 

Unterhalb des Billardtisches liefert 
ein Farbbalken Hinweise auf die ein- 
gesetzte Kraft beim Kugelstoß. So- 
bald Sie sich für einen Auftreffpunkt 
des Stabes auf der Kugel entschieden 
haben (Topspin, Links oder Rechts- 
drall, usw.) die Stoßrichtung stimmt, 
sollten‘ Sie vor Drücken der Maustaste 
auf jeden\Fall den ab- und anschwel- 
lenden Farbbalken beachten. Sonst 
kann esihnen passieren, daß ein noch 
so trefflich\ ausgeführter Stoß, die 
Kugel nur wenig vorwärts bewegt 
und sie bereits vor der ersten Karam- 
bolage auf dem grünen Filz zum Still- 
stand kommt. Innerhalb einer Minu- 
te müssen Sie den Stoß geführt 
haben. 

Vor jedem neuen Level wird Ihnen, 
noch ehe das Buttonmenü einge- 
blendet wird, in einem kurzen Hin- 
weistext die Aufgabenstellung ge- 
nannt. Dasliest sich dann so: 20 Punk- 











mit der weißen 
‚ pucken die 
Drachen Feuer. Insgesamt fünf er- 


tlich, hält 
Aufgaben 


dem Beispieltext ersic 
1994POOL überraschend 
für den Billardspieler bere 
sige James Dean-Haltung 
garette im Mundwinkel 
nicht so schnell einstellen 





Poolmaster 





BILLARD PUR 


Grüner Filz und neun durchnu- 
merierte Kugeln stehen bei 
„Poolmaster“ im Mittelpunkt. 
Alle neun Kugeln müssen in den 
Löchern versenkt werden; 
zunächst in beliebiger Reihenfol- 
ge. Was einfach beginnt, wird 
nach jedem Break schwieriger. 
Diese Regeln übernimmt auch 
das Spiel. 


zichtet POOLMASTER auf zusätzli- 

che Spielelemente; es beschränkt 
sich auf eine möglichst getreue Um- 
setzung des Billardspiels. In der Share- 
ware ist nur das Neun-Kugel-Spiel 
verfügbar, weitere Billardvarianten 
(mit drei, acht oder fünfzehn 
Kugeln) stellt erst die Voll- 
version bereit. Gespielt 
wird gegen den Rech- 
ner oder, in der Voll- 
version, gegen einen 
Gegenspieler im 
Netz. 

Was die Umset- 
zung betrifft, sind bei 
beiden Spielen manche 
Lösungen identisch: Bei- 
spielsweise wird auch bei 
POOLMASTER die Stärke des 
Stoßes über einen Leuchtbalken un- 
terhalb des Tisches angezeigt, der Bil- 
lardtisch ist in Draufsicht am Bild- 
schirm zu sehen. Besser gelöst er- 
scheint das Stoßen der Kugel mit 
Effet, da nicht aus einer Vielzahl von 
Bildern ausgewählt werden muß, son- 
dern lediglich an einer überdimen- 
sioniert eingeblendeten weißen Bil- 
lardkugel, rechterhand vom Spiel- 
tischh der Auftreffpunkt des 
Billardstockes zuvor markiert wird. 
Die Spielbedienung ist einfach und 


| m Gegensatz zum „PooI1994“ ver- 


“ircur 
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mausgesteuert, rucklig und nicht 
überzeugend verläuft jedoch die Ani- 
mation der Kugeln. 

Während des Spiels kann jeder 
Spieler seine Stöße aufzeichnen und 
danach nochmals ansehen, leider 
nicht in slow motion, so daß nicht alle 

Einzelheiten bei erster Ansicht 
deutlich werden. Den Spie- 
ler unterstützt überdies 

eine Undo-Funktion, 
die versehentliche 
Stöße nochmals rück- 
gängig macht. Dies 
ist auch nötig, denn 
das ist schnell ge- 
schehen: Bei gedrück- 
ter Maustaste kann der 
Spieler sozusagen über 
die gestrichelte Hilflinie die 
gewünschte Kugel anvisieren, so- 
bald er die Maustaste losläßt, wird 
der Stoß ausgeführt. 

Wem also an einer möglichst ge- 
treuen Spielumsetzung gelegen ist, 
der sollte zum POOLMASTER greifen, 
besser gleich zur Vollversion, denn zu 
den zusätzlichen Einschränkungen 
gehört auch nach jedem eingeblen- 
deten Sharewarehinweis ein Spielab- 
bruch. » BBK 


Minen» KURZINFO 


Programm: POOLMASTER V1.0 
Referenznummer: PH5916WE-2 
Autor: Micro Amusement Corp. 
Konfiguration: Mindestens Eh) 
AT386, VGA-Grafikkarte, Maus :::;2 
Kurzbeschreibung: Billardimulation 
Preis der Vollversion: US$ 29,95 + 
US$ 10,- Porto/Verpackung 
Unterschiede Shareware/Vollver- 
sion: Spielabbruch nach Shareware- 
hinweis, drei weitere Spielvarianten in 
der Vollversion 
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Die unendlichen Weiten des 
Weltraums, die Abenteuer der 
Enterprise und nicht zuletzt die 
Spacequest-Adventures regen 
Softwareautoren immer wieder 
zu neuen abenteuerlichen Crea- 
tionen an. So auch die Leute von 
Sky-Arts, die mit „Space Trek - 
the final generation“ einige ihrer 
Vorbilder gehörig auf den Arm 
nehmen. 


aist er ja wieder, der frischge- 
DE Held, der allein in sei- 
ner Schlafkabine aufschreckt 
und sofort sein Leben, dasUniversum 
und den ganzen Rest retten muß. 
Als Rusty T. Rob wachen 
Sie bei SPACE TREK in der 
NCC-1802 Furunkel auf, 
dem modernsten Raum- 
schiff der Föderations- 
flotte, und irren etwas 
orientierungslos durch die 
verschiedenen 


GER 


AV 









ey 





ra-Produkte. Es stehen eine Reihe von 
Verben für verschiedene Tätigkeiten 
zur Verfügung. Um die entsprechen- 
den Gegenstände auszuwählen, 
genügt ein Mausklick, entweder auf 
die Inventarliste am unteren Bild- 


a schirmrand oder aber auf den ent- 


A sprechenden Gegenstand im Bild. 
Dabei läßt es sich das Programm 
nicht nehmen, immer wieder dar- 
7 auf hinzuweisen, daß essäich hier um 
ein außergewöhnliches Spiel handelt 


und wider Erwarten keine 


Stockwerke NV E/NV Wandtresore hinter Bildern 
stolzen Sternen- und keine Schlüssel unter 


kreuzers. Nachdem Sie Ihre Keycard, 
die eine übereifrige Putzfrau in den 
Müll befördert hatte, wiedergefun- 
den haben, dürfen Sie die Brücke be- 
treten. Ihre Aufgabe besteht darin, 
die Erde vor der Kollision mit einem 
„Death Pac“, der Wunderwaffe einer 
feindlichen Macht, zu retten. 

Die Idee, gleich lozufliegen ist gar 
nicht so schlecht, doch es wird erst 
einmal nicht viel passieren. Ein Ge- 
spräch mit dem Bordingenieur bringt 
vielleicht etwas Klarheit in die Sache, 
und Sie können beginnen, die feh- 
lenden Ersatzteile zu besorgen. Wohl 
dem, der einen Schraubenzieher sein 
eigen nennt und bereit ist, die Lan- 
defähre dem Wohl der Menschheit zu 
opfern. Den richtigen Kurs müssen Sie 
sich dann mit einem völlig überteu- 
erten Thunfischburger, den Sie mit 
selbst duplizierten Münzen bei „The 
fishiest Burgers in the universe“ er- 
stehen, bezahlen. Für den weiteren 
Fortgang der Handlung sei nur noch 
verraten, daß Tribbleseigentlich nicht 
kompatibel zu Speisekammern sind. 

Die Bedienung des Programms er- 
folgt nur über die Maus und erinnert 
an die früheren Lucas-Arts- und Sier- 





Fußmatten zu finden sind. 

SPACE TREK eignet sich für Adven- 
ture-Anfänger, aber auch der erfah- 
rene Abenteuer-Reisende kommt auf 
seine Kosten, wenn er nicht wieder 
eine ganze Woche hinter der Kiste 
zubringen will. Die Rätsel sind relativ 
einfach zu lösen, und die Komplexität 
der Handlung bleibt in einem über- 
schaubaren Rahmen. Trotzdem, ein 
paar Stunden Zeit sollte man schon 
mitbringen, denn von selbst wird sich 
der gefährliche Death Pac sicher nicht 
zerstören. 

Störend wirkt sich allerdings die 
Tatsache aus, daß die Soundkarte bei 
jedem Spielstart von neuem mitsamt 
Parametern definiert werden muß. 


Im Gegensatz zu den meisten kommerziellen 
Adventures befindet sich KEIN Schlüssel darunter, 


jenutze Furmatte 





Zimmer des Captains 
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Ansonsten sind die niedrigen Hard- 
warevoraussetzungen zu loben, die 
auch 286er-Benutzer noch mitspielen 
lassen. D SF 


Mirend KURZINFO 


Programm: SPACE TREK V1.02 - the 
final generation 

Referenznummer: PH6118D 
Referenznummer der Vollversion: 
VP-256 

Autor: SKY-Arts 

Konfiguration: Ab AT286, 640 KB 
RAM, VGA-Karte, Maus 
Kurzbeschreibung: Parodistisches 
Weltraum-Adventure 

Preis der Vollversion: DM 14,80 
Unterschiede Shareware/Voll- 
version: Abgeschlossene Handlung in 
der Shareware, zwei weitere Disketten 
in der Vollversion 





Terminal Velodty 


TIEFFL 


Wie die Fahrgeräte eines Jahr- 
marktes immer höher, schneller 
und turbulenter geraten, so set- 
zen auch die Spielehersteller auf 
visuelle Darbietungen, die dem 
Spieler ähnliches Schwindelge- 
fühl im Geschwindigkeitstaumel 
bieten sollen. Neueste Emun- 
genschaft: „Terminal Velodty“ 
von Apogee. 


ie der Name bereits verrät, 
setzt das neue Apogee- 
Spiel auf die kommenden 


elektronischen Spielstätten einer ver- 
netzten Spielerschaft - online oder 
offline. Im virtuellen Raum einer ima- 
ginären 3D-Welt schicken die Pro- 
grammautoren die Spieler am Steu- 
erknüppel einer raketenschnellen 
Flugmaschine in immer perfekter in- 
zzenierte Kampf-Szenarios, Das Strick- 
muster der Rahmenhandlung ist 











Terminal 
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bekannt: Die Erde ist bedroht, eine 
Superwaffe auf einem fernen Plane- 
ten muß gefunden und zerstört wer- 
den. Dem folgt der Kampfeinsatz. 

Die Unterschiede liegen in der Aus 
stattung: Kein Apogee-Spiel stellt 
derartige Anforderungen an die 
Hardware, verfügt über eine derart 
digitalisierte Klang- und Soundkulisse 
und nutzt derart maßlos die Mög- 
lichkeiten der Bildschirmauflösung. 
Wer über die ausreichende Konfigu- 
ration verfügt, die Hürden desSETUPs 
meistert und versehentlich die Laut- 
sprecherboxen nicht heruntergere- 
gelt hat, dem vergeht sogleich das 
Hören und das Sehen spätestens bei 
den wiederholten Sturzflügen in der 
Demo. e 

Entsprechend der Austungen 
gie dreht sich innerhalb des Spiele- 
menüs alles um die gewünschte Wie- 
dergabe von Sound und Musik, die 
gewünschte Grafikdarstellung und 
um die Art und Weise des Spiels (im 
Netz, online oder nur gegen den 
Rechner). Auch die Dokumentation 
enthält lediglich seitenlange Hinwei- 
se zu möglichen Konfigurationspro- 
blemen und nichts zum Spiel selbst. 
Vor Spielbeginn wird lediglich der Pi- 
lotenname erfragt sowie sein Kürzel. 
Die Vorgeschichte ist schnell erzählt, 
und danach folgt lediglich noch eine 
Revue der zu erwartenden Gegen- 
spieler bzw. der gegnerischen Kampf- 
maschinen, Bodenstationen und Ra- 
daranlagen. Weitere Instruktionen 
gibt esnicht. Bleibt noch die Wahl des 
gewünschten Spielmodus vor Eintritt 
in den ersten Level der ersten Spie- 
lepisode. Insgesamt verfügt die Share- 
ware bereits über 9 Levels mit drei 
verschiedenen Planetenoberflächen. 

Die Cockpitarmaturen (am oberen 
Bildschirmrand eingeblendet) be- 
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schränken sich auf sechs Infofenster, 
auf die man auch hätte verzichten 
können, da während des rasanten 
Tiefffluges über das Gelände und 
zwischen all den feindlichen Angrif- 
fen ohnehin kaum Zeit zum Atmen 
bleibt. Folgerichtig beschränkt sich 
die eigentliche Spielbedienung auf 
die Pfeiltasten (zum Steuern der Flug- 
maschine) und die Leertaste als fort- 
während eingesetzter Feuerknopf. 
Das war’s. Die Achterbahnfahrt über 
Berg und Tal, zwischen Feuerblitzen 
und Explosionsgewummer, angetrie- 
ben vom aufpeitschenden Sound 
einer Rhythmusmaschine kann be- 
ginnen. > BBK 


rend KURZINFO 


Programm: TERMINAL VELOCITY V1.0 
Referenznummer: SW6032E-3 
Autor: 3D-Realms Entertainment/Apo- 
gee 

Konfiguration: Mindestens 
AT4865X/33, 4MB RAM, VGA- Grafik- 
karte, optional Joystick oder Game- 
pad, SoundBlaster, Gravis UltraSound 
und ProAudio Spectrum 
Kurzbeschreibung: Netzwerkfähiges 
Space-Adventure in 3D 

Preis der Vollversion: Diskettenver- 
sion US$ 29,95, CD- Version US$ 39,95 
Unterschiede Shareware/Voll- 
version: Zwei weitere Episoden in der 
Vollversion, außerdem 8 Bit-Grafikaus- 
gabe | 








Canton 





Im 18. Jahrhundert florierte der 
Handel zwischen China und der 
westlichen Welt. Zentrum im Fer- 
nen Osten war die Hafenstadt 
Canton, die schon seit der Mitte 
des 16. Jahrhunderts ein bedeu- 
tender Umschlagplatz für viele 
Waren war. Sie ist Ausgangs- 
punkt im gleichnamigen Spiel. 


den einzelnen Städten zum Teil 
ganz erheblich unterscheiden. 
Diese Tatsache machen Sie sich 
zunutze, Sie kaufen billig ein, 
transportieren die Ware und 
verkaufen mit Gewinn. 

Der Transport kostet und ist 


mit Gefahren verbunden. 
Außerdem lassen sich die Waren 
nicht in beliebiger Menge trans- 

portieren und handeln. 





eim Simulationsspiel 7 
CANTON sollen Sie, aus| 
gehend von Canton, in| 
China ein Handelsimperium! 
aufbauen. Atlas Pathfinder, so | 
der Name des Abenteurers in) 
dessen Rolle Sie schlüpfen, ist | 
jung, dynamisch und - wenn!|_ 


Sie es richtig anstellen - auh | % 


erfolgreich. SeineBarschaft bei 


der Ankunft: Ein Säckchen voller | _ _ 


Goldmünzen. 
Das Spiel beginnt in unbe- 
kanntem Land; die Karte auf| 








= ]Jede Stadt gibt neben 
|den Preisen auch Stück- 
| zahlen für die maximale 
| Nachfrage bzw. das maxi- 
" |male Angebot vor, die 
. | Karawane nimmt nur bis 
zu 8 Einheiten jeder Ware 
mit. An strategisch gün- 











stigen Orten sollten Sie daher 
Warenhäuser errichten und 
Soldaten zu deren Schutz an- 
| heuern. 

| CANTON ist eine einfache, 
aber grafisch schön umgesetz- 








der Sie reisen ist schwarz, nur && 
Canton selbst ist zu erkennen. 
Zunächst heißt es also, Karawanen 
auszzusenden, andere Städte zu fin- 
den und günstige Routen, auf denen 
Waren mit möglichst geringem Auf- 
wand transportiert werden können. 
Nach und nach wird so aus dem 
schwarzen Blatt eine brauchbare 
Karte des Gebietes, in dem sie tätig 
sind. Ziel aller Reisen ist es, nach einer 
festgelegten Zeit möglichst viel Geld 
erwirtschaftet zu haben. 

Alle Aktionen gehen von Canton 
aus, wo Sie auch Ihre Finanzen in 
Form von Goldstücken zentral ver- 
walten. AlsHandelsgüter stehen Reis, 
Fleisch, Salz, Erz, Werkzeuge und 
Waffen zur Auswahl. Die verschiede- 
nen Güter lassen sich frei kaufen und 
verkaufen, wobei sich die Preise in 


te Wirtschaftssimulation, die 
sich vor allem auch für Anfänger in 
diesem Spielgenre eignet. Durch die 
begrenzte Anzahl von Waren, Be- 
rufsgruppen und Aktionen bleibt das 
Spiel überschaubar. Damit es nicht 
langweilig wird, bietet das Spiel 5 ver- 
schiedenen Schwierigkeitsstufen, ab- 
schaltbare Katastrophen und in der 
Vollversion noch einige zusätzliche 
Features, wie den Opiumkrieg, der 
durch einen Handelsboykott einen 
schweren Rückschlag im Aufbau Ihres 
Imperiums bedeuten kann. Ebenfalls 
nur in der Vollversion ist ein Karten- 
editor enthalten, mit dem eigene 
Landschaften erstellt werden kön- 
nen. Außerdem beträgt die Spieldau- 
er dann 20 Jahre statt 5 Jahre in der 
Shareware und auch die Welt, in der 
Sie spielen, ist größer. 
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Die Benutzeroberfläche ist zweck- 
mäßig gestaltet, lediglich die Bedie- 
nung der Karte etwas umständlich. 
Gerät man an den Rand des Karten- 
ausschnitts, so muß man den Aus 
schnitt auf der Übersichtskarte unter 
starkem Ruckeln verschieben, um 
weiterziehen zu können. Eine auto- 
matische Scrollfunktion fehlt. Anson- 
sten ist aber an der grafischen Ober- 
fläche, die sogar schon auf einem 
286er lauffähig ist, nichts auszuset- 
zen. > SF 





Mrenpd KURZINFO 


Programm: CANTON V1.0 
Referenznummer: SW5790E 

Autor: NNN Soft 

Konfiguration: Mindestens AT286, 
EGA, Maus 

Kurzbeschreibung: Wirtschaftssimu- 
lation 

Preis der Vollversion: US$ 20,- 
Unterschiede Shareware/Voll- 
version: Längere Spielzeit und erwei- 
terte Funktionen in der Vollversion 








Plague of the moon 


Der 
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» ed 


’aub all, 


Mit „Plague of the 
moon“ entführt uns 
Gabe Macchia von 
Rebelsoft in das fin- 
sterste Mittelalter. 
Die Hauptperson des 
grafisch ansprechen- 
den Adventures ist 
eine Frau. Ein leider 
immer noch recht sel- 
tener Fall in aktuel- 
len Computerspielen. 


e schlüpfen in die Rolle von Ala- 
Gi. Tochter der mächtigen 

nd geheimnisvollen Hexe Ma- 
ragaret, die leider zeit- und berufs- 
bedingt auf dem Scheiterhaufen ver- 
brannt wurde. Noch in ihrem Todes- 
kampf hat diese einen schrecklichen 
Zauber über das Land gebracht, ist 
dann ihrer Tochter erschienen und 
hat sie beauftragt, ihren Tod zu 
rächen. 

Da stehen Sie nun im Haus Ihrer 
Mutter, selbst mit keinerlei Zauber- 
kräften ausgestattet und sollen etwas 
tun. Aber was? Schauen Sie sich zu- 
erst einmal um, sammeln Sie alle Ge- 
genstände ein, die Ihnen nützlich er- 
scheinen und untersuchen Sie diese 
genau. Im Zauberbuch, das Sie im 


Regal entdecken, finden sich sehr 























nützliche Rezepte. Solange Sie aller- 
dings noch nicht in die Geheimnisse 
der schwarzen Magie eingeführt wur- 
den, können Sie noch keine Zauber- 
tränke herstellen. Se müssen sich 
zunächst auf die Suche nach dem Ge- 
heimnis der Hexerei begeben. Aber 
Vorsicht: In dieser Zeit ist man auf 
Hexen und deren Angehörige nicht 
gut zu sprechen. 

Die Bedienung von PLAGUE OF THE 
MOON ist einfach und intuitiv erlern- 
bar. Der Bildschirm ist dreigeteilt. In 
der oberen Bildschirmzeile wird die 
Überschrift und Ihre aktuell erreichte 
Punktzahl eingeblendet. Die 
verschiedenen Bedienele- / 
mente wurden dem histori- ' 
schen Thema entsprechend 
gestaltet. Auch die finster und 
oft geheimnisvoll wirkenden Grafiken 
sowie die in schwarz gehüllte Haupt- 
person vermitteln die richtige Stim- 
mung. Die Steuerung der Mausbewe- 
gungen ist nicht immer ganz einfach, 
da oft Hindernisse umgangen werden 
müssen, der Aktionsradius aber nur 
begrenzt ist. Knöpfe stehen Ihnen 
zur Verfügung, um Informationen 
über Alcurdas Gesundheitszustand 
und Kampfgeist, sowie über 














die mitgeführten Gegenstän- 
de und die gerade aktivierte 
Waffe zu erhalten. Wenn Sie 
mit der schwarzen Magie ver- 
traut sind und entsprechende 
Tränke gebraut haben, kön- 
nen Sie auch das Zaubern von 
der Bedienleiste aus steuern. 

Insgesamt ist das Spiel schön 
und passend zum Thema ge- 
staltet und besitzt, abgesehen 
von den Schwächen bei der 
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Bewegung der Spielfigur, ein dun- 
genes Benutzerinterface. Trotz Ver- 
zicht auf SVGA sind die Grafiken ge- 
lungen, auch wenn sich die Beschrän- 
kung auf 16 Farben, gerade bei den 
Hintergründen, oft deutlich bemerk- 
bar macht. Die Steuerungsmöglich- 
keiten bei den Kampfszzenen sind 
sehr begrenzt, dennoch benötigt man 
einige Übung, um an den Wächtern 
vorbeizukommen. In der als Textda- 
tei mitgelieferten Anleitung finden 
Sie Tips und genauere Anweisungen. 
Wegen der zum Teil recht brutalen 
(Sterbe-)zenen, die allerdings in der 
Sharewareversion fehlen, hat der 
Autor am Anfang die Warnung „zu 
grausam für Spieler unter 13“ einge- 
blendet. Eine Warnung, die man 
durchaus beachten sollte. D ME 


Mineno KURZINFO 


Programm: PLAGUE OFTHE MOON 
V10 

Referenznummer: SW5953E 

Autor: Gabe Macchia, Rebelsoft 
Kurzbeschreibung: Grafisches 
Adventure 

Konfiguration: Ab 386, VGA, 500 kB 
freier RAM, Maus, Soundblaster optional 
Preis der Vollversion: US$15 
Unterschiede Shareware/Voll- 
version: Shareware darf nur 30 Tage 
getestet weden, Vollversion bietet in- 
tegrierte Hilfe (Kristallkugel), Sound- 
effekte und unzensierte, grausame 
Sterbeszenen 








Dr. Match/Tangram Master 





Stre'chholz und Federvieh 


Für kurzweiligen Knobelspaß be- 
darf’s nicht viel. Ein paar Streich- 
hölzer können in geselliger 
Runde schnell für unterhaltsa- 
men Zeitvertreib sorgen. Etwas 
anspruchvoller geben sich die 
Chinesen: unterschiedlich ge- 
formte Holzteile dienen dort dem 
gleichen Zweck. 


eide Denkspiele, das Legespiel 
B Streichhölzern und das 

fernöstliche Tangram, setzten 
die drei Spieleautoren Wassili, Alex- 
ander und Konstantin Filatow für den 
PC um. Dem kurzweiligen Charakter 
der beiden Spiele wurden die Auto- 
ren bei ihrer Adaption gerecht. Den 
Spieler erwartet kein seitenlanges 
Menü, keine mehrseitige Dokumen- 
tation oder Spieleanleitung; über 
einen drehbaren Menübutton wird 
lediglich zwischen den beiden Spielen 











































hin- und hergeschal- 
tet, zum Spielestart 
reicht ein Klicken mit 
der linken Maustaste 
oder optional die Ein- 
gabe einer Code-Num- 
mer, wobei dann das 
Spiel mit einer be- 
stimmten Aufgabe ge- 
startet werden kann. | - 

So rasch das Spiel 


I 





gestartet, so einfach EEE 
ist auch die Bedienung Far Werken 
im weiteren Spielver- _—— 

nn - 5 


lauf. Beim Streichholz- 


Sound Code 
Om © 
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legen („Dr. Match“) wird die Aufga- 
benstellung sofort im Textblock zum 
Bild formuliert. Mit der rechten Mau- 
staste wählen Sie das Streichholz aus, 
das Sie verschieben wollen, und über 
die linke Maustaste nehmen Sie das 
Streichholz auf. Wieder mit der rech- 
ten Maustaste können Sie jetzt das 
Streichholz schrittwei- 
se drehen oder wie- 
der in die Ausgangs 
lage zurücklegen (linke 
Maustaste). Je nach 
Aufgabenstellung ist dabei 
immer nur erlaubt, eine be- 
stimmte Anzahl von Streich- 
hölzern zu bewegen. 

Was bereits beim Streich- 
holzlegen gilt, setzt sich beim Puzz- 
lespiel fort. Ebenfalls über die beiden 
Maustasten werden die erforderli- 
chen Aktionen (Aufnehmen der Pu- 
zzleteile, Drehen und Hinzufügen) 
ausgeführt. 

Abwechslungsreicher gestaltet sich 
das Streicholzlegen, da beim Puzzle- 
spiel die Einzelstücke, aus denen sich 
das Bild zusammensetzen läßt, für 
mehrere Aufgabenstellungen unver- 
ändert bleiben. Stets gilt es, den 
Schattenumriß eines Federviehs aus 
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einem gleichbleibenden Fundus von 
mehreren geometrischen Teilstücken 
nachzubauen. Hat man die erste Auf- 
gabe gelöst - das dauert schon etwas 
länger, da die Teile auf mehrere Wei- 
sen in den Schattenumriß eingefügt 
werden können - macht sich in der 
Folge Routine breit; das Auge ist ge- 
schult, die Aufgabe schnell gelöst. 
Bei beiden Spielen erkennt das Pro- 
gramm nur eine Lösung alsrichtig an, 
was dann auch 
lautstark über die PC- 
Lautsprecher kommen- 
tiert wird. Dennoch, darauf 
verweisen die Autoren aus- 
drücklich, könnte es bei der ein 
oder anderen Aufgabe auch eine 
zweite Lösung geben, die das Pro- 
gramm dann aber nicht anerkennt. 
In jedem Fall ist die spärlich mit 
Aufgabenstellungen ausstaffierte 
Shareware schnell durchgespielt. Wen 
es dann nach mehr verlangt, dem 
bleibt nur die wesentlich umfangrei- 
chere Vollversion desSpiels. B__BBK 


Brenn KURZINFO 
Programm: DR. MATCH/TANGRAM 
MASTER 

Referenznummer: SW5798D 

Autor: F&F Workgroup 
Konfiguration: Mindestens AT386, 

4 MB RAM, VGA- Grafikkarte, Maus, 
optional Soundblaster-kompatible 
Karte, MS-DOS 6.x 
Kurzbeschreibung: Knobel- und 
Puzzlespiel 

Preis der Vollversion: DM 29,- 
Unterschiede Shareware/Voll- 
version: Vollversion verfügt über 500 
Puzzles und 37 Streichholz-Denkspiele 





Cyberblaster 


J ager des blauen 


Die Handlung vieler Space-Ad- 
venture-Spiele spielt meist ir- 
gendwann im nächsten Jahrtau- 
send; dem dünnen Handlungs- 
gerüst folgt meist die Welt- 
raumschlacht mit schießwütigen 
Piloten am Steuerknüppel der 
Konsolen. Was ist nun zu erwar- 
ten, wenn ein Ballspiel auf das 
Jahr 2212 datiert? Wird dann 
auch geschossen? 


as Spiel CYBERBLASTER simu- 
Di so seine Erfinder, eine 

neue Sportart und - damit die 
Frage beantwortet ist - es wird nicht 
geschossen, explosive Mittel 
sind aber erlaubt. Es ist ein 
Zwei-Personen-Ballspiel und 
wird mit superschnellen Glei- 
tern auf einem zunächst topf- 
ebenen Platz, einem Fußball- 
platz ähnlich, ausgetragen. Zum 
Spielgewinn soll eine magneti- 
sche, blaue Kugel fünfmal im 
gegnerischen Tor untergebracht 
werden. 


an Bord Ihrer Ballblaster-M aschine. 

Sie starten an einer beliebigen Stel- 
le in der Arena. Irgendwo im weiten 
Carree befindet sich auch Ihr Gegner 
in seinem pyramidenähnlichen Flug- 
gerät und der Spielball. Die weitere 
Vorgehensweise bleibt Ihnen über- 
lassen: 

Sie können sich sofort auf die Jagd 
nach dem Ball begeben, ihn einfan- 
gen, indem Sie sich ihm soweit 


nähern, daß er im Magnetfeld vor 
dem Bug Ihres Schiffes mitgeführt 
werden kann und schnell das gegne- 
rische Tor ansteuern, ohne weiter auf 
Ihren Gegenspieler zu achten. Der 
Überraschungseffekt könnte gelingen. 





Seinen Reiz bezieht das Spiel | ME Ba 34 


nun auseiner Reihe von Schika- 
nen, mit denen sich die Spieler 
gegenseitig behindern können: 
bewegliche Tore, sich ändernde 
Spielfelder, ein ungewöhnliches 
Regelwerk und eine Spieldar- 
stellung in 3D. 

Seinen Ausgangspunkt nimmt 
das Spiel sozusagen beim Sport- 
ausstatter. Im Verkaufsshop 
kann sich der „Jäger desblauen 
Balles“ im Rahmen seiner finan- 
ziellen Möglichkeiten mit den 
gewünschten Schikanen - kleine 
technische Finessen und Hilfs 
mittel - für das Spiel eindecken. 
Von Sprengsätzen bis Turbo- 
Power, von Kraftfeldern bis zu 
Magnetwällen reicht das Sorti- 
ment. Derart gewappnet geht 
es dann auf die Spielfläche hin- 
aus (Drücken der [Esc]-Taste). 
Während der nun folgenden 
gleiterschnellen Hetzjagd infor- 
miert Sie eine Leiste am unteren 
Bildrand über die Ihnen zur Ver- 


fügung stehenden Hilfsmittel. u ni 


Sie selbst befinden sich bereits 
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Denk- 
bar ist aber 
auch, daß Sie zunächst das Spielfeld 
etwas präparieren und verschiedene 
Schikanen, beispielsweise als Schutz 
Ihres Torraumes, aussetzen. Erst da- 
nach greifen Sie in das Spielgesche- 
hen ein. 

Oder Sie verwenden die Schikanen 
nur im Falle der Bedrängnis, wenn 
der Gegenspieler Sie verfolgt und 
Ihnen den Ball durch bewußt herbei- 
geführte Karambolagen zu entwen- 
den sucht. 





Steuerung des Gleiters (Mit den 
Pfeiltasten auf der numerischen 
10er-Tastatur): 


[4] - nach links drehen 

[6] - nach rechts drehen 

[8] - vorwärts 

[2] - rückwärts 

[1] - links 

[3]- rechts 
Leertaste - Ball schießen/Gegner 
rammen 








Durch den Einsatz dieser Mittel er- 
hält das superschnelle Spiel viele 
überraschende Wendungen. Den- 
noch sollte auch die Spielregel be- 
achtet werden; nur wer zu Spielende 
auch ein paar Tore aus größerer Ent- 
fernung erzielt hat, verfügt über ein 
entsprechend großes Guthaben, das 
über die Ausrüstung im nächsten 
Spiel entscheidet. » BBK 


Mirend KURZINFO 


Programm: CYBERBLASTER V1.0 
Referenznummer: SW5986D 

Autor: Dungeon Entertainment 
Konfiguration: Mindestens 386DX40, 
2 MB RAM, VGA-Grafikkarte, Sound- 
Blaster oder kompatible Karte (optional) 
Kurzbeschreibung: 3D-Ballspiel- 
Simulation 

Preis der Vollversion: DM 48,- 
Vertrieb: Jürgen Egeling, Karlsruhe 
Unterschiede Shareware/Voll- 
version: In der registrierten Version 
können die Spieler im Netzwerk ge- 
geneinander spielen, Hintergrundmu- 
sik ist enthalten, und es gibt mehr 
Waffen und Zusatzteile für Ihr Hover- 
craft, 50 statt 5 Level 





Boloball 


Die faszinierensten Denkspiele 
zeichnen sich oft durch wenige, 
einfache Grundregeln aus. Das 
gilt auch für „Bolo Ball“, ein 
Spiel, mit dem uns die New Yor- 
ker Softwareschmiede Soleau 
viele Stunden an den Bildschirm 
fesselt. 


as Spielfeld von BOLO BALL er- 
DD an das bekannte Spiel 
„4-gewinnt“. Dem Spieler prä- 
sentiert sich eine Matrix mit 29 Spal- 
ten und 18 Zeilen. Am oberen Ende 
jeder Spalte liegt für jeden Spieler ein 
Stein bereit. Schubst man diese Stei- 
ne an, so folgen sie den Gesetzen der 
Schwerkraft und fallen senkrecht 
nach unten. In den selten- 
sten Fällen aber gelangen 
sie bis zur untersten Zeile, 
um dort in der Versenkung 
zu verschwinden. Meist tref- 
fen sie auf eines der zahlreichen Hin- 
dernisse und werden dadurch abge- 
lenkt oder sogar gestoppt. Ziel des 
Spieles ist es nun, möglichst viele 
Bälle weit nach unten zu bringen und 
damit eine hohe Punktzahl zu errei- 
chen. Jede Zeile, die der Spieler wei- 
ter nach unten gelangt, wird mit zwei 
Punkten belohnt. Wer die letzte Zeile 
erreicht, erhält dafür 60 Punkte. 

Auf dem Weg stellen sich fünf ver- 
schiedene HindernisArten in den 
Weg. Blaue und violette Pfeile, graue 
und gelbe Blöcke sowie fünf 
schwarze Löcher in jedem Spielfeld. 
Die blauen Pfeile zeigen nach links 
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oder rechts und lenken 

den Ball ab. Der Clou an 

den blauen Pfeilen besteht 

darin, daß sie ihre Richtung 
wechseln, wenn sich eine 

Kugel über sie bewegt hat. 

Dadurch verändern sich 

die möglichen Wege 

nach unten nach 

jedem Spielzug. Die 

rosa Pfeile verhalten 

sich im Prinzip genauso, 

wechseln allerdings zwi- 
schendurch die Richtung. Die gelben 
Blöcke beeinflussen den Weg der 
Bälle nicht. Die grauen Steine stop- 
pen den Fall des Balles. Sind die Stei- 
ne beider Mitspieler verbraucht, so 
verschwinden die grauen Blöcke alle- 
samt, und alle Kugeln die dadurch 
frei werden, können noch weiter her- 
unterfallen und Punkte gutmachen. 
Die schwarzen Löcher lassen den Zu- 
fall ins Spiel kommen. Trifft der Ball 
auf ein solches Loch, so kommt er an 
einem der vier anderen wieder ans 
Tageslicht. Allerdings ist nicht vor- 
hersehbar an welchem. 

Zwei Spielvarianten, eine kurze und 
eine lange, stehen zur Auswahl. 
Während bei der kurzen Ver- 
sion nur ein Level gespielt 
wird, müssen bei der länge- 
ren Alternative drei Bilder 
bewältigt werden. Im 3. Level 
kommen dann die unentschlossenen 
rosa Pfeile hinzu. Wer die Vollversion 
besitzt, kann sich auch mit einem 
menschlichen Gegner messen, dann 
werden rot und blau von zwei Spie- 
lern gesteuert, und der Computer be- 
schränkt sich darauf, als Spielfeld zu 
fungieren. Damit sind noch viele wei- 
tere Stunden Spielspaß garantiert. » 

SF 


Minend KURZINFO 


Programm: BOLOBALL V2.1 
Referenznummer: SW1360E 
Autor: Soleau Software, New York 
Konfiguration: Mind.386er SX mit 
VGA-Karte 

Kurzbeschreibung: Strategiespiel 
Preis der Vollversion: US$ 12,- 
Unterschiede Shareware/Voll- 
version: Kein Registrierhinweis, 
2-Spielermodus in der Vollversion 
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Offiziersskat DIS Blackjack 


Die „Spielebox‘“ versammelt 
sechs nett aufgemachte Spiele 
von Berliner Autoren am PC. 
Dabei liebäugelt der Fundus ins- 
besondere mit einer digitalen 
Spielebüchse für Skatspieler. 


ristian Kreutzberg und Uwe 
Rosenke lieben das schnelle, 
annende Spiel; schnell ver- 
läuft auch die Installation. Die SPIE- 
LEBOX erzeugt ein Programmfenster 
mit allen sechs Spiele-Icons. Auf 
diese Weise lassen sich alle Spiele se- 
parat und unabhängig voneinander 
starten - ein Hauptmenü wird nicht 
benötigt. 

Ein sehr komplexes Spiel der Samm- 
lung ist „Offiziersskat“; eine Skatva- 
riante, die entweder gegen den Rech- 
ner oder einen Mitspieler gespielt 
wird. Untermalt mit Sprachausgabe 
und vielen kessen Sprüchen bietet das 
Spiel die Möglichkeit, die Regeln um- 
fassend zu manipulieren. „Offiziers 
skat“ wird mit einem ganz normalen 
Skatblatt gespielt. Die Zählwerte der 
Karten sowie ihre Rangfolge entspre- 
chen denen des Skatspiels. Gewonnen 
hat, wer durch überlegtes Ausspielen, 
Bedienen, Abwerfen\und Stechen 















Ze mstnllieenede Programme 
DOtimerssien 1.0) 
Erason 1.01 
ED Wiege 1.01 
DE wwLazzi 1.0 

- BD Sunbreieumdvier 1.0 
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mehr als die Hälfte, 
also mindestens 61 | 
der im Spiel befind- 
lichen 120 Augen 
für sich in Anspruch 
nimmt. Wer Offi- 
ziersskat.noch nicht 
kennt, konsultiert 
die-didaktisch sehr 
gut. verfaßte On- 
line-Hilfe oder war- 
tet darauf, daß die 
Sprachausgabe ihm 
ein paar Tips gibt. 
Da das Spiel vor | 
allem Köpfchen vor- 
aussetzt, wird es so schnell nicht'lang- 
weilig. 

Auch „Ration“ ist eine Skat-Varian- 
te. Dabei handelt essich um ein Spiel, 
das eine Art Ramsch-Spiel in den Mit- 
telpunkt stellt. Ziel ist es, beim Aus 
spielen von Karten sowenig Punkte 
wie möglich zu bekommen. Nach 
jeder Runde werden die eingestri- 
chenen Stiche ausgezählt. Die Augen 
des Spielers mit den meisten Punkten 
werden aufgeschrieben, die der an- 
deren Spieler verfallen. Wer alserster 
eine zuvor vorgegebene Gesamt- 
Punktezahl erreicht, hat verloren. 
„Ration“ ist ein sehr schnelles Spiel, 
dassehr viel Spaß bereitet, da sich die 
Punktesituation ständig ändert. Zwei 
der Spieler werden vom Programm si- 
muliert. 

Weiter geht esmit dem Spiel „Sieb- 
zehnundvier“, einer Variante des be- 
kannten Blackjack-Spieles. Der Spieler. 
setzt zwischen 100 und 1000 Mark 
und muß versuchen, ein höheresBlatt 
(maximal mit 21 Augen) als der Kar- 

ı tengeber zu erlangen. 
Die deutsche Version 
spendiert eine Sprach- 
ausgabe und erlaubt 
es, viele Einstellungen 
zu ändern (Höhe des 
Barvermögensetc). Lei- 
der werden wichtige 
amerikanische Regeln 
wie „Insurance“ und 
„Split“ nicht berück- 
sichtigt. 

Sehr einfach ge- 
strickt sind die beiden 
Spiele „WinChips“ und 
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Siebzehnundvier 
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„Winlozzi“. „WinChips“ ist eine Va- 
riante von AGewinnt und „WinLozzi“ 
geht einmal wieder die alte Reversi- 
Idee an. 

Da lohnt es sich eher, das Spiel 
„Zocken“ aufzurufen. Bei dem Pro- 
gramm handelt essich leider nicht um 
eine Umsetzung des bekannten Köl- 
ner Kneipen-Würfelspieles, sondern 
um ein Kartenspiel für eine Person. 
Der Spieler muß Geld - maximal 200 
Mark = auf diverse Kartenstapel set- 
zen. Anschließend »dreht der compu- 
tergesteuerte Gegner seinen verblei- 
benden:Stapel um. Zeigt der eigene 
Stapel einen höheren Kartenwert, so 
ist dasSpiel gewonnen, und die Bank 
zahlt den Wagemutigen 1:2 aus. Eine 
Bestenliste verewigt die besten 
Zocker: 

Da die sechs Spiele sehr einfach zu 
bedienen sind und sehr wenig Platz 
auf der Festplatte einnehmen, bieten 
sie sich als ideales Spielepaket für 
Notebooks an. Auf Reisen im Zug 
oder im Flugzeug kann man sich 
beschäftigen. D cs 

Birend KURZINFO 
Referenznummer: SW5179WD 
Autor: Uwe Rosenke, Berlin :' 
AT386, Windows 3.1, Soundkarte, Maus 

Kurzbeschreibung: Fünf Geschick- 

Preis der Vollversion: DM 40,- 

Unterschiede Shareware/Vollver- 

einige neue Optionen in der Vollversi- 
| EEE 









stundenlang mit den Programmen 
Programm: SPIELE-BOX V1.1 
Konfiguration: Mindestens ::: IR 
lichkeitsspiele 
sion: Keine Hinweisbildschirme und 


In der Rubrik Spieletips bie- 
ten wir Ihnen ein Forum für 
alle Freaks und Tüftler, die 
Cheats und Hexcodes, ihre 
ausgetüftelten Lösungswege 
oder einfach nur ihre Begei- 
sterung anderen Lesern mit- 
teilen möchten. Umgekehrt 
haben wir - und wir hoffen 
auch unsere Leserinnen und 
Leser - ein offenes Ohr für 
alle Fragen und Probleme, 
die sich so manchem Spieler 
stellen. Willkommen sind alle 
Briefe rund ums Thema Spiel, 
gleichgültig ob Shareware 
oder kommerzielles Spiel. Wir 
bieten Ihnen Raum zum Er- 
fahrungsaustausch mit ande- 
ren DOS-TREND-Leserinnen 
und Lesern. 

Gleichgültig, ob mit Fragen 
oder Tips, schreiben Sie bitte 
unter dem Stichwort „Spiele- 
tips“ an die 


DOS-TREND-Redaktion 
- Spieletips - 
Windausstr. 2 

79110 Freiburg 


Übrigens: Ein Warengut- 
schein über DM 29,50 ist 
Ihnen bei Veröffentlichung 
Ihrer Gutschrift sicher. Also 
greifen Sie gleich zu Papier 
und Kuli! 





THE LOST VIKINGS 
Ich hoffe, daß ich Euch mit 
diesen Codes zu THE LOST 
VIKINGS weiterhelfen kann: 











SIMCITY 2000 und PRE- 
HISTORIK 1 

Ich habe für zwei Spiele 
brauchbare Tips: 
SIMCITY2000 
Starten Sie eine neue Stadt, 
und wählen Sie $20.000 und 
das) ahr 2050. Speichern Sie 
den Spielstand, und verlas- 
sen Sie das Programm. 
Geben Sie unter DOS 
„DEBUG (Stadtname).sc2“ 
ein. Geben Sie jetzt ein: 





-ED24 (ENTER) 
7F (ENTER) 
-ED25 (ENTER) 
FF (ENTER) 
-W (ENTER) 
-Q (ENTER) 











Starten Sie nun wieder 
„SimCity 2000“, und laden 
Sie die Stadt, die Sie unter 
DOS verändert haben und 
freuen Sie sich über US$ 
2.000.000.000. 


PREHISTORIK 
Wenn der Computer „Prehi- 
storik“ lädt, drücken Siefol- 





gende Tasten: 
[1] unendlich Zeit 
[21 unendlich Leben 
[31 unendlich Herzen 











D. BRUMAND, ELBERAU 


DARK FORCES - 
Undokumentierte 
Cheat-Codes 














LACDS ganze Karte mit 
Level Code Level Code Gegnern (gelb) und 
1 SIRT 2 GRET Ausrüstung (blau) 
3 TLPT 4  GRND LADATA Koordinaten 
5 LLMO 6 FLOT LAIMLAME volle Unsterb- 
7. TRSS 8  PRHS lichkeit 
9 _CVRN 10  BBLS LAMAXOUT alle Waffen, 
11 VLCN 12 OQCKS Ammo, Schilde, Gegenstände 
13 _PHRO 14 CIRO LANTFH teleportiert an Mittel- 
15  SPKS 16 JMNN punkt der Karte: Mit [Shift+"] 
17 TTRS 18 JLLY +Cursor-Tasten im Kartenmodus 
19  PLNG 20  BTRY läßt sich die Karte bewegen. 
21 JNKR 22 CBLT LAPOGO keine Höhenunter- 
23 HOPP 24  SMRT schiede mehr 
25 VETR 26 NFL8 LAPOSTAL alle Waffen, Ammo, 
27 WKYY 28 CMBO Schilde 
29  8BLL 30 TRDR LARANDY Supermunition 
31 FNTM 32 WRLR LASKIP nächste Mission 
33 TRPD 34 _TFFF LAUNLOCK alle Schlüssel, 
35 FRGT 36 ARNA Code-Karten, zerbrochene 
37 MSTR Dark Troper WAffe 
0.N., 0.0. 


Code Titel 

1 LASECBASE Secret Base 

2 LATALAY Talay: Tak Base 

3 LASEWERS Anoat City 

4 LATESTBASE Imperial Wea- 
pons Research 
Facility 

5 LAGROMAS Gromas Mines 

6 LADTENTION Imperial 
Detention Center 

7 LARAMSHED Ramsees Hed 
Docking Port 


Robotics Con- 
struction Facility 
9 LANARSHADANar Shaddaa 
lOLAJABSHIP Jabba’s Ship 
l11LAIMPCITY Imperial City 
I2LAFUELSTAT Fuel Station 
13LAEXECUTOR The Executor 
14LAARC The Arc Hammer 


8 LAROBOTICS 








ZÜGEL, REICHENBACH 


DOOM 2- 
HELL ON EARTH 

% IDDOD - „God Mode“ - 
erkennbar an den goldenen 
Augen des Spielerkopfes 
% IDKFA - sämtliche Waffen, 
volle Munition, alle Key- 
Cards 
% IDDT - zeigt auf der Karte 
beim ersten Mal alle Wände, 
Türen & Geheimgänge und 
bei wiederholtem Benutzen 
alle Objekte als grüne Drei- 
ecke, bewegte Objekte sind 
Monster. 
% IDCLEVxx - wählt Level di- 
rekt, xx steht für die Level- 
nummer (1 bis 30) 
% IDCUP - Schaltet Kollisi- 
onsabfrage aus. Man kann 
sich frei durch Wände und 
geschlossene Türen bewe- 
gen. Erneutes Benutzen des 
Cheats schaltet die Kollisi- 
onsabfrage wieder ein. 
% IDBEHOLDA - zeichnet 
auf der Karte alle noch un- 
besuchten Gebiete grau ein 
% IDBEHOLDI - Strahlen- 
schutzanzug 
% IDBEHOLDS - Berserker- 
Modus, mit Ketten, Säge & 
Schlagring ist man sehr stark 
% IDBEHOLDV - vorüberge- 
hend Nachtsicht (Schwarz/ 
Weiß) +Unverwundbarkeit 

A. KRÖGER, BÜNDE 


KELLOGGS 
Tricks für das Spiel KEL- 
LOGGS: 
1. Das Spiel stürzt nicht ab, 
wenn man nicht mehr als 


9 Leben bekommt (Antwort 
auf den Leserbrief von R. 
Fenrich in dem Heft 3-4/95). 
2. Wenn man das Anlei- 
tungsspiel spielt, gibt es 
über dem Ausgang einen 
roten Schlüssel, mit dem 
man eine unsichtbare Tür 
öffnen kann. Diese Tür liegt 
ganz rechtsbei dem Aufzug. 
Dort gibt es einen Vor- 
sprung, auf den man sich 
stellt und anschließend [Alt] 
drückt. Nun kommt man in 
einen versteckten Raum 
voller Türen. Jede Tür steht 
für ein Level. 
3. Wie schon in der DOS- 
TREND 3-4/95 auf Seite 159 
erwähnt, kann man auch 
den Cheat PCENGINEBYN- 
EON im Hauptmenü einge- 
ben und während dem Spiel 
[4] drücken. Nun kommt 
man in einen Warp-Mode. 
An dieser Stelle möchte ich 
auch gerne eine Frage los 
werden: 
Nachdem ich das Programm 
gestartet habe, höre ich 
noch den ersten Sound aus 
meiner Soundkarte erklin- 
gen und das RAUSERS AD- 
VERTAINMENT-Logo er- 
scheint. Doch dann stürzt es 
ab. Wenn ich nun im SETUP 
„Keine Soundkarte“ an- 
gebe, läuft das Spiel ganz 
normal. Ich besitze einen 
mit 60 Mhz getakteten Pen- 
tiumprozessor mit 8 MB 
RAM. Mein Computer ist mit 
einer Soundblaster 16 Multi 
CD ausgerüstet. Unter DOS 
sind 566 KB konventioneller 
Arbeitsspeicher vorhanden. 
Alle anderen Spiele und Pro- 
gramme, die meine Sound- 
karte benützen, funktionie- 
ren einwandfrei. Auch 
XATAX, das auch RTM.EXE 
benötigt, läuft ohne Bean- 
standungen. Übrigens, das 
Spiel lief auch schon ein- 
wandfrei, auch mit Benut- 
zung meiner Soundkarte. 
Wie kann ich es bewerkstel- 
ligen, daß KELLOGGS auch 
mit Sound wieder einwand- 
frei läuft? 
Meine Soundkarte ist auf 
IRQ 7, PORT 220h und DMA 
l eingestellt. 

o.N., 0.0. 


TONY & FRIENDS IN 

KELLOGG's LAND 
Es gibt ein schön gestaltetes 
Cheat-Level bei 0.g. Spiel. 
Man spielt dabei das Anlei- 
tungslevel bis zum Schluß 
durch, verläßt dasLevel aber 
nicht. Am Ausgang geht 
man zunächst bis ganz nach 
links und springt nach oben. 
Dabei wird ein Stein sicht- 
bar, von dem aus man sich 
den roten Schlüssel holen 
kann. Mit diesem Schlüssel 
geht man dann soweit nach 
rechts, bis eine Reihe von 
Steinen verschwindet. Man 
läßt sich nach unten fallen 
und fährt mit der Transport- 
insel nach rechts über die 
Stacheln. Von dort fährt 
man mit dem Aufzug nach 
oben, springt jedoch auf 
den Absatz in dem Schacht. 
Betätigt man nun die [ALT]- 
Taste, befindet man sich in 
dem Cheat-Modus, von dem 
aus man jedes beliebige 
Level erreicht. Dabei sind 
die Dschungel- und Burgle- 
vel wunderbar durch die 
Grafik hervorgehoben. Noch 
ein Tip für das Spiel „Elec- 
tranoid“ aus Heft 5-6/95. 
Umdie einleitende Sequenz 
für jedes neue Level ab- 
zukürzen, braucht man ein- 
fach nur die [Shift]-Taste 
drücken. 

M. FucHs, ZEULENRODA 


TONY AND FRIENDS... 
Wenn Sie im Hauptmenü 
von 0.9. Programm PCENGI- 
NEBYNEON eintippen, kön- 
nen Sie während des Spiels 
folgende Cheats anwenden: 








Taste Funktion 

ı alle Lebensherzen 
werden aufgefüllt 

2 dasaktuelle Level wird 
beendet. Sie können 
mit dem nächsten 
weiterspielen 

3 Sie bekommen alle 
Schlüssel 

a Ein Levelauswahlmenü 
wird gestartet. Sie 
können mitten im Spiel 
wieder ansetzen. 





Viel Spaß beim Spielen! 
T. JacoBs, NEUSS 


WHACKY WHEELS - 
SIMCITY 2000 - RAPTOR 
- JAZZ JACKRABBIT 
WHACKY WHEELS: Fol- 
gende Cheats lassen sich 
beim Spielstart anwenden: 





Code 
\WW turbo 


Wirkung 
Turbo-Modus wird 
aktiviert, wenn 
man gleichzeitig 
bremst und schießt. 
Springen, wenn 
man gleichzeitig 
bremst und den 
Joystick nach oben 
drückt. 

bringt 99 Igelschüsse. 
bringt 99 
Eiswürfelschüsse. 
bringt 99 


WW jump 


WW hog 
WW ice 


WW fire 








Feuerbälle. 





Kombinationen funktionieren 
hierbei auch. Mit Spielstart 
ist die Namenseingabe an 
DOS-Prompt gemeint. 

o.N., 0.0 


SIMCITY 2000 
Wenn man ein neues Spiel 
beginnt, muß man zweimal 
FUND eingeben und je 
einen Kredit zu 25% auf- 
nehmen. Danach öffnet 
man das Fenster „Budget“ 
und klickt dort das Unter- 
menü „Bord Payments“ an, 
in dem ein Defizit von 4000 
Dollar sichtbar werden muß. 
Nun klickt man auf „Issue 
Bond“, worauf man einen 
Kredit zu „%“ angeboten 
bekommt, den man natür- 
lich sofort annimmt. Jetzt 
müßte ein Plus von ca. 0,5 
Millionen auftauchen, das 
man jedes Jahr gutgeschrie- 
ben bekommt. Außerdem: 
wenn man für sein Kraft- 
werk keine Restaurations- 
kosten zahlen möchte, muß 
man es einfach im Jahr vor 
der Explosion umbenennen, 
und die Zahlung beginnt im 
folgenden Jahr von neuem. 


RAPTOR 
Wenn Sie 
SET S HOST=CASTLE 
eingeben, bevor Sie das 
Spiel mit RAP.EXE starten, 
können Sie sich über alle 
Waffen, Unverwundbarkeit, 
fünf Bomben und 900.000 
Dollar freuen. 


JAZZ JACKRABBIT 
Halten Sie das Spiel an, 
indem Sie auf Pause drücken, 
und betätigen Sie dann ein- 
mal die Taste BACKSPACE. 
Bei der registrierten Vollver- 
sion müssen Sie jetzt noch 
zweimal „D“ eingeben, 
damit Sie folgende Cheats 
aktivieren können. 





Code Wirkung 

Gunhead Munition und 
Powerfeuer 

Bouf Lebensenergie 

Sable höhere 
Geschwindigkeit 

Doom höherer 
Schwierigkeitsgrad 

Lstrike aktiviert dasAirboard 

Lamer Teleport in den 
nächsten Level 

Ken verläßt das Spiel 











Zum Schluß habe ich noch 
eine Frage, was man bei 
„Hurra Deutschland“ ma- 
chen muß, nachdem man 
das Bild von Honnecker hat 
und eine Linse suchen muß. 
Wo ist sie, und wie geht es 
weiter? 

S. ÄDERSBURGEN, 0.0. 


ELEKTRANOID 
Auf Ihrer Heftdiskette 5-6/95 
fand ich das Breakoutspiel 
ELEKTRANOID, welches ich 
mit wachsender Begeiste- 
rung spielte. Leider läßt ver- 
ständlicherweise irgend- 
wann die Konzentration 
nach, so daß selbst mit 
einem Vorrat von 5 Paddles 
ich meistens spätestens im 
Level 8/9 bei ca. 80.000 
Punkten „die Segel strei- 
chen mußte.“ Weiß jemand 
eine Möglichkeit, vorher 
den Zwischenstand abzu- 
speichern, so daß man von 
hier aus mit frischen Kräften 
in höhere Level vorstoßen 
kann? Diese Speicherfunk- 
tion wäre auch nützlich, um 
mal zwischendurch 2 oder 3 
Level zu spielen, die man 
dann zum späteren Zeit- 
punkt fortsetzen kann. Eine 
andere Möglichkeit wäre 
eine „Cheat“-Hilfe, die bei 
Bedarf die Anzahl der Padd- 
les erhöht. Um dieses an- 
sonsten sehr prächtige Spiel 
nicht immer wieder ganz 
von vorne starten zu müssen, 
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wäre ich und sicher mit mir 
auch andere Leser für ent- 
sprechende Hilfestellungen 
sehr dankbar. 

V. \NENDE, SENDEN 


COLONIZATION 
CHEAT 

In Ausgabe 5-6/95 schrieb M. 
Blöchinger etwas von einem 
„Colonization Cheat“. Er 
schreibt, daß man die 
Names.txt nach Belieben 
verändern kann. Ich habe 
dieses ausprobiert, doch 
egal, was ich verändere, es 
tut sich in Colonization 
nichts, 

S. GEIGER, SCHRIESHEIM 


LEMMINGS 
In folgender Liste findet Ihr 
Codes zu dem Spiel LEM- 
MINGS 











Chaos Level 

Level Code 
5 LGCNOM FPHX 
10 HLDMFOOEIR 
15 GCKHMDM]JIX 
20 DMGIJ LMOIV 
21 MGANNMDPIU 
22 GINNM DMQIN 
23 GCK] NNIB]) 
24 IKKNNIGCJR 
25 NKLFOGAD|) 
26 ILFMGMNEJS 
27 LFMGEKLFJL 
28 FMGIJNLGJR 
29 MGANNLGHJP 

Taxing Level 

Level Code 
5 GCKILLHBGQ 
10 DLGKJ NLGGN 
15 OIMDLGALG] 
20 GINNM DLQOGK 
21 GCKKNNBHX 
22 I) LFLGCHW 
23 NJLFGADHT 
24 HLFLGM OEHP 
25 LFLGAJ) NFHV 
26 FLGIKLLGHN 
27 NGGOLLFHHS 
28 GONNLNHIHO 
29 GEK]MFHJHX 
30 MKJONHGKHK 











GÖRGES, 0.0. 





Verkaufe 





Verkaufe „Batman Returnes und 
„Free DCNW (DM 90,-) für DM 
40,-. Mirko Vetter, Forstblock 2, 
06773 Radis, Tel. 0171/8151778, 
ab 14.30 Uhr. 





Sonderposten reparaturbedürftig, 
3,5“-Laufwerk DM 7,-/ Tastatur 
DM 8,-MLB Controller DM 7,-, 
Grafikkarten ab DM 10,-/diverse 
Festplatten & Gehäuse/ Netzteil 
DM 8,-/ 40 Kabel DM 19,95 (!). 
Micha Köllerwirth, Sauerbruchstr. 
42, 32049 Herford, Tel. 
05221/26496. 





Xtradrive 3.0 - sicherster Festplat- 
tendoppler DM 60,-; Desquview 
386 2.3 mit Quemm - echtes Mul- 
titasking für DOS DM 50,-. Wer- 
ner Schuster, Frühlingstr. 9, 87719 
Mindelheim, Tel. 08261/8952. 





Amstrad PC2286/40 1 MB RAM + 
40 MB Festplatte +512 KB VGA + 
1.44 MB 3,5“-Diskettenlaufwerk + 
Maus + Software = DM 240,-. 
Peter Weiland, Ernst-August-Str. 
7, 29323 Wietze. 





Festplatte AT 100 MB DM 100,-, 
Grafikkarte 1 MB DM 50,-, int. 
Modem 9600 bps DM 70,-, Con- 
troller (neu) DM 30,-, goldene 
Serie und Literaturliste anfordern. 
Gerd Schneider, Mainzer Gasse 3, 
63755 Alzenau, Tel. 06023/ 30847. 





Verkaufe EDV-Bücer, Original- 
Spiele F15, F19, Silent Service Il, 
etc., Originalversion Word 5.5, 
Dbase. K. P. Brandl, Stronn 3, 
94474 Vilshofen, Tel.: 08548/1033. 





Verkaufe i486-5X 25, 2 MB RAM 
85 MB HDD von IBM, 3,5“-Lauf- 
werk, MS-DOS 6.22, Windows 
3.11, mit Soundkarte, ohne Moni- 
tor, VB DM 650,-. Philipp Temer, 
Peter-Huchel-Str. 16, 12619 Berlin, 
Tel. 5617166. 





Verkaufe Corel Draw 4 als 
CDROM ind. Cliparts =DM 100,- 
und Snap Grafx als Diskette DM 
50,-. Mike Gäbler, Am Weinberg 
28, 35435 Wettenberg/Wismar, 
Tel.: 06406/6730. 





Verkaufe Star Trek Enterprise 
Next Generation: The final unity, 
deutsch, DM 120,-, Technical Ma- 
nual DM 99,-. M. Gassauer, Stein- 
binge 6, 34212 Melsungen, Tel.: 
05661/52663. 





Verkaufe 386 PC mit Drucker, 
Farbmonitor, Tastatur, Maus, 1 
MB RAM, 100 MB Festplatte, 2 
Laufwerke, DOS 6.2 und Win- 
dows 3.1. Christoph Abing, Mar- 
kenweg 29, 49328 Melle, Tel. 
05226/768. 





Verkaufe Mono-Kenitec-Compu- 
ter, 20 MB Platte, 640 KB Haupts. 
neue Tastatur +Software. Ideal f. 
Verein SPGM, Textv., als Viren- 
scanner DM 100,-. Udo Fischer, 
Meinhardingstr. 68, 48268 Gre- 
ven, Tel. 02571/6202. 





Verkaufe Spielesammlung für PC 
auf Disk. und CD-ROM einzeln 
oder komplett. Maik Wirth, Am 


Anger 1, 39393 Ausleben, Tel. 
039404/50182. 





Verkaufe gut erhaltenen Plotter 
(Aristograph 50) NP: DM 17.000,- 
für DM 5.000,- (oder VB)! Außer- 
dem suche ich allesmögliche, was 
esan Computerteilen gibt (ganze 
oder kaputte). Christian Leh- 
mann, Bahnhofstrasse 38, 98724 
Lauscha/Thüringen, Tel. 
036702/20337, ab 14.00 Uhr Fax 
03675/805323. 





Bildersammlung Wrestler u. an- 
dere starke Männer in PCX von 16 
Graust. bis 256, von 150-300 DPI 
Scan-B. Tausch oder DM 10,-. 
Volker Wende, Mühlbachstr. 11, 
89250 Senden, Tel. 07307/31996. 





Bildersammlung, Zeichentrick von 
Garfield über Feuerstein bis 
Dumbo, von SW bis 256 Graust.- 
Scan-B. in PCX. Tausche oder DM 
10,-. Volker Wende, Mühlbachstr. 
11, 89250 Senden, Tel. 
07307/31996. 


Verkaufe Mainboard für 486 DX2 
66 Mhz, max. 32 MB RAM für DM 
110,- (orig. Handbuch), Prozessor 
Intel 4865X25 DM 90,-, zus. DM 
190,-. Sascha Neinert, Mühlen- 
weg 88, 37120 Bovenden, Tel. 
0551/82916 ab 14.00 Uhr. 





Verkaufe 386DX 40 Mhz, 130 MB 
HDD VGA-Monitor, 3,5“-Floppy 
Drive 4 MB RAM, DOS 6.21, Win- 
dows 3.1, Coreldraw 3.0 VB DM 
1.200,-. Christian Böse, Arnsdor- 
fer Reihe 31, 06917 Jessen, Tel. 
03537/214030. 


Verkaufe Math. Coprezessor IIT- 
3C87 entspricht Intel 30387 mit 
Handbuch, Preis DM 100,- + NN. 
M. Michelis, Birkenstr. 6, 93164 
Laaber, Tel.: 09489/1875, 16 bis17 
Uhr. 





Verkaufe 3865X, 25 Mhz, 107 MB 
HDD, VGA-Monitor, 3,5-Zoll 
Floppy, 4 MB RAM, DOS 6.21, 
Windows 3.1, Coreldraw 3.0, VB 
DM 1.050,-. Martin Klehs, Arns 
dorfer Reihe 25, 06917 Jessen, Tel. 
03537/214534. 





Verkaufe 2 St. 14“ VGA-Monitore 
a DM 190,-, 3 St. 15° SVGA-Mo- 
nitore a DM 380,-, Micha Köller- 
wirth, Sauerbruchstr. 42, 32049 
Herford, Tel. 05221/26496. 





Verkaufe Tintenpatronen für HP- 
Deskjet 500-560C, schwarz nur 
DM 42,-, Farbband Gr. 633 nur 
DM 5,80. W. Sante, Humboldtstr. 
43, 46045 Oberhausen, Tel.: 
0208/853074 





Klick! Nr. 3, das digitale Kultur- 
magazin gegen DM 5,- in Brief- 
marken. Edith Steveling, 
Nußriede 20, 30627 Hannover. 





VGA-Karte GW-VGA, 512 KB 
RAM; ISA BUS für DM 65,-, NHL 
Hockey 1994 für DM 50,-, Seagate 
30 MB HD für DM 50,-. Markus 
Kunz, Windeggstr. 35, CH-8636 
Wald ZH, Tel. 0041/55/551620. 





Antik - aber wie neu =Sharp MZ 
821 mit 2,8“ LW plus AF-Plotter 


(114mm), Cass.-LW, 2 Disk.-LW, 
Monitor, div. 2,8“-Dis., Litera- 
tur... für DM 495,-. Peter La- 
watsch, Am Golfplatz 20, 47269 
Duisburg, Tel. 0203/764696. 


CD-ROMs: Projekt Manager für 
DOS DM 60,-, Linux 2-CD DM 
40,-. Bücher: MS-Project 3.0 engl. 
+Disk DM 25,-, Ziff, Windows NT 
3.1, 850 S. engl. DM 35,-, Turbo 
Pascal 3 Ratgeber DM 10,-. Jan 
Willamowius, Nienredder 6b, 
22527 Hamburg, Tel. 040/542442. 





Verkaufe CD-Games DM 8,-, PC- 
Joystick DM 10,-, 3,5“-Games 
\WWF DM 20,-, 032 +Bonus-Pakt 
CD DM 50,-, Corel Draw 4.0 CD 
DM 300,-, Star Writer CD, Ways- 
Win, Snap-Graf CD DM 100,-. 
Marco Böhm, An der Mauer 18, 
91785 Pleinfeld, Tel. 09144/6898. 


Verkaufe original PC-Spiele: F15, 
Silent Service Il, 1869, F19, etc. je 
DM 50,-; EDV-Bücher DOS, Win- 
dows, usw., halber Preis. Klaus 
Peter Brandl, Strenn 3, 94474. Vils 
hofen/Sandbach, Tel. 08548/1033. 





Günstige Restposten an Software 
zu verkaufen. Beantworte Fragen 
bei Hard- und Softwareproble- 
men! Tobias Eichner, Egerer Str. 2, 
95369 Untersteinach, Tel. 09225/ 
6893. 





Notebook 386% 20, 80 MB DM 
500,-, Power Basic V2.1 +Toolbox 
1 +2 für DM 50,-. Joachim Ten- 
ner, Bahnstr. 6, 47661 Issum, Tel. 
02835/3565. 


Verkaufe 100 format. 5“-Disk., 
orig. DOS4.01, WIN 3.0 mit Hand- 
bücher, 3 Disk.boxen (5,25), 512 
KB-VGA-Karte VP DM 180,- zu- 
zügl. Vers. oder im Tausch gegen 
orig. MS Money 3.5 mit Reg. 
Karte + Buch. Hans-Jürgen 
Schach, Johann-Miller-Str. 32, 
89081 Ulm, Tel. 0731/63826. 





Verkaufe Internal CD-ROM -Drive 
(Single-Speed) für DM 60,-. Karl- 
Heinz Müller, Lindenweg 2, 74354 
Besigheim, Tel. 07143/35319, Fax 
36798. 





PC 386 SX25 mit Co-Prozessor, 6 
MB-RAM, 102 MB HDD, 2 LW 3,5" 
und 5,25“, Tastatur, Maus, VGA 1 
MB, VGA Monitor, DOS 5.0, up 
6.2, Windows 3.1 DM 800,-. Guen- 
ter Nieber, Joliot-Curie-Str. 73, 
99423 Weimar, Tel. 03443/503553. 





Bundesliga ‘96 DM 39,-, CD- MC- 
und LP-Verwaltung je DM 29,-, 
Haushaltskassenprogramm DM 
49,-, alles Original mit Dokumen- 
tation. Heinz-Peter Gäth, Birken- 
hof 40, 24558 Henstedt-Ulzburg, 
Tel. 04193/93771. 





Sanyo 286, 12 Mhz, 1MBRAM 40 
MB IBM -Platte (kompr. 80 MB DR- 
DOS 6.0 or. Disks. + Handbuch 
S/W Monitor-SAnyo 5,25“-LW, 
DM 290,- + Versand VB. Sint van 
der Kooi, Tempelhofer Str. 9, 
48455 Bad Bentheim, Tel. 
05922/5064 (auch Fax). 





Mainboard 386 mit AMD 40 Mhz- 
Chip für DM 125,-, VGA-Karte 512 
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KB DM 30,-, ISA-Controller 2xs, 
1xp, 1xkp, 2 HDD, 2FDD, IDE für 
DM 10,-, alle Preise inkl. Porto. 
Markus Kunz, Windeggstr. 35, 
CH-8636 Wald, Tel.: 
004155/951620. 





Verkaufe HD 100 MB AT-Bus DM 
100,-, 1MB Grafikkarte DM 50,- , 
Faxmodem 9600 Bps DM 70,-, 
viele CD-ROMs, Liste anfordern. 
G. Schneider, Mainzer Gasse 3, 
63755 Alzenau, Tel.: 06023/30847. 


Hilfe 





Suche jemanden, der meine 5,25*- 
Disketten auf 3,5“ kopiert. Wig- 
bert Schmidt, Benslipskamp 36, 
33129 Delbrück, Tel. 05250/8584. 





Suche Diskette für 286, um ins 
Phönix-Bios-3.06 zu kommen. 
Andreas Bergemann, Schützen- 
str. 14, 16359 Biesenthal, Tel. 
03337/3645. 





Gegen Einsendung von DM 10,- 
erhalten Sie 8 selbst geschriebene 
Programme für Windows. Franz 
Gottsbacher, Postfach 134, A-9010 
Klagenfurt. 





Wer verschenkt oder verkauft PC 
386 mit CD-ROM und Color-Mo- 
nitor an Lehrling mit wenig Ein- 
kommen. Bitte schickt mir alle 
Angebote; eilt!!! Marcel Müller, 
Kroatenweg 1, 39116 Magde- 
burg. 





Suche Computer 386DX mit mind. 
130 MB bis DM 150,- im Raum 
Gießen. Mike Gäbler, Am Wein- 
berg 28, 35435 Wettenberg, Tel.: 
06406/6730 





Suche Nebenbeschäftigung für 
den PC, z.B: Disketten kopieren, 
usw., keine Kettenbriefe. Thomas 
Stuppy, Illingerstr. 66, 66299 Bild- 
stock, Scheuerbergstr. 71, 6649 
Oberthal. 


Kaufe 





Suche dringend das Buch „Turbo 
Pascal intern“ von Michael Ti- 
scher zu kaufen (neu oder ge- 
braucht). Karsten Winkler, Wol- 


kensteiner Str. 11a, 09514 
Lengefeld. 
Dienstleistungen 





Günstige Restposten an Software 
zu verkaufen. Beantworte Fragen 
bei Hard- und Softwareproble- 
men! Tobias Eichner, Egerer 
Straße 2, 95369 Untersteinach, 
Tel. 09225/ 6893. 





PC USER, überreg. PC-Club sucht 
Mitglieder. Akt. Clubdisk gegen 
DM 5,- in Briefmarken. Wir bieten 
Euch Wing Commander Ill origi- 
nal auf CD für DM 45,-, Quadro- 
Speed CD-ROM Laufwerk für DM 
240,-. PC USER Computer Club, 
Schlesier Str. 4, 91593 Burgbern- 
heim, Tel. 09843/1847, Fax 
09843/95581. 





Kopiere Ihre Disketten 3,5“, 
5,25“, Stück DM 4,-, inkl. HD-Disk. 
Josef Dörr, Schmiedestr. 5, 66280 
Sulzbach, Tel. 06897/3915. 





Datensicherheit - Disketten ver- 
lieren ihre Daten. Brenne all ihre 
Programme auf CD-ROM. Dietmar 
Thiel, E.-Felix-Müller-Straße 10, 
01219 Dresden, Telefon 0351/ 
2752008. 


Tausche/Verschenke 





Techno/Rave!!! Student sucht 
Flyer, Tickets (gut erhalten) + 
Soundfiles (PC 3,5“) Bin für alles 
dankbar!!! Rüdiger Böttcher, Son- 
nenstr. 91, 40227 Düsseldorf, Tel. 
0211/721937. 





Bildersammlung Wrestler u. an- 
dere starke Männer in PCX von 16 
Graust. bis 256, von 150-300 DPI 
Scan-B. Tausch oder DM 10,-. 
Volker Wende, Mühlbachstr. 11, 
89250 Senden, Tel. 07307/31996. 





Wer verschenkt an armen Schüler 
ein Laptop oder Notebook (auch 
leicht defekt)? Erik Müller, Lin- 
denweg 2, 74354 Besigheim, Tel. 
07143/35319, Fax 36798. 





Bildersammlung Zeichtentrick von 
Garfield oder Feuerstein bis 
Dumbo, von SW bis 256 Graust.- 
Scan-B. in PCX. Tausche oder DM 
10,-. Volker Wende, Mühlbachstr. 


11, 89250 Senden, Tel. 
07307/31996. 
Stellenangebote 





Super PC-Nebenverdienst zu ver- 
geben! -D + CH + A-versenden 


von Infomaterial u. legales Ko- 
pieren von Disketten - Info gegen 
DM 2,- Porto. F. Aehlig, Löschcke- 
straße 3, 53129 Bonn. 





Superverdienst am PC, Gratis-Info 
gegen Rückumschlag. Wolfgang 
Schuster, Maybachstr. 76, 50670 
Köln, Tel. 0221/1300304. 


Schreibe Programme jeglicher 
Art. Bitte schreiben Sie mir Ihre 
Wünsche und Ideen. Gute Ideen 
werden von mir belohnt. Benutze 
auch die kleinste Idee. Jens Balk, 
Schlehenkamp 28, 28844 Weyhe, 
Tel. 04203/8951. 





Hoher Nebenverdienst von zu 
Hause aus, Kapitalbedarf fast null, 
Gratisinfo gegen DM 3,- bei: H. 
Kempken, Schippelsweg 4, 22455 
Hamburg. 


Clubs 





Suche Kontakte zu Mailboxen im 
Südwestdeutschen Raum, Saar- 
land, Rheinland Pfalz, siehe Fic- 
tion und ähnliches. Lothar Bauer, 
Mondorferstr. 49, 66663 Merzig, 
Tel. 06869/ 349. 





PC USER, überreg. PC-Club sucht 
Mitglieder. Akt. Clubdisk gegen 
DM 5,- in Briefmarken. Wir bieten 
Euch Wing Commander Ill origi- 
nal auf CD für DM 45,-, Quadro- 
Speed CD-ROM Laufwerk für DM 
240,-. PC USER Computer Club, 
Schlesier Str. 4, 91593 Burgbern- 
heim, Tel. 09843/1847, Fax 09843/ 
95581. 








COMSPEC, überreg. PC-Club, 
sucht noch Mitgl. Akt. Clubdisk 
(1.44) mit weit. Infos für DM 4,-. 
Klaus P. Giffhorn, Postfach 2119, 
38011 Braunschweig. 


Suche 





Junge (12 J.) sucht eig. PC, ge- 
schenkt o. billig, da Dad unseren 
PC belegt. Klaus Wallmann jun., 
Hartmannsd.Str. 20, 08412 Kö- 
nigswalde. 





Schüler sucht Laptop 386 (4 MB 
RAM) 30 Mhz 100 MB Festplatte 
(um Französisch-, Englisch-Über- 
setzer zu starten) mit 3,5“-Lauf- 
werk. Gunter Sachse, Azaleenstr. 
21, 06122 Halle Neustadt, Tel. 
0345/653261. 





Notebook, preisw., evtl. mit 
Drucker. Jürgen Voigt, Burdersd. 
Weg 38, 01189 Dresden, Telefon 
0351/ 4013359. 





Wer schenkt einem 12-jährigen 
Schüler einen 486er mit Farbmo- 
nitor. VGA-Karte, Tastatur, DOS 
6.2, Windows 3.11, 3,5“ Floppy 
Laufwerk mit 4 MB RAM? Es ist 
dringend!!! Alexander Mayer, Zur 
Sandmühle 30, 63796 Kahl am 
Main, Tel. 06188/81438. 





Suche Nebenbeschäftigung am 
PC. DOS 6.2, WIN 3.11, Word 6.0, 
DTP-Programme und Modem vor- 
handen. Christian Lohmann, 
Ringstr. 2, 97294 Burggrumbach, 
Tel. 09367/2681. 


Wer schenkt einem armen 14- 
jährigen Schüler Notebook oder 
Laptop? (ab 286er) zu Lern- 
zwecken? Tobias Stinner, Haupt- 
str. 1, 57632 Seelbach, Tel. 
02685/1354. 





Suche kostenlos Laptop 386 oder 
höher. Übernehme Versandko- 
sten. Andre Zabel, 1./Inst Btl 142, 
Demminer Str., 17153 Basepohl, 
Telefon 03995/ 426111, Apparte- 
ment 526. 





Wer schenkt finanzschwachen 
Schüler alten PC (auch unter 
286er) oder alte Einzelteile? To- 
bias Stinner, Hauptstraße 1, 57632 
Seelbach, Telefon 02685/1354. 





Suche defektes Notebook AST 
Premium Eec 3865X/25 bzw. funk- 
tionsfähiges Prozessor-Modul 
dafür. Ernst Domke, Gerolfstr. 24, 
85049 Ingolstadt, Telefon 0841/ 
85564. 





Suche Bios Programm-Disk in Phi- 
lips-PC Release 1.2 1987 und Her- 
cules-Karte. Verkaufe Festplatte 
ca. 42 MB mit MFM Anschluß. 
Jens Beyer, Großen-Busecker- 
Straaße 61, 35418 Buseck, Tel. 
06408/2355. 





Techno/Rave!!! Student sucht 
Flyer, Tickets (gut erhalten) + 
Soundfiles (PC 3,5) Bin für alles 
dankbar!!! R. Böttcher, Sonnen- 
straße 91, 40227 Düsseldorf, Tel. 
0211/721937. 





Benutzen Sie für Ihre Kleinanzeige eine Postkarte bzw. verwenden Sie den beiliegenden Kleinanzeigen-Coupon 
und senden Sie diesen an die TREND-Redaktion. Oder legen Sie den Coupon einer Bestellung bei der Firma Pearl 
Agency bei. Nicht aufgenommen werden eindeutig gewerbliche Anzeigen sowie Angebote von Raubkopien (straf- 
bar!) oder Angebote aus dem „grauen Markt“. Geben Sie bitte immer Adresse und gegebenenfalls Ihre Telefon- 
nummer im Anzeigentext an. 


Wir bemühen uns um eine 
rasche Bearbeitung, können 
aber keine Garantie für ein 
Erscheinen, eine bestimmte 
Plazierung übernehmen. 
Eine Haftung für Lese- oder 
Druckfehler ist ausge- 
schlossen. 


KLEINANZHCHN- COLUFONI 


Hiermit schalte ich in der nächstmöglichen Ausgabe folgende Kleinanzeige: 
DM 1,- in Briefmarken liegen anbei 





Bitte senden Sie den Coupon 
mit Ihrer Kleinanzeige und 
DM 1,- in Briefmarken an: 


DOS-TREND 

Redaktion In Rubrik (x): @ Hilfe © Dienstleistungen © Stellenangebote 

- Kleinanzeigen - © Verkaufe © Kaufe © Tausche/Verschenke © Clubs 

Windausstr. 2 PIE EIER EEE EEE UERERRE TIER TR FERERERERERTEHEUSTERERNESUUREERERTEREETETE NETTER o Suche 

79110 Freiburg Nor und Zuname Bitte schreiben Sie deutlich in 

Satzfehler zu vermeiden. Der Verlag 

BEN UNNEELLTER REN WERE EEE ESULIN KL UEEEIENURS AURIN-RINNEUNKEL UNE. ENSERHENGENELEUNEIEERRRRNGEEN. übernimmt für eventuelle Fehler 
Sa, keine Garantie. 
Bagger 


SJTTeJefo]aus zelg-17] 


Informix 
GERINFORMIX 
Extended(+ - Dienst 





Lotus GmbH 
LOTGER 
Extended(+) - Dienst 


MACup Verlag 
MACUP 
Extended(+) - Dienst 


MS Central Europe 
MSCE 
Extended(+) - Dienst 


MSCE Systems 
MSCESYSTEM 
Extended(+ - Dienst 


PC Industrie 
PCIND 
Extended(+ - Dienst 


Prisma Deutschland 
PRISMA 
Extended(+ - Dienst 


Siemens Aut 
AUTFORUM 
Extended(+ - Dienst 


Star Division GmbH 
STARDIVISION 
Extended(+ - Dienst 


Toshiba GmbH 
TOSHGER 
Extended(+ - Dienst 


Vobis AG Computer 
VOBIS 
Extended(+ - Dienst 


Word Perfect GmbH 
\WPGER 
Extended(+ - Dienst 


(et le sik-Wzelg-i] 


CHIP Magazin 
CHIP 
Extended(+ - Dienst 


Der Spiegel 
DERSPIEGEL* 
Extended(+ - Dienst 


Deutsches Computer 
Forum 

GERNET 
Extended(+ - Dienst 


Deutschland 
nen 
INFOGERMANY 
Extended(+) - Dienst 


Deutschland Online 
GERLINE 
Extended(+) - Dienst 


DMV Verlag 
DMVGER 
Extended(+ - Dienst 


MagnaMedia 
MAGNA 
Extended(+) - Dienst 


Ziff PC Direkt 
PCDIREKT 
Extended(+ - Dienst 


PC-ONLINE Magazin 
PCONLINE 
Extended(+ - Dienst 


Ziff PCPro 
PCPRO 


Extended(+ - Dienst 


PEARL Forum 
PEARL 
Extended(+ - Dienst 


Informatio- 


Ziff Windows Mag 
GERWIN 
Extended(+ - Dienst 


WIN Magazin 
WINGER 
Extended(+) - Dienst 


(* =GO SPIEGEL für erwei- 
terte graphische Auswahl 
(enhanced menu)) 


Sonstige Dienste 
Tote WDETK-TH]eETalcete) 
Europäische Zugfahrpläne 


BAHN 
Extended(+ - Dienst 


Bertelsmann Lexikon 
BEPLEXIKON 
Extended(+ - Dienst 


DPA-Kurznachrichten 
DPA 
Extended(+ - Dienst 


Creditreform 
Deutsche Datenbanken 
CREFDEU 


Deutschsprachige Foren in CompuServe 


GO-WORT/ 
FORUMNAME 


AUTFORUM 


CHIP 


DER SPIEGEL 


DMVGER 


SEKTION 


1 Allgem. / General 1 

2 SIMATIC 5/57 

3 SIMATIC TI505 & PCS 
5 Dokumentation 

6 Training/CBT 

7 COROS 

8 SINEC 

23 Cooperation/Contact 


1 Forum/CIS 

2 Briefe an CHIP 

6 Kommunikation 

7 Spiele 

9 Branchensoftware 
10 diverse Software 
11 Das CHIP-Cafe 

12 SCHIEBchenweise 
14 Hardware 

15 Treiber 

16 Netzwerke 

17 Turbo Datenbank 
18 Gesucht/Gefunden 
19 Neue Dateien 


1 SPIEGEL - Forum 

2 Deutschland 

3 Wirtschaft 

4 Gesellschaft/Kultur 
5 Wissenschaft 

6 Ausland 

7 Sport 

8 Medien/Elektronik 
9 SPIEGEL special 

10 Leserservice 

11 PC-Aktion 

12 Titelbilder 

13 SPIEGEL-Shop 


1 Neue Mitglieder 
2 Neu diesen Monat 


3 Aktuelle Meldungen 
4 DFÜ & ISDN 

5 Internet 

6 CIStro 

7 Software-Tips 

8 Hardware-Tips 

9 Sound & Video & MIDI 
10 Programmierer 


BIBLIOTHEK 


Neue Dat./New files 

2 Allgemein / General 
3 SMATIC 55/57 

4 SIMATIC TI505 & PCS 
6 Dokumentation 

7 Training / CBT 

8 COROS 

9 SINEC 


1 Forum/CIS CHIP Cafe 
2 CHIP aktuell 

6 Kommunikation 

7 Spiele 

9 Branchensoftware 
10 diverse Software 
11 Utilities 

12 Textarchiv 

17 Turbo Datenbank 
18 Tips & Listings 

19 User-Uploads 

20 CHIP-Spezial 


1 SPIEGEL diese Woche 
2 Deutschland 

3 Wirtschaft 

4 Gesellschaft/Kultur 
5 Wissenschaft 

6 Ausland 

7 Sport 

8 Medien/Elektronik 
9 SPIEGEL special 

10 SPIEGEL TV 

11 Forumsbibliothek 


1 Grundausstattung 
Konferenzraum 

2 Neu diesen Monat 
Dialogbox 

3 Aktuelle Meldungen 

4 DFÜ & ISDN 

5 Internet 

6 Spiele & Fun 

7 Treiber & DLLs 

8 Multimedia & Sound 

9 Grafik 

10 Makros & Progs.G 
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GO-WORT/ 
FORUMNAME 


GERINFORMIX 


GERLINE 


Musik 


GERNET 


SEKTION 


11 REZEPTion 

12 Kleinanzeigen 
13 Job Börse 

14 Spiele & Fun 
15 Online-Spiele 
16 Psion 

17 Windows 95 
18 Psion UG 

19 Online-Spiele 


1 Allgemeine Infos 


2 Veranstaltungen 

3 Broschüren 

4 User Group 

5 Produktmarketing 

6 Referenzen 

7 Garmhausen&Partner 
8 Seminartermine 

9 Partnerschaften 

10 Partnerprogramme 
11 Aufn.in Appl.kat. 
12 Produktinfos 


1 Cafe Online 

2 Neues & Hilfe 

3 Politik/Wirtschaft 

4 Gesundheit/Soziales 
5 Film, TV & Presse 

6 Sport & Fitness 

7 Urlaub + Reisen 

8 Rechtsfragen 

9)Job & Business 

10 Sprache & Kultur 

11 Religion & Ethik 

12 Bildung/Studium 

13 Technologie/Umwelt 
14 Photographie 

15 Flohmarkt 

16 Behinderte/HANDICS 
17 Femline 

18 Musik 

19 Menschenrechte 

20 Information-Highway 
21 Marketing 

22 Psychologie 

23 München Online 


1 GerNet Pub 
2 Neue Dateien 
3 Telekommunikation 


Executive ($) - Dienst 

Dun & Bradstreet Deutsch- 
land 

DBDEUTSCH 

Executive ($) - Dienst 


Hoppenstedt Deutschland 
HOPPDEU 
Executive ($) - Dienst 


Hoppenstedt Wirtschafts- 
verlag 

HOPPWIRT 

Executive ($) - Dienst 


Neue Züricher Zeitung 
ZUERCHER 
Executive ($) - Dienst 


Süddeutsche Zeitung 
SUEDDEUT 
Executive ($) - Dienst 


Wer gehört zu Wem 
WERZUWEM 
Executive ($) - Dienst 


BIBLIOTHEK 


11 REZEPTion 

12 Handy & Co 
13 Satelliten 

14 Infos & Tips 
15 Utilities 
16UGP & Fonts 
17 Anwendungen 


1 Allgemeine Infos 
Konferenzraum 

2 Veranstaltungen 

3 Broschüren 

4 User Group 

5 Produktmarketing 

6 Referenzen 

7 Garmhausen&Partner 

8 Seminartermine 

9 Partnerschaften 

10 Partnerprogramme 

11 Aufn.in Appl.kat. 

12 Produktinfos 


1 Allgemeine Infos 

2 Deutsche Welle 

3 Politik/Wirtschaft 

4 Gesundheit/Soziales 
5 Film, TV & Presse 

6 Sport & Fitness 

7 Urlaub +Reisen 

8 Rechtsfragen 

9)Job & Business 

10 Sprache & Kultur 

11 Religion & Ethik 

12 Bildung & Studium 
13 Technologie/Umwelt 
14 Bilder-Galerie 

15 TELE-satellit 

16 Behinderte/HANDICS 
17 Weiberkram 18 


19 Menschenrechte 

20 Information-Highway 
21 Marketing 

22 Psychologie 

23 München Online 


1 GerNet Pub 
2 Toolbox 
3 Telekommunikation 


GO-WORT/ 
FORUMNAME 


GERWIN 


INFOGERMANY 


MACUP 


MAGNA 


SEKTION 


4 ISDN & Mobilfunk 

5 Offline-Reader/CIM 

6 Datex-) /Btx 

7 Internet 

9 Grafik/DTP-Corner 
10 MIDI & Sound 

11 Computer-Corner 
12 Macintosh 

13 Unix bis Mainframe 
14 Spiele 

15 Programmieren 

16 Debattierclub 

17 Suche & Biete 

18 Büro & Business 

19 Geld/Börse/Steuern 
20 Junge Presse Bayern 
21 Lehren & Lernen 

22 Stellenmarkt 

23 Presse Online 


1 Online Intro 

2 Libraries: F&A 

3 Teleport 

4 Achmed's. 

5 WER? sagt’s denn... 
6 FontShop 

7 CHalet Swiss 

8 Scheibenwischer 

9 Zu Hilfe! 

10 Flohmarkt: S/B 

11 32-Bit-Computing 
12 Küche und Keller 
13 OnLine Topnews 
14 Programmers Corner 
15 Blue Moon / Fritz 
16 RHH Open House 


1 General/Allgemeines 
2 Politics/Politik 

3 Economy/Wirtschaft 
4 Research/Forschung 
5 Culture/Kultur 

6 Education/Bildung 

7 „Deutschland“ 

8 Facts about Germany 
9 Speaker’s Corner 

10 Education 

11 Bildung 

12 „Deutschland“ (E) 
13 „Deutschland“ (D) 
14 Facts about Germany 
15 Tatsachen über D 
16 Deutsche Welle 

17 Gallery 

18 Entertainment 

19 Reisehinweise 


1 MACup Stammtisch 
2 Große Freiheit 

3 Fragen an MACup 
4 Fragen an PAGE 
5 Fragen an Screen 
6 Leserservice 

7 Job-Börse 

16 Surfer’s Inn 

12 Markt 

13 Starterkit 

14 PD/Shareware 

15 FunWare 

16 Surfer’s Inn 


1 Allgemeines 

2 News, News, News 
3 RedaktionsKontakt 
4 Redaktion Pcgo! 

5 Power Play / Spiele 
6 Hardware 

7 DFÜ/Netzwerke 

8 Windows, DOS, 05/2 
9 Biete/Suche/Tausche 
10 Kunterbunt & Talk 
11 Fernsehen und Kino 
12 Journalistentreff 


BIBLIOTHEK GO-WORT/ 


FORUMNAME 


4 ISDN & Mobilfunk 

5 Offline-Reader/CIM 

6 Datex-) /Btx 

7 Internet 

9 Grafik/DTP-Corner 
10 MIDI & Sound 

11 Computer-Corner 
12 Macintosh 

13 Unix bis Mainframe 
14 Spiele 

15 Programmieren 

16 c't - Listingarchiv 
17 GIF-Gallery 

18 Büro & Business 

19 Geld/Börse/Steuern 
20 Junge Presse Bayern 
21 Lehren & Lernen 

22 Stellenmarkt 

23 Presse Online 


MSCE 


1 OnLine Intro 

2 Diesen Monat neu 

3 Teleport: DFÜ & Net 
4 Tools & Helferchen 

5 Programme & Apps 

6 FontShop Library 

7 Spaß & Spiel 

8 Multimediales 

9 Treiber & DLLs 

10 News/Tips/Threads 
11 32-Bit-Computing 

12 Macros & Listings 

13 Grafik & Bilder 

14 Programmers Corner 
15 Fritzlib 

16 RHH Open House Lib 


MSCESYSTEM 


1 General/Allgemeines 
2 Frgn.Affrs./Politik 

3 Frgn.Off./Ausw.Amt 

4 Economy/Wirtschaft 

5 Dept.Economics/BM Wi 
6 Science/Wissenschaft 
7 Dept.Science/BMBF 

8 Culture & Language 

9 Kultur & Sprache 


PCDIREKT 


1 Upload Area 

2 MACup Newsware 

3 MACup Artikel 

4 MACup Vorschau 

5 PAGE Update 

7 Screen MM Inside 

9 Screen MM Producer 
11 MACupTivity 


PEARL 


PCIND 


1 Allgemeines/News 

2 Download-Tips 

3 Windows, Win95, NT 
4 Infothek: News 

5 Infothek: Computer 
6 Infothek: Diverses 

7 Infothek: DFÜ 

8 Infothel: KuBu/M ix 
9 Infothek: FAQs (e) 
10 Grafik, Sound, Font 
11 Spiele (Win/DOS) 
12 Power Play 
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SEKTION 


13 Amiga und C64 
21 Forumspiele 

22 Rollenspiele 

23 Planets 

17 Amiga Magazin 
18 64er Magazin 
19 OS/2 Warp 

22 Rollenspiele 

23 Planets 

23 Planets 


1 Allgemeines 

2 MSDOS 

3 MS Windows/W FW 

4 MS MultiMedia 

5 MS Word f. Windows 
6 MS Word f. DOS 

7 MS Excel&Powerpoint 
8 MS Works 

9 MSProject 

10 MS Publisher 

11 MSMAC Produkte 
12 MS Money 

13 MS East Produkte 
14 MSFoxPro 

15 MS Access 

16 MS Plus & Register 
17 Feedback an MS 


1 Allgemeine Infos 
2MSCCH 

3 MS Basic 

4 Weitere Sprachen 

5 Win NT Install 

6 Win 16 (SDK, DDK) 

7 Win 32 (SDK, DDK) 

8 Win Extensions 

10 LAN Manager 

11 SQL Server 

13 MS Mail/Schedule+ 
15 Windows 95 Preview 
16 DFPUG 
17 WUG 


1 Neue Mitglieder 
2 Redaktion DIREKT 
3 Zu Hilfe !!! 
4 Neue Uploads 

5 WIN Anwendungen 
6 WIN Tools 
7 WINDOWS 32-BIT 

8 052 Anwendungen 
9 0S/2 Tools 
10 DOS Anwendungen 
11 DOS Tools 

12 Spiele - Ecke 

13 ALL Talk 

14 Meckerecke 

15 Flohmarkt 

16 Sport - Talk 

17 StarTrek - Treff 

18 Online - Spiele 

19 WorkShop 





1 Forumsinfo/Hilfe 
2 Stammtisch 

3 Science Fiction 
4 Irrenhaus 


1 Neues & Hilfe 

2 te-wi Multimedia 

3 Tobit Software 

4 CPV Datensysteme 
5 Quarterdeck 

7 miro Comp. Prod. AG 
8 Steinberg 

9 North American So. 
10 CLARIS GmbH 

11 LIFETIMES 

12 SPEA V7 Products 


13 SPEA GRAPHITI Prod. 


14 TommySoftware 
15 Team Brendel AG 
16 heilerSoftware 





BIBLIOTHEK 


14 Design & Elektronik 
15 PCgo! 

16 Video Games 

17 Amiga Magazin 

18 64er Magazin 

19 OS/2-Programme 
20 DOS-Programme 
21 Forumspiele 

22 Rollenspiele 


1 Allgemeines 

2 MSTreiber 

3 MSTips&Tricks 

4 MultiMedia 

5 Sonstiges 

6 MS Eastern Europe 
13 MS Presseservice 

14 MS Support Network 
15 MS Datenbanken 

16 Shareware&Freeware 
17 Otherware 


1 Allgemeine Infos 

2 Samples 

3 System Journal 

4 Win NT Infos 

5 Languages Info 

6 Problem Report 

7 Tools/Patches 

8 Netzwerk Info 

9 Win32 SDK beta 

13 MS Maäil/Schedule+ 
15 Windows 95 Preview 
16 DFPUG 

17 WUG 


1 Graphiken, Bilder 

2 PC DIREKT Intro 

3 Anti-Viren-Tools 

4 Neue Uploads 

5 WIN Anwendungen 
6 WIN Tools 

7 WINDOWS 32-Bit 

8 0S/2 Anwendungen 
9 0S/2 Tools 

10 DOS Anwendungen 
11 DOS Tools 

12 Spiele - Ecke 

13 Infos, Texte etc. 

14 WAD - Dateien 

15 Treiber aller Art 

16 Sport - Software 
17 StarTrek - Dateien 
18 Online - Spiele 

19 WorkShop 


1 Forumshilfe/Info 
2 Benny’s Bar 
3 Tiny’s Ländle Treff 


1 Allgemeine Infos 

2 te-wi Multimedia 

3 Tobit Software 

4. CPV Datensysteme 

5 Quarterdeck 

7 miro Comp. Prod. AG 
8 Steinberg 

9 North American So. 
10 CLARIS GmbH 

11 LIFETIMES 

12 SPEA V7 Products 

13 SPEA GRAPHITI Prod. 
14 TommySoftware 

15 Team Brendel AG 

16 heilerSoftware 


uf diesen Seiten präsentieren 
A: Ihnen speziell für Sie 


usgewählte Programme. 
Von der Haushaltskassen-Verwal- 
tung über die Spezial-Branchenlö- 
sung hin zum Programmiertool. Es 
sind schlicht und einfach Pro- 
gramme, denen wir im Rahmen der 








„AirMon“: 
Wir editieren jedes File 








er einen Text, ein Doku- 
ment oder ein Batchfile be- 
arbeiten will, hat eseinfach. 


Textverarbeitung oder DOS-Editor 
laden, Datei öffnen, ändern und wie- 
der schließen. Um aber Patches, also 
minimale Korrekturen an Program- 
men, vorzunehmen oder um die 
Highscoreliste bzw. den gespeicher- 
ten Spielstand des Lieblingsspiels 
etwas zu „optimieren“, muß man 
ganz beliebige Dateitypen editieren 
können. Der Versuch, ein solches File 
in die Textverarbeitung oder in den 
DOS-Editor zu laden, endet meist nur 
mit wildem Gepiepse, Fehlermeldun- 
gen und, wenn man dann versucht 
die Änderungen zu speichern, mit 
ungültigen Dateien. Hier hilft ein so- 
genannter Hex-Editor. Ein Programm, 
dasFiles unabhängig von ihrem Inhalt 
anzeigt. Das geschieht, wie der Name 
schon sagt, am sinnvollsten in hexa- 
dezimaler Notion. 

AIRMON ist ein solcher Hex-Editor. 
Die Anzeige der Datei erfolgt in 
einem geteilten Fenster. Linksdie he- 
xadezimale Darstellung der einzelnen 
Dateibytes, rechts die simultane Dar- 
stellung als ASCII-Code. Mit einem 
Cursor kann der Benutzer sich wie in 
einer Textverarbeitung bewegen und 
bei Bedarf Änderungen vornehmen. 
So werden aus 10 000 schnell einmal 
110 000 Punkte, und so manches 
„SimCity“-Spiel erwacht mit ein paar 
Millionen Extradollars zu ungekann- 
tem Leben. Was an welcher Stelle wie 
zu ändern ist, erfahren Sie in Mailbo- 
xen, Spielezeitschriften und Büchern 


Programmvorstellung in der DOS- 
Trend aus Platzgründen keinen brei- 
teren Rahmen einräumen können, 
da sie nur eine kleine Anwender- 
gruppe ansprechen oder Variatio- 
nen desselben Themas darstellen, 
die wir Ihnen aber nicht vorenthal- 


zu den Spielen. 

AIRMON läßt sich sehr schnell und 
einfach handhaben. Der Name der 
gewünschten Datei, die dann sofort 
geladen wird, muß als Kommando- 
zeilenparameter übergeben werden. 
Zur Bedienung stehen einige Ta- 
stenkürzel zur Verfügung. Sie können 
Marker setzen, an bestimmte Stellen 
springen, nach hexadezimalen Inhal- 
ten suchen und die Datei vor verse- 
hentlichen Änderungen schützen. Al- 
lerdings fehlt eine Anzeige der 
momentanen Position, die sehr wich- 
tig ist, um gezielte Patches und An- 
derungen vorzunehmen. Auch die 
Suchfunktion könnte noch verbes 
sert werden. D ME 


Mrenod KURZINFO 


Programm: AIRMON V2.0 
Referenznummer: SW 5622D 
Autor: Andreas Schommer 
Konfiguration: Ab AT286er 
Kurzbeschreibung: Hex-Editor 
Preis der Vollversion: DM 10,- 
Unterschiede Shareware/Voll- 
version: Vollversion enthält Online- 
hilfe, Wartezeit bei Programmende 
entfällt 











„Biologische Schädlingsbekämp- 
fung“: 
Verzicht auf die chemische Keule 





oder privat mit der Thematik der 
Schädlinge und Nützlinge befas- 
sen, wissen in Zukunft ihre Schütz- 
linge bestens zu schützen. Der Autor, 
von Beruf Zimmerpflanzengärtner, 
beabsichtigt, seine langjährigen 


P:= =: die sich beruflich 
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Erfahrungen allen Gartenliebhabern 
mitzuteilen. Im Mittelpunkt des BIO- 
LOGISCHEN PFLANZENSCHUTZES ste- 
hen zwei Datenbanken über Schäd- 
linge und Nützlinge, jeweilseine Text- 
und eine Bilddatenbank. In der Share- 
ware werden im Unterschied zur Voll- 
version allerdings keine Farbbilder 
oder -grafiken angezeigt. Ein Schad- 
bild informiert über Wirkung des 
Schädlings auf die Pflanze, exakte Be- 
schreibungen zu Schädlingen, deren 
äußeren Merkmale und näher be- 
stimmte Lebensräume erleichtern ein 
Erkennen der Übeltäter. Neben dem 
allgemeinen Pflanzenschutz themati- 
siert der Autor den biologischen 
Pflanzenschutz, d.h. die Bekämpfung 
von Schädlingen und Krankheiten auf 
rein biologischer Basis. Wunsch des 
Autors ist es, daß der Hobbygärtner 
auf chemische Mittel verzichtet und 
mit Hilfe von Nützlingen die Schäd- 
linge beseitigt. Da esfür den Fachmann 
im Gartenbau unerläßlich ist, den sog. 
Pflanzenschutz-Sachkundenachweis 
(Pflanzenschutzgesetz PfISchG) zu er- 
werben, wurde ein Auszug aus dem 
PflSchG integriert. BIOLOGISCHER 
PFLANZENSCHUTZ informiert über 
Gefahrenstofftafeln, Giftnotrufzen- 
tralen und einiges mehr. Sie können 
sich die Texte ausdrucken lassen und 
in den Texten nach Begriffen suchen. 
Der BIOLOGISCHE PFLANZENSCHUTZ 
zählt zu einer Reihe von speziellen Bo- 
tanikprogrammen wie die „Botani- 
schen Gärten der Welt“, „Mein Gar- 
tenteich“ oder das „Die Welt der 
Zimmerpflanzen“. » SF 


SMrend KURZINFO | 


Programm: BIOLOGISCHER PFLANZEN- 
SCHUTZ V1.0 

Referenznummer: SW6183D 

Autor: Josef Vitzthum 

Konfiguration: PC mit 560 KB, besser ' 
590 KB RAM, VGA-Grafikkarte, Maus 
Kurzbeschreibung: Datenbank zum 
Thema Pflanzenschutz | 
Preis der Vollversion: DM 60,- | 
Unterschiede Shareware/Voll- 
version: In der Shareware sind keine | 
Farbgrafiken enthalten 





„Boot Message Master“: 
Wer, wann, wie oft? 


wi2. 


EIMM. — Botik: Menesäge Mans 
nn a 








er Umgang mit neuen Medien 
D:" gelernt sein; etwas nach- 

drücklich hilft der BOOT MES- 
SAGE MASTER dabei. Damit der PC- 
Einsatz im häuslichen Umfeld etwas 
kontrollierter vonstatten geht, hat 
der Autor sein Programm geschrie- 
ben. Sobald der Computer einge- 
schaltet wird, meldet sich der BOOT 
MESSAGE MASTER zu Wort: Zunächst 
möchte er wissen, wer denn auf den 
Rechner zugreift und speichert des 
sen Namen zusammen mit dem aktu- 
ellen Datum und Uhrzeit in einer 
Datei ab. Liegt außerdem eine Mit- 
teilung für den Benutzer vor, so gibt 
das Programm diese aus. Die Nach- 
richtenübermittlung kann an den 
Namen einzelner Personen, den Wo- 
chentag, die Uhrzeit oder den Kalen- 
dertag geknüpft sein. 

Ebenso kann das Programm 
zunächst auch eine Paßwortabfrage 
starten, was - zumindest dem Com- 
puterlaien - den weiteren Zugriff ver- 
wehrt; gestreßte Eltern werden das 
zu schätzen wissen, wenn Ihr Spröß- 
ling des nachts nochmal am Compu- 
ter spielen möchte. 

Außerdem führt das Programm 
Buch über die Zahl der Zugriffe auf 
den Rechner innerhalb eines be- 
stimmten Zeitraumes; ist zuvor ein 
Limit festgelegt worden, geht eben- 
falls nichts mehr. Alle diese Einstel- 
lungen werden über den programm- 
eigenen Editor in einer speziellen 
Datei (SETTINGS.DAT) abgelegt. 
Zunächst erstellen Sie im Editor die 
von Ihnen gewünschte Meldung, da- 
nach legen Sie die näheren Bedinun- 
gen für den Rechnerstart über ein 
Auswahlfenster fest. In die AUTO- 
EXEC.BAT wird gleichzeitig die aus 
führbare Programmdatei BOOT.EXE 
eingebunden, erledigt vom Installa- 
tionsprogramm. 

Damit das Programm etwas profes- 
sionelleren Ansprüchen genügt, fügt 
der Programmautor noch eine wei- 
tere Installationsroutine bei, die alle 


Programmdateien bereits während 
der Installation umbenennt und, 
somit unkenntlich gemacht, im DOS- 
Verzeichnis ablegt. Das Programm 
arbeitet mausgesteuert und ist leicht 
zu bedienen. B BBK 


Mrenod KURZINFO 


Programm: BOOT MESSAGE MASTER 
v12 

Referenznummer: SW5609D 
Autor: Andreas Elgert 
Konfiguration: Beliebiger PC 
Kurzbeschreibung: Kontroll-Utility 
Preis der Vollversion: DM 20,- 
Unterschiede Shareware/Voll- 
version: Bis zu fünf (2) Meldungen 
werden in der Vollversion verwaltet, 
kein Sharewarehinweis 











„Leeway“: 
Die Lightbikes leben wieder 





asim Kultfilm „Tron“ einle 
bensgefährlichesAbenteuer 
in den Tiefen einer Rech- 


nerwelt gewesen ist, wurde schon auf 
dem Apple Il als Computerspiel 
aufgegriffen: „Lightbikes“. Zwei 
Gegner bewegen sich über ein recht- 
eckiges Spielfeld. Ihre virtuellen Mo- 
torräder hinterlassen dabei leuch- 
tende Spuren, die nicht mehr 
überfahren werden dürfen. Wer es 
trotzdem tut, hat verloren. Ganz ein- 
fach. 

LEEWAY ist eine Lightbikes-Imple- 
mentierung für den PC. Neben den 
Problemen, die das Duell gegen den 
Computergegner sowieso schon mit 
sich bringt, liegen hier auch noch Hin- 
dernisse im Spielfeld herum, die eszu 
umfahren gilt. Dafür gibt es als Ent- 
schädigung die Möglichkeit, Spuren 
zu überspringen, so daß man sich aus 
mancher aussichtlos erscheinender 
Lage doch noch befreien kann. 

Das Spiel ist recht einfach gemacht, 
begnügt sich dafür aber auch mit ge- 
ringen Hardwareanforderungen. Die 
recht grellen Farben sowie die ganze 
Aufmachung zeigen, daß es sich hier 
nicht um die modernste Spielsoftware 
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handelt. Aber gerade in diesem Look, 
bei dem man sich um Jahre innerhalb 
der Computerentwicklung zurückver- 
setzt fühlt, macht LEEWAY erst rich- 
tig Spaß. Ich zumindest vermisse 
keine 3D-Portierung in SVGA und mit 
32-Bit Sound, die nur auf CD ausge- 
liefert wird. » ME 


Mrend KURZINFO 


Programm: LEEWAY 
Referenznummer: SW6407E 

Autor: 3D Engineering Inc. 
Konfiguration: Ab AT286er mit belie- 
biger Grafikkarte 

A assibung: Geschicklichkeits- 
spie 

Preis der Vollversion: US$ 14,- 
Unterschiede Shareware/Voll- 
version: Bei Registrierung erhält man 
die neueste Version 











„Windowsspiele“: 
Spielesammlung für die Familie 














on Waltraud Köthe stammt die 

Spielesammlung für Windows; 

insgesamt finden sich drei 
Spiele auf einer HD-Diskette, die nicht 
in eine gemeinsame Maske einge- 
bunden sind, sondern jeweilsüber die 
eigene EXE-Datei aufgerufen wer- 
den. In der Shareware stehen die bei- 
den Spiele „17 und 4“ sowie „Brain- 
Trainer“ zur Verfügung; die 
Vollversion enthält außerdem noch 
den Pokerautomaten. Alle Spiele 
benötigen keine gesonderte Installa- 
tion und beschränken sich auf das 
Nötigste (keine Animation, keine 
Soundeinbindung), auch was die Do- 
kumentation bzw. die Hilfestellung 
betrifft. Dennoch versprechen die 
Spiele unterhaltsame Kurzweil nach 
altbewährtem Muster. 

„17 und 4“ beispielsweise wird mit 
einem 52-Blatt-Kartenspiel gespielt. 
Der Computer hält die Bank. Zu Spiel- 
beginn erhält jeder Spieler eine Karte 
(Computerkarte wird nicht aufge- 
deckt). Sie können nun weitere Kar- 
ten ziehen („Neue Karte“ oder Spiel- 
karten anklicken). Weitere Features 





sind nicht vorgesehen, die Spielregeln 
bleiben unverändert. 
„Brain-Trainer“ folgt ebenfalls 
einem bekannten Spielemuster, be- 
kannt als „Mastermind“. Es wirkt 
zunächst etwas verwirrend, da hier 
die Spielregeln nicht wie bekannt 
übernommen werden: keine einzelne 
Reihe farbiger Steine muß erraten, 
sondern ein Farbmuster in einem 
Car&e von 5 x 5 Steinen muß mit we- 
nigen Zügen nachgebaut werden. 
Rechterhand liegt das Muster, linker- 
hand müssen die Steine umgelegt 
werden. Eine bestimmte Zugzahl ist 
für jedes der fünf Muster (Shareware) 
vorgegeben. Die weiteren Regeln: 
Spielsteine können nur von oben ent- 
fernt werden. Liegen zwei Steine 
gleicher Farbe übereinander, dürfen 
diese in einem Zug versetzt werden. 
Wollen Sie einen Stein versetzen, so 
klicken Sie diesen mit der linken 
Maustaste an, halten sie gedrückt 
und bewegen den Stein zum Zielfeld. 
Dort lassen Sie die Maustaste wieder 
los. Ein Demo soll Sie mit den Regeln 
vertraut machen, doch besser 
schauen Sie in den kurzen Hilfetext, 
da die Zugabfolge auch nach mehr- 
maligem Hinsehen nicht nachvoll- 
ziehbar scheint. D BBK 


SMrenod KURZINFO | 


Programm: WINSPIELE 3 | 
Referenznummer: SW5623WD 

Autor: Waldtraut Köthe meet 
Konfiguration: Mindestens :** 





AT386, Maus, VGA-Grafikkarte, ” 
Windows 3.1 
Kurzbeschreibung: Spielesammlung 
Preis der Vollversion: DM 40,- 
Unterschiede Shareware/Voll- 
version: Die Vollversion enthält ein 
weiteres Spiel und der Brain-Trainer 
weitere Aufgabenstellungen 





„Italienisch-Übersetzer“: 
Parlare italiano? 











er PC als elektronisches Wör- 
terbuch ist absolut nichts 


Neues. Auch auf dem Share- 


ware-Markt tummeln sich zahlreiche 
Programme dieser Art. Der ITALIE- 
NISCH-ÜBERSETZER versucht’s mit 
Übersetzungen aus dem und ins 
Italienische. Das Programm übersetzt 
Sätze oder Wörter, indem es auf die 
im elektronischen Wörterbuch ge- 
speicherten Begriffe zurückgreift. Bei 
der Übersetzung werden ganze Sätze 
den Wörtern gegenüber vorrangig 
behandelt. Überprüft wird zunächst, 
inwieweit eine Übersetzung für einen 
ganzen Satz vorliegt und gegebe- 
nenfalls dann die komplette Satzein- 
heit übernommen. Wird keine Über- 
setzung gefunden, so überträgt der 
ITALIENISCH-ÜBERSETZER Wort für 
Wort. Nicht gespeicherte Wörter wer- 
den im Text in der Originalsprache 
belassen. Da sich die Satzkonstruktio- 
nen im Italienischen und Deutschen 
unterscheiden, bleibt bei den wörtli- 
chen Übersetzungen oft die Sytax auf 
der Strecke, bei komplexereren Zu- 
sammenhängen oder Satzkonstruk- 
tionen sogar der Sinn. Wer das Pro- 
gramm effektiv einsetzen will, ist 
also auf möglichst viele Eingaben an- 
gewiesen. Die Wort für Wort-Über- 
setzungen klingen oft schräg, wobei 
die Korrektheit des Textes dann wie- 
derum von der Anzahl der eingetra- 
genen Begriffe abhängt. Die Über- 
setzung läßt sich dann zwar durch die 
Aufnahme weiterer Begriffe verbes- 
sern, absolut richtig erscheint sie je- 

denfalls in den seltensten Fällen. 
Der ITALIENISCH-ÜBERSETZER bie- 
tet verschiedene Arten der Vorge- 
hensweise beim Übersetzen. Zunächst 
die automatische Übersetzung mit 
Anzeige, bei der nach Eingabe des 
Textnamens das Programm automa- 
tisch mit der Übersetzung beginnt 
oder die automatische Übersetzung 
ohne Anzeige. Dann die Übersetzung 
Schritt für Schritt, bei der der An- 
wender die Übersetzung bestätigen 
muß. Alle Texte bzw. Übersetzungen 
lassen sich im nachhinein überarbei- 
ten und dann auch ausdrucken. Im 
Wörterbuch werden neue Wörter mit 
ihren Übersetzungen eingegeben 
oder schon gespeicherte vervollstän- 
digt oder gelöscht. Bei der Eingabe 
neuer Begriffe prüft das Programm 
vorab, inwieweit dieser Satz oder das 
Wort schon gespeichert wurde. Das 
Gesamtwörterbuch beinhaltet die Be- 
griffe, die mit dem Programm gelie- 
fert wurden und den Wörtern und 
Sätzen, die der Anwender hinzuge- 
fügt hat. Im Anwender-Wörterbuch 
sind nur die vom Anwender selbst 
eingegebenen Begriffe gespeichert. 
SF 
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Mnend KURZINFO, 


Programm: DER ITALIENISCH-ÜBER- 
SETZER V1.0 

Referenznummer: SW6161D 

Autor: G. Rehder 

Konfiguration: Beliebiger PC 
Kurzbeschreibung: Italienisch-Über- 
setzungs-Programm 

Preis der Vollversion: DM 39,- 
Unterschiede Shareware/Voll- 
version: In der Shareware-Version be- 
inhaltet das Wörterbuch 4000 Voka- | 
beln, in der Vollversion sind es über 
20000 








„Winmixer‘“: 
Spaß-Utility für Windows 
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ie windowseigenen Klänge, 
De: Bitmapbilder dienen 

meist der Unterhaltung. Damit 
die Stimmung steigt, hat sich der Pro- 
grammautor von WINMIXER auch 
etwas einfallen lassen: Sein Utility 
mischt automatisch alle Start-Bit- 
maps, Sounddateien, Bildschirmscho- 
ner inklusive der jeweiligen Farbpa- 
lette bei jedem Programmstart neu - 
zur Freude des PC-Besitzers, so hofft 
er. Darum fügt er seinem Programm 
sogleich noch eine Vielzahl neuer 
Sound- und Bilddateien bei. 

Natürlich dreht sich im Arbeitsfen- 
ster des Programms alles um die Ein- 
stellungen zum Bilder- und Klang- 
wechsel, hier bestimmen Sie die Art 
und Weise (zufällig oder in Reihen- 
folge) beziehungsweise die Häufig- 
keit der Änderungen (Frequenz), 
auch das manuelle Wechseln der bun- 
ten Fensterwelt läßt sich hier vorneh- 
men. Die Angaben und Ihre Auswahl 
treffen Sie mit Mausklick auf mehrere 
Buttons. Bereits vorab können Sie 
außerdem Ihre Zusammenstellung 
einmal testen und bei Nichtgefallen 
neu kombinieren. 

Damit auch der PC-Benutzer ohne 
Soundkarte das neue „Mixer-Fee- 
ling“ geräuschvoll genießen kann, 
verfügt WINMIXER über einen eige- 
nen Lautsprechertreiber, der die Aus 
gabe der WAV- Dateien auch über die 











PC-Lautsprecherboxen unterstützt. 
Dieser Treiber muß allerdings zuvor 
noch über das Systemmenü den Trei- 
bereinträgen hinzugefügt und bear- 
beitet, d.h. Ihrer Rechnergeschwin- 
digkeit angepaßt werden. Danach 
können Sie dann ebenfalls von einer 
weiteren Programm-Möglichkeit pro- 
fitieren: Bilder- und Sounddateien 
lassen sich auf Knopfdruck miteinan- 
der verbinden und gleichzeitig wie- 
dergeben. » BBK 


Mrend KURZINFO | 


Programm: WINMIXER 
Referenznummer: sn | 
Autor: Meller & Hahn 
Konfiguration: Mindestens : 
AT386, VGA-Grafikkarte, Maus, 
Windows 3.1 
Kurzbeschreibung: Utility für 
Windows 

Preis der Vollversion:DM 25,- + 
DM 4,- P/V 

Unterschiede Shareware/Voll- 
version: Noch mehr Sound- und Bild- 
dateien, kein Sharewarehinweis 








„SB-Mixer“: 
Mixing in Action 





ie bei einem Mischpult ver- 
fügen die meisten Sound- 
karten über einen integrier- 


ten Mixer, mit dem die verschiedenen 
Audioquellen nicht nur an- und ab- 
geschaltet, sondern auch verschieden 
stark ein- und ausgeblendet werden 
können. Um zwischen den möglichen 
Eingängen umzuschalten sowie zur 
Regelung von Lautstärke, Bässen und 
Höhen liegen der Karte normaler- 
weise entsprechende Programme für 
DOS und Windows bei. Was aber bei 
Windows unproblematisch ist, näm- 
lich das kurzfristige Umschalten in 
den Mixer, ist unter DOS nicht so ein- 
fach. Damit man nicht für jede Ände- 
rung die Anwendung verlassen und 
auf DOS-Ebene zurückkehren muß, 
muß ein speicherresidentes Pro- 
gramm geladen werden, dasper Hot- 
key aktivierbar ist. Genau solch ein 


Programm ist der SB-MIXER von Cle- 
mens Genge. Einmal geladen kann er 
über eine Tastenkombination jeder- 
zeit unter DOS aufgerufen werden. Es 
kann aber auch alsnormales, nicht re- 
sidentes Programm gestartet wer- 
den. Die vorgenommenen Einstellun- 
gen bleiben dann in der Soundkarte 
gespeichert. 

SB-MIXER stellt Regler für die vier 
möglichen Soundquellen (Sound- 
karte, CD, Mikrofon, Line-In), für 
Bässe, Höhen und für die Lautstärke 
zur Verfügung, die sich jeweils für 
beide Stereokanäle getrennt einstel- 
len lassen. Neben der hohen Funktio- 
nalität zeichnet sich SB-MIXER vor 
allem dadurch aus, daß es als resi- 
dentes Progamm sehr klein ist und 
nur 3KB deskostbaren DOS-Speichers 
belegt. » ME 


Surenod KURZINFO 


Programm: SB-MIXER V1.0 
Referenznummer: SW 6090D 

Autor: Clemens Genge 
Konfiguration: Ab AT286, 
CGA/EGA/VGA, Soundblaster 16 oder 
kompatible Soundkarte 
Kurzbeschreibung: Mixerutility für 
Soundblaster 

Preis der Vollversion: DM 10,- 
Unterschiede Shareware/Voll- 
version: Wartezeit bei speicherresiden- 
ter Installation entfällt in der Vollversion | 











„Fachwort“: 
Prüfungsvorbereitung 
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Fachwörtern und Vokabeln er- 
leichtern. Das Programm liegt in 
einer DOS- und in einer Windows-Ver- 
sion vor, wobei Fachwort-Bibliotheken 
in beiden Versionen erstellt, bearbei- 
tet und abgefragt werden können. 
Die DOS-Version bietet allerdings 
nicht den Komfort von Windows. 
Das Programmprinzip ist einfach. 
Das Programm wählt einen bestimm- 
ten Fachbegriff aus und präsentiert 
mehrere Antworten zur Auswahl. Die 


Fass soll das Erlernen von 
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Anzahl der möglichen Antworten 
läßt sich individuell einstellen. Je 
mehr Antworten zur Auswahl stehen, 
desto höher liegt der Schwierigkeits- 
grad. Eine richtig beantwortete Frage 
wiederholt FACHWORT nicht. 

Bevor mit dem Abfragen und Üben 
begonnen wird, sind über die Editor- 
Programme EDITDOS oder EDITWIN 
Bibliotheken zu erstellen, wobei eine 
Bibliothek mindestens 20 Fachwörter 
enthalten muß. Bei Eingabe der Be- 
griffe werden die Fachwörter durch 
einen Doppelpunkt von ihrer „Über- 
setzung“ getrennt. Das DOS-Programm 
entspricht in seinen Funktionen einem 
einfachen Texteditor. In jede Zeile läßt 
sich ein Fachwort und die dazu- 
gehörige Erklärung eingeben. 

Das Windows-Programm arbeitet 
etwas anders. Dort stehen alle Fach- 
wörter einer Bibliothek in einer Liste. 
Fachwörter und Erklärungen werden 
in einem separaten Eingabefeld ein- 
gegeben. Anschließend kann diese 
Eingabe als neues Fachwort in die 
Liste aufgenommen oder ein schon 
vorhandener Eintrag geändert wer- 
den. 

Soll jetzt in den Abfragemodus ge- 
wechselt werden, so ist die ge- 
wünschte Bibliothek im Auswahl- 
menü zu aktivieren, wobei die DOS- 
im Gegensatz zur Windows-Version 
noch die Möglichkeit besitzt, eine 
Mindestzahl von Fragen vorzugeben, 
die vor der Beendigung des Pro- 
grammsrichtig zu beantworten sind. 
Bereits im Programm integriert wur- 
den die Bibliotheken „600 deutsche 
Fremdwörter“, „300 englische Voka- 
bein“, „200 Hauptstädte“ und „200 
pflanzliche Organisationsformen“. 
Wer dem Autor seine selbst erstellten 
Bibliotheken übersendet, erhält die 
Vollversion zu einem reduzierten 
Preis. > SF 


Mrend KURZINFO | 


Programm: FACHWORT V5.01 
Referenznummer: SWEOLIWD 
Autor: Heiko Prueß 222 
Konfiguration: DOS-Version: .; 
beliebiger PC, Windows-Version: a 
mindestens AT286, Windowsab3.1 | 
Kurzbeschreibung: Fragengenerator 
Preis der Vollversion: DM 30,- bei 
Überlassung eigener Bibliotheken 

DM 20,- | 
Unterschiede Shareware/Voll- 





version: Benutzung auf zwei Monate 
beschränkt, registrierte Anwender er- 
halten aktuelle Programmversionen 





Juli / August 


DIE 


Programme 


AK-INVENTUR 
ALLFNANZ FÜR WINDOWS 


AUTOKOSTEN 


BIGDESK / BACKMENU 


BS-LIGA-FUSSBALL 
BV-WINKFZ 

CAMP-D 

CAPTURE THE FLAG 
CD-DELUXE 

CD-PLAYER PRO / LIGHT 
DALL KLICK 


DC CIRCUIT ANALYSIS 


DIALOG 
DIRCRYPT 
DIWIMATH F. WIN. 


DR. HARDWARE SYSINFO 


DRAG AND AP 





DTA - DATENTRÄGERAUSTAUSCH 
E! 

ENGLISCH-TRAINER 

ENIGMA 


EPHEMERIDENTABELLEN 


GASG 


GEOCLOCK 


GUCK MAL 


HAPPY BIRTHDAY 


HDSAFE 
HR FILM ARCHIV 


HR SPORT ARCHIV 





HYPERTEXT-EDITOR / LISTER 
JULIETTA 
K-CHESS FOR WINDOWS 


KINDERPUZZLE 


LUCHS EXPERTENSYSTEM 
M&1 WINEDITOR 


MEGATRON 








3.0 


3.0 


15 


Sl 


3.0 
2.4b 
95/01 
3.1 
4.0 
.0b/2.0 
2.0 


14 


3.28 
2.0 
3.5 
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5.3 
1.00d 
2.023 
6.0 
3.0 


2.00.02 


4.0 


6.1 


3.0 


4.4 


1.02 
zul 


2.2 


16 
3.0 
2.0 


2.0 


Tal, 
2.0 


7.01 





UESTEN UPDATES 


Referenz- 
nummer 
SW1056D 


SW3195WD 


SW5111D 


SWA128WE 


SW2849D 
SW560AWD 
SW1395D 
SW1715E 
SW5151D 
SW4067D 
SW1785WD 


SW3352E 


sw5121D 
SW3641D 
SWAO56WD 


SW4379D 


SW2373WE 
SW4588D 
SW1942WE 
SW4247D 
SW2587WD 


SW3984D 


SW3411D-2 


SW2896E 


SW3492WD 


SWO407D 


SW4253D 
SW52E3WD 


SW5282WD-2 


SW0772D 
SW5264WD 
SW3969WE 


SWA348WD 


SW4227WD 





SW4102WD 


SW3959E 





Kurzbeschreibung 


Warenwirtschaftsprogramm 


Finanzprogramm 


Autokostenverwaltung 
Programmstarter und -Teiler für 
Windows-Bildschirm 
Fußball-Ligenverwaltung 
KFZ-Kostenverwaltung unter Windows 
Campingführer für Deutschland 
Strategiespiel 

CD-Player für DOS 

CD-Player für DOS 

Puzzlespiel unter Windows 
Lem-/Analyseprogramm für digitale 
Schaltungen 

DFÜ-Programm 
Datenschutzprogramm 


Matheprogramm f. Oberstufe u. Studium 





Hardwaretest-Programm 


Packeroberfläche mit Drag&Drop-Features 
DTA-Programm für Zahlungsverkehr 
Editor 

Vokabel- und Grammatik-Lemprogramm 
Verschlüsselungsprogramm 

Zusatz für das Astrologieprogramm 
PC-PLANETARIUM 

Spiele-Generator 

Sonnenaufgang- und Sonnenuntergangs- 
Berechnung 

Bildbetrachtungs-Programm 

Programm zum Drucken von 
Geburtstagsblättern 
Datenschutzprogramm 

Filmdatenbank 

Archivierungsprogramm für 
Sportmannschaften 

Hypertextprogramm 

Flipper-Simulation unter Windows 
2D-Schachprogramm für Windows 


Puzzle und Rechenspiel unter Windows 


Bxpertensystem für Windows 
Editor unter Windows 


‚Actionspiel 





Änderung 


Verwaltung von Mindestbeständen, Bestell-Listendruck bei Mindestmengenunterschreitung, Sollmengen 
werden geführt, 4 Netto-/Bruttopreise pro Artikel möglich, Druck individueller Preislisten 

6 neue Berechnungsmöglichkeiten, detaillierte Berechnungsausgabe auf Bildschirm und Drucker, 
Grafikausdruck möglich 

Berechnung der Mehrkosten für Schadensmeldung, Errechnung der KFZ-Steuersätze möglich 


externe Schlüsselworte installierbar, Fehlerbeseitigung 


Tabellenauswertung, integrierter Bildschirmschoner, verschiedene interne Verbesserungen 
Zahlenformatierung mit Tausendertrennzeichen, benutzt Windowshilfe, erzeugt Standarddatensatz etc. 
aktuelle Daten für die neue Campingsaison 

Liste mit mehr als 60 E-Mail-Gegnem enthalten 

jetzt Regelung der Lautstärke, Masterlautstärke, Bässe und Höhen, Fehlerbeseitigung 

schneller Vor- und Rücklauf, Fehlerbeseitigung 

komplette Überarbeitung 


Fehlerbeseitigung 


Anwahlroutine überarbeitet, COM-Analyse erweitert, ISDN-Performance verbessert (Down- und Upload) 
jetzt mit Masterpaßwort, Programmpaßwort, Einzelverschlüsselung in Unterverzeichnissen möglich 

bis zu 8 Einzelgrafiken können nun auf ein DIN-A4-Blatt ausgedruckt werden, Fehlerbeseitigung 
PCI-Detailinfos, CD-Disk-Analyse, erkennt weitere VGA- und Boardchipsätze, mehr Windows-Infos, 
Fehlerbeseitigung 

Unterstützung der InterlNet-Oberfläche, Fehlerbeseitigung 

interne Verbesserungen, Fehlerbeseitigung 

interne Verbesserungen und Fehlerbeseitigung 

zusätzliche Vokabel- und Grammatiklektionen, erweitertes Grammatiklexikon u.v.m. 

Bearbeitung mehrerer Dateien und ganzer Verzeichnisstrukturen jetzt in einem Schritt 


alle Textdateien können jetzt über das Programm gedruckt werden 


Spieloberfläche neu gestaltet (2/3 Bild, 1/3 Wörter zur Mausauswahl), Hindergrundanimation u.v.m. 


8x8- und 8x14- Fonttabelle wird anstelle von Video-BIOS verwendet, Fehlerbeseitigung 


unterstützt jetzt 30 Bildformate, Bilder werden nun noch schneller geladen etc. 


Änderung der Druckersteuerung 


jetzt mit zusätzlichem Schlüsselprogramm 
Filmdateien aktualisiert, interne Verbesserungen 


jetzt angepaßt an 3-Punkteregelung 


neues Modul zur Fehlererkennung in Hypertext, Textsuche in allen Dateien möglich 

verbesserte Soundkartenunterstützung, Auto-Modus, ca. 40 Spielfelder u.v.m. 

verbesserte Grafik, Fehlerbeseitigung 

nun auch mit Sonderstufen für jüngere Schüler, Grundrechenarten können gemischt gewählt werden, 
Urkundendruck 

Geschwindigkeitsoptimierung 

Einzel- oder Mehrfenster-Modus, Text-Editor, Hex-Editor, Spaltenblock, Anzeige nichtdruckbarer Zeichen 


Unterstützung der CompuServe MTMLOBBY, verschiedene inteme Verbesserungen 


MOD4WIN 


MWFONT 


NEOBOOK 


NEOBOOK PROFESSIONAL 


NEOPAINT 


NEOSHOW PRO 


NOTEN-MANAGER 


PC-PLANETARIUM 


PHONETIX 


PLANETARIUM 


PLATZDA! 


PLUG IN FOR WINDOWS 


PLV-PAUSCHALVERSTEUERUNG 


PRINTGF 


REGLER 





REMINDME 

SCHULETAT PC 

SIM-WORK 

SMARTDRAW 

SMILERSHELL 

SOUNDS LIKE A... 

TALKING TEACHER 
TEACHMAN 

TECHGENIO-MINI 

THE MAGIC CIGARETTES (TMC) 


THUMBS PLUS 


TIDYMAN FÜR WINDOWS 


TIFFY PRO 


TOP-DATANORM 
TS-FRACTAL 


TS-P.LIST 


TULLICOM 
VER2000 


VSUMX 


W.K. CD-PLAYER 
WCANASTA 
WG-VISION 

WINBASE 
WINDOWS-PATIENCEN 
WINIMAGE 

WINPOLIS 

WIZARD BATTLE 


ZACK-ADRESS 





22,102 


1.02 


2.1d 
2.1d 
3.1c 
2.6C 
3.3 
4.50.30 
4.01 
6.4 

3.0 


2.52 


2.23C 


1.22 


2.0 


1.32 
3.0 
06/95 
1.05 
3.12 
53 
3.0 
5.0 
2.2 
1.01 


2.0d 


11 


6.0 


1.2 
2.2 


5.9 


4.0 
3.3e 


9505 


2.1 
1.32 
2.0 
1.8 
06/95 
2.10a 
2.3 
1.3 


2.5 





SW3526WD 


SW5194WD 


SW3709E 


SW5234E 


SW2498E 


SW3346E 


SW2890D 


SW3612D 


SW1246D 


SW5466D 


SWA4347WD 


SWA414WE 


SW4576D 


SW3812E 


SW4372D 


SWAT23WD-3 


SWOI56D 


SW5068D 


SW5582WE 


SWA4417WE 


SWA257E 


SW1662E 


SW3781D 


SW1400D 


SW5712D 


SWA132WE 


SW5995WD 


SW4A034D 


SW3264D 


SW2488D 


SW3020D 


SW3511WD 


SW2699D 


SWI444E 


SW3176WD 


SW5700WD 


SW4A038D 


SW5183WD 


SWO748WD-3 


SW5097WD 





SWAO3IWD 


SW3129D 


SWO840D 





MOD-Player für Windows 
Hebräische und griechische Fonts für 
Windows 

Elektronischer Publisher 
Elektronischer Publisher 
Malprogramm 
Bildschirm-Präsentationsprogramm 
Notenverwaltung für Lehrer 
Astrologieprogramm 
Sprachausgabesoftware 
‚Astronomieprogramm 
Festplattenutility 

Erweiterung für den Windows-Programm- 
Manager 

Verwaltet pauschal zu versteuermde 
Arbeitskräfte 

Druckprogramm für Grafikdateien 
Programm zum Simulieren einschleifiger 
Regelkreise 

Spiele-Sammlung f. Windows 
Etatverwaltung für Schulen 
CNC-Simulation 

Zeichenprogramm f. Windows 
Eingabeaufforderung für Windows 
Lemprogramm für Kinder (2 - 7 Jahre) 
Sprach- Lernprogramm 
Sprachtrainer 

Programm für Zuschnittsoptimierung 
Strategie- u. Geschicklichkeitsspiel 
Bildkatalogisierungs-Programm für 
Windows 

Säuberungsprogramm für Windows 
Bildbearbeitungs- und Präsentations- 
software 

Zusatz für TOP-FAKTURA 
Fraktalgenerator 

Druckprogramm für ASCII- u. ANSI- 
Textdateien 

Terminalprogramm 
Wirtschaftsgutverwaltung 


Virendatenbank 


Audio-CD-Player 

Umsetzung des Kartenspiels Canasta 
Toolbox für Turbopascal 
XBase-kompatible Windows-Datenbank 
Patiencen unter Windows 

Erstellt u. verwaltet Disketten-Images 
Karten- und Brettspiel 
Strategie-Actionspiel 


Adreßverwaltung 








Fehlerbeseitigung, verschiedene inteme Verbesserungen 


Anzahl der Fonts versechsfacht, einzelne Fonts verbessert 


unterstützt jetzt 15- und 16-Bit Hi-Color-Bilder 
unterstützt jetzt auch 15- und 16-Bit Hi-Color-Bilder 


unterstützt jetzt 15- und 16-Bit Hi-Color-Bilder 





unterstützt jetzt 15- und 16-Bit Hi-Color-Bilder 

optische Verbesserungen, kleinere Unschönheiten beseitigt 

alle Textdateien können jetzt über das Programm gedruckt werden 

jetzt mit SoundBlaster-Support 

Fehlerbeseitigung, verschiedene neue Features 

sucht nun nach 35 anstatt 20 Dateiarten, verschiedene interne Verbesserungen 


verschiedene interne Verbesserungen, Fehlerbeseitigung 


Solidaritätszuschlag nun berücksichtigt, Kirchenangehörigkeit wählbar, neue Referenzdatenbank für Beruf 
u. Tätigkeit 
Menüs wurden überarbeitet, inteme Optimierungen vorgenommen, Fehler beseitigt 


Jetzt mit DOS/WINDOWS-Installationsprogramm, verschiedene interne Verbesserungen 


Datenübernahme per Mausklick aus dBase- und Paradox-Dateien, Fehlerbeseitigung 

verbesserter Buchungseingang, altemative Druckertreiber werden angeboten u.a. 
Konturberechnung erheblich verbessert, interne Optimierungen 

verbesserte Speicherverwaltung, Fehlerbeseitigung 

verbesserte Unterstützung für WINDOWS 95, Fehlerbeseitigung 

Geräuschkulisse, MIDI-Sound, Fehlerbeseitigung 

Fehlerbeseitigung 

zusätzlicher Trainingsmodus, vier neue Grammatiklektionen 

umfassende Überarbeitung, Funktionsumfang erheblich erweitert 

Fehlerbeseitigung, interne Optimierung, Anpassung an OS/2- und Windowsbetrieb vorgenommen 


verbesserte MetaFiles-Umwandlung (WMF), neue TrueType-Dialogbox, Fehlerbeseitigung 


jetzt mit Online-Hilfe, interne Optimierungen 


Undo-Funktion, Fehlerbeseitigung, verschiedene interne Verbesserungen 


unterstützt das Einlesen der Rabatte, interme Verbesserungen 
automatische Grafiktreiber-Auswahl, Paletteneditor, verringerter Speicherbedarf 


jetzt auch Farbausdruck möglich, Onlinehilfe 


unterstützt jetzt auch exteme Gebührenzähler, Fehler wurden beseitigt 
enthält jetzt Zugangs- und Abganggsliste, Speicherfehler beseitigt 

enthält jetzt die Beschreibung von rund 2800 Viren und -varianten, Infos zu 79 neuen Viren wurden 
integriert 

‚Abspielroutine verbessert, Locatorfunktion überarbeitet, Joystickunterstützung 
mehr Optionen, Undo-Funktion, Doppelfensteranzeige, Fehlerbeseitigung 
kleinere Verbesserungen und Fehlerbeseitigung 

sämtliche Dialoge erheblich verbessert, verschiedene interne Verbesserungen 
interne Optimierungen Fehlerbeseitigung 

Unterstützung von Windows NT und Windows 95 

verbesserte Grafik, jetzt auch als englische Version 

jetzt komplett auf Deutsch 


neues Suchprogramm, Bildschirmschoner, Mini-Editor etc. 








Sound Blaster 16 Pro 





Garantiert, Kompatibel 


ahezu jede Software, die mehr bie- 
tet als eine krächzende Ausgabe 
von Tönen über den PC-Lautsprecher, 
unterstützt Soundblaster-kompatible 
Soundkarten. Leider ist der Begriff 
„kompatibel“ in der PC-Branche ziem- 
lich dehnbar; seine Definition dürfte ir- 
gendwo zwischen „exakter Nachbau“ 
und „macht auch Töne“ liegen. Ent- 
sprechend viel Software 
funktioniert oder eben 
nicht mit dem entspre- 
chenden Produkt. 
Garantiert kompati- 
bel sind die Original- 
produkte der Soundbla- 
ster-Reihe. Angefangen 
bei der 8-Bit-Soundbla- 
ster 2.0, die noch hin 
und wieder als 
Schnäppchen für ca. 
100,- DM zu haben ist, 
über die Soundblaster 
16 in den verschieden- 
sten Ausführungen bis 
hin zur Soundblaster 
AWE32 mit Wavetable-Sounds deckt 
Creative Labs dabei das gesamte Spek- 
trum vom Einsteigermodell bis zum 
Highendprodukt ab. Während das 8-Bit 
Modell kaum noch zu empfehlen ist, 
sind gerade die verschiedenen Produk- 
te der 16-Bit Reihe für die meisten An- 
wender interessant, insbesondere weil 
sie in diversen Varianten erhältlich ind. 
Wer die Soundkarte bevorzugt als Syn- 
thesizer verwendet und hier auf dem 
neusten Stand der Technik bleiben will, 
greift aber besser zum Spitzenmodell 





AWE32 mit EMU8000-Sythesizer-Chip. 

Der Soundblaster 16 Pro ist das beste 
Produkt aus der Soundblaster 16 Fami- 
lie. Neben dem Soundteil für digitali- 
sierte Stereoklänge, dem FM Synthesi- 
zer, dem digitalem Mixer, den ver- 
schiedenen CD-ROM Schnittstellen, 

einem MIDI-Anschluß, einem inte- 
grierten Mikrofonverstärker 
und den Ein- und Aus- 
gängen für den An- 
schluß externer Geräte 
verfügt er über einen 
Advanced Signal Pro- 
zessor (ASP). Dieser er- 
möglicht eine schnelle 
Verarbeitung digitaler 
Klänge, insbesondere 
eine hardwarebasie- 
rende Kompression 
und Dekompression 
von Audiodaten und 
entlastet zusätzlich 
die CPU des PCs bei 
vielen Operationen. 
Über eine Upgradeop- 
tion kann die Karte zum Wave Blaster 
aufgerüstet werden und arbeitet dann 
mit einer Wave-Table basierenden, na- 
hezu originalgetreuen Wiedergabe von 
Musikinstrumenten. Je nach Aus- 
führung bietet der Soundblaster 16 Pro 
CD-ROM Schnittstellen für Creative- 
und IDE-, bzw- für Creative-, alte Sony- 
und alte Mitsumi-Laufwerke. 

Neben dem mitgelieferten, auf die 
Karte abgestimmtem Mikrofon und 
einem Anschlußkabel für die Stereoan- 
lage liegt dem Produkt ein reichhaltiges 


Softwarepaket mit ausführlicher Doku- 
mentation bei. Das „Creative Wavestu- 
dio“ ist ein kompletter WAVE-Editor 
unter Windows. Mit dem „Voiceassist“ 
können Sie Ihrem Windows das Hören 
und Verstehen beibringen und eine 
Sprachsteuereung realisieren. Der 
„Textassist“ hingegen liest Ihnen belie- 
bige Texte und Daten vor. Die einer Ste- 
reoanlage nachgebildeten Produkte 
der Ensemble-Reihe sind Abspiel- und 
Steuergeräte für CD-ROM (Audio), 
sowie MIDI- und WAV-Files. „Soun- 
do’le“ schließlich definiert Objekte zur 
KLangaufnahme- und Wiedergabe, die 
Sie in beliebige Windows-Dokumente 
einbinden können. Daneben finden Sie 
im Softwarepaket noch einen Mixer, 
die „Q-Sound“-Software, das „Mosaic“- 
Spiel, den sprechenden Terminkalender 
„Talking Scheduler“ und als einziges 
DOS-Programm, neben der Installati- 
onsroutine und den Treibern, den 
Audio-CD-Player „Quick-CD“. 

Ob esnun das Spitzenmodell mit Ad- 
vanced Signal Prozessor sein muß oder 
ob es auch ein Soundblaster 16 der 
Value-Edition tut, muß man nach den 
eigenen Anforderungen entscheiden. 
Allen gemeinsam ist eine gute Qualität, 
eine hervorragende Softwarekompati- 
bilität, reichhaltige Software und ein 
Preis, der leider über dem zahlreicher 
Nachbauten liegt. 


Produkt: Sound Blaster 16 Pro Sy- 
stemvoraussetzungen: Ab AT3365X, 
4 MB RAM, DOS 5.0 oder höher, Win- 
dows 3.1, EGA oder VGA, frier 16-Bit 
ISA-Steckplatz Hersteller: Creative 
Labs Vertrieb: Fachhandel Kurzbe- 
schreibung: Original-Sounblaster mit 
reichhaltiger Software Preis: ab DM 
299,- 





Technical Library 





Infos-tür-P C-Bastler 





ährend moderne PCs 
die eingebauten Fest- 
platten automatisch erken- 
nen und konfigurieren, müs 
sen bei älteren Geräten die 
Daten noch mit Hand ins 
Setup eingetragen werden. 
Wenn dann nach eini- 
gen J ahren die Pufferbatte- 
rie der Setup-Einstellungen 
ihren Geist aufgibt oder Um- 
bauten vorgenommen wer- 
den müssen, benötigt man 
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diese Daten plötzlich wieder. Im sel- 
tensten Fall allerdings ist eine Notiz, 
eine Dokumentation der Harddisk 
oder sogar ein Ausdruck des Setup- 
Bildschirms vorhanden. Das Auf- 
schrauben des Computers gibt dann 
zwar Aufschluß über Typ und Her- 
steller der Festplatte, die Parameter 
für Köpfe, Zylinder und Sektoren, 
aber Angaben über Einstellungsmög- 
lichkeiten für den simultanen Betrieb 
mehrerer Festplatten finden sich hier 
nur selten. 


Hier kommt die „Technical Library“ 
von CNS zum Zuge. Diese technische 
Datenbank enthält eine ausführliche 
Liste von Festplattenparametern und 
Jumperstellungen für die verschiede- 
nen Betriebsmodi von Festplatten der 
verschiedensten Hersteller. Informa- 
tionen zu fast allen Themen, die das 
Innere und die Hardwarefunktionen 
des PCs betreffen, werden in präg- 
nanter und übersichtlicher Form dar- 
geboten - unter anderem Interrupt- 
und Speicherbelegung, Inhalt des 


CMOS und des BIOS, Aufgaben ver- 
schiedener Bauelemente, Kabel- und 
Schnittstellenbelegung. Ein Adreß- 
verzeichnis mit den verschiedensten 
Herstellern und ein umfassendes Ab- 
kürzungsverzeichnis runden das Pro- 
dukt ab. 

Wer privat oder beruflich mit der 
Reparatur und der Um- oder Aufrü- 
stung von PCs beschäftigt ist, wird 
die „Technical Library“ schon nach 
der ersten Benutzung nicht mehr 
missen wollen. Zum Preis von DM 


NEC MultiSpin 6Xi, Plextor 6Plex (PX-63CS) 





Die-schnellen Sechser 


tablieren sich die CD-ROM-Lauf- 

werke mit vierfacher Umdre- 
hungsgeschwindingkeit gerade am 
Markt, sind die ersten beiden Her- 
steller bereits mit einer weiteren Ver- 
dopplung einen Schritt weiter ge- 
gangen. 

Die Steigerung der Umdrehungsge- 
schwindigkeit bedeutet eine Steige- 
rung der Datentransferrate, die be- 
sonders bei großen Dateien zum 
Tragen kommt. Der Lesekopf muß 
in der Regel nur einmal positioniert 
werden, um die zu lesende Datei in 
einem zu erfassen. Ein Spurwechsel ist 
meist nicht erforderlich, da die Daten 
in einer spiralförmigen Spur und 
nicht in einer kreisförmigen wie bei 
einer Festplatte gespeichert sind. 

Für die uns vorliegenden Lauf- 
werke ermittelten wir (mit CD-Certify/ 
Landmark) demnach 843282 Bytes/s 
für das Plextor PX-63CS 6Plex und 
921870 Bytes/s für das NEC Multispin 
6Xi bei der Datentransferrate, der 
größte je gemessene Wert. Bei klei- 








neren Dateien ist 
eine Steigerung 
kaum festzustel- 
len. 

Bei der durch- 
schnittlichen Zu- 
griffszeit tritt das 
NEC-Laufwerk al- 
lerdings wieder 
zurück in die 
Reihe des Durch- 
schnitts. Mit 
191,8 ms ist es 
nur oberes Mit- 
telfeld, wohinge- 
gen das 6Plex mit 
154 ms den Spit- 
zenplatz einnimmt. Allerdings nimmt 
es die CPU dabei mit 100% in An- 
spruch, 26% beansprucht das NEC- 
Laufwerk. 

Daß beide Hersteller bei der Be- 
stückung auf den Einsatz von Caddies 
setzen, zeigt den avisierten Markt. 
Im Alltag der Profis zählt Datensi- 
cherheit und der Schutz der Daten- 
träger. Kosten für 


[aD] 9 P- 17 111177700 








die Schutzhüllen 
und das Handling 
sind nur von unter- 
geordneter Bedeu- 
tung. Gewöhnungs- 
bedürftig und um- 
ständlicher in der 
Handhabung ist al- 
lerdings das Multi- 
spin von NEC. Die 
Frontklappe macht 
eine Ein-Hand-Be- 
stückung fast un- 
möglich. Da gefällt 
uns das 6Plex schon 
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49,- erhält man umfassende Infor- 
mationen, die durch die Aufberei- 
tung in Datenbankform schnell er- 
schließbar sind. > ME 


Produkt: Technical Library Vertrieb: 
CNS GmbH, Kurt-Schuhmacher-Straße 
18, 82256 Fürstenfeldbruck Konfi- 
guration: Ab AT286er Kurzbe- 


schreibung: Datenbank mit techni- 
schen Informationen zum Thema PC 
Preis: DM 49,- 





MultiSpin 6Xi und 6Xe - 6fach Spin 
mit Plug&Play und SCSI-2-Schnitt- 
stelle als internes oder extemes 


besser. Ohne große Übung ist der 
Caddy mit einer Hand einzuführen. 
Ebenso setzen NEC und Plextor auf 
SCSI als Schnittstelle. 

An der Frontpartie hat NEC mehr zu 
bieten. Ein LCD-Display gibt stetsAus- 
kunft über den Laufwerksstatus und 
alle für eine Steuerung von Audio- 
CDs benötigten Tasten. 

Am Ende des Tests ergibt sich ein 
zwiespältiger Gesamteindruck. Das 
NEC Multispin 6Xi hat die höhere Da- 
tentransferrate und die geringere 
CPU-Belastung auf seiner Seite. Das 
Plextor zeichnet sich durch eine her- 
vorragende Zugriffszeit aus und eig- 
net sich daher sehr gut für einen 
Mischeinsatz außerhalb des Multi- 
media-Bereiches. » FRB 


Produkt: NEC MultiSpin 6Xi, Plextor 
6Plex (X-63CS) Hersteller/Vertrieb: 
NEC München, ELD Datenbank, Frei- 
sing Preis: Ca. DM 1000,-; NEC Mul- 
tiSpin, ca. DM 950,- (Plextor) 





Pearl Hyper Sound 16 - Hyper Sound 32/1 - Hyper Sound 32/2 





Preiswertes Profiklangequipment 


rachschläger, Spielefreaks, 
Musiker und angehende 
Komponisten mit kleinem 
Geldbeutel 
wird es 
freuen, daß 


nun ein Ein- Wr i 
stieg in die Ton- \\ 
erzeugung mit % 


dem PC erschwing- 
lich wird. 

Die SoundBlaster-kom- 
patible Grundkarte Pearl 
HyperSound 16 bietet neben 
der marktüblichen FM-Toner- # 
zeugung ein MPU-401-kompatibles 
Vollduplex-MIDI-Interface, einen An- 
schluß für ein IDE-CDROM -Laufwerk 
und diverse DOS- und Windows-Trei- 
ber. Kompatibilität zu General-MIDI 
ist auch vorhanden, und dieses Basis 
modul kostet nur DM 99,00. 

Wem die Soundaufnahme und 
Wiedergabe mit 16 Bit nicht genü- 
gen sollten, den kann die Grund- 
karte mittels WaveTable in neue 
Klangsphären entführen. Hierzu 


über weitere Instrumente. 



















Y-Connector für den Gameport der 
Soundkarte erhalten, so daß zwei 
Joysticks angeschlossen werden kön- 
nen.» MW 


werden zwei Model- 

le angeboten: Ne- 

ben der 1 MB- 
WaveTable- 

. Karte Pearl 


Hyper Produkte: Pearl Hyper Sound 16 - 

5, Sound Hyper Sound 32/1 - Hyper Sound 32/2 

32/1 für Vertrieb: Pearl Agency, Buggingen 

E= DM 189,80 Preis: DM 88,30, DM 189,80, DM 
steht die 2 MB- 229,80 


- WaveTable-Erweite- 
rungskarte HyperSound 
p 32/2 für DM 229,80 zur Aus- 
wahl. Die 2 MB-Version verfügt 














Falls Sie zur Soundkarte ein Mikro- 
phon, Lautsprecher, 
Kopfhörer und eine 
Samplesoftware be- 
nötigen, so können Sie 
dies als Bundle zur Sound- 
karte erhalten. MIDI-Enthu- 
siasten sollten daran denken, 
daß ein MIDI-Adapter notwendig 
ist, um die HyperSound mit dem 
MIDI-System zu verbinden. Wer lie- 
ber zu zweit spielt, kann auch einen 


” 
> 
“w- > 


> 
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Serve 





Emanzipation im CompuServe: 





„NASTY GIRL" 


Während in sämtlichen Kinos die 
Girlie-Kultfigur „Tank Gin“ mit 
großem Erfolg über die Lein- 
wand donnert, orientiert sich 
auch die Musik- und Mode-Bran- 
che schon seit einiger Zeit an die- 
sem Trend, und die Frauen und 
Mädchen zeigen endlich richtig 
„Power“. 


lar, daß die „Girlies‘ auch von 
Kai- Fladung, dem pfiffigen 

WizOp des PEARL-Forums, un- 
terstützt werden. Also wurde vor ei- 
niger Zeit die Sektion „NASTY GIRLS“ 
eingerichtet. Und dies mit einem un- 
glaublichen Erfolg, denn die Reso- 
nanz war verblüffend: in nur wenigen 
Tagen kamen einige Tausend „mes 
sages“ zusammen. 

Verantwortlich als Assistant-SysOp 
für diese Sektion ist „Ober-Nasty- 
Girl“ Annette Müller, ID 100546,717, 
die sicher weiß, weshalb sie sämtliche 
ihrer „messages“ mit dem Satz „(-; 
good girlsgo to heaven, bad girls go 
everywhere ;-)“ unterschreibt. 





Nasty Girls 


Worum esüberhaupt in dieser Sek- 
tion geht? - Nun, „Nasty Girls“ ist in 
mehrere Themenbereiche gegliedert: 


„Zelgruppen“ sind: 

% brave Mädels, die’sleid sind 

% halb-böse, die Nachhilfe brauchen 

% böse, die auf nasty upgraden 
wollen 

% nasty girls als Tutorinnen 

% Männer, die glauben, sie kämen 
mit Frauen zurecht 

% Weicheier, die sich mal wieder 
unterordnen wollen 

% Jungs, die endlich mal so richtig 
was auf die Nase wollen 


Diese Sektion ist selbsverständlich 
nicht nur „Girlies“ vorbehalten - im 
Gegenteil - Männer sind ausdrücklich 
erwünscht - zumindest insofern sie 
sich trauen... 

Damit die mutigen Totgeweihten, 
die sich in die Höhle des Löwen bzw. 
in diesem Fall der Löwin(nen) wagen, 
gleich wissen, was sie erwartet, hier 
ein Auszug ausdem umfassenden Re- 
gelwerk der „Bad Girls Sorority“ 
(BGS): 





Eines dürfte jedoch ganz klar sein - 
diese Sektion bringt frischen, frechen 
Wind in die Männerdomäne „Com- 
puServe“. Denn betrachtet man den 
bisherigen „männlichen Anteil“ an 
Surfern, so darf man sich über jede 
Bereicherung in die andere Richtung 
freuen. Und eine Bereicherung stellt 





Regeln der BGS 


Nr. 1: 
Wir machen die Regeln. 


- Nr. 2: zoll 
Die Regeln, können jederzeit 
ohne Ankündigung geändert 


werden Aue | 


Nr. 3: er nen 
Jungs können unmöglich alle Re- 
geln kennen. 


Nr. 4: 

Wenn der Verdacht besteht, daß 
ein oder mehrere Jungs die Re- 
geln kennen, müssen sie sofort 
geändert werden. 








Mädels haben nie unrecht. x: X! ar 


Nr. 6: 
Sollten die Mädels unrecht 
haben, liegt das nur an einem 
Mißverständnis, das ausetwasre- 
sultiert, das die Jungs falsch ge- 
macht oder gesagt haben. Die 
Jungs müssen sich für das Verur- 
sachen dieses M ißverständnisses 
sofort entschuldigen. 


Nr. 7: 
Die Mädels dürfen ihre Mei- 
nung(en) jederzeit ändern. 


Nr. 8: 

Die Jungs dürfen ihre Meinung 
nur mit schriftlicher Erlaubnis der 
Mädels ändern. 


Nr. 9: 
Die. Mädels dürfen jederzeit 


" sauer oder wütend sein. 
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„Nasty Girl“ auf jeden Fall dar! Man 
kann Oliver Fladung zu diesem Zu- 
gewinn nur gratulieren und Annette 
Müller viel Erfolg und neben jeder 
Menge „Nasty Girls“ auch einige 
ebenbürtige „Nasty boys“ wünschen, 
damit es nicht langweilig wird! Riot, 


Girls...! HALUK SOYOGLU 





Nr.10: : 

Die Jungs dürfen nie sauer oder 
wütend sein, außer die Mädels 
wollen es so. 


Nr. 11: 

Natürlich dürfen die Mädels den 
Jungs niemals zu verstehen 
geben, ob sie möchten, daß sie 
sauer oder wütend sind. 


Nr. 12: 
Von den Jungs wird erwartet, 
daß sie ständig Gedanken lesen. 


Nr.13: 
Bei PMSsind alle Regeln null und 
nichtig. 


Wobei an dieser letzten Regel 
eindeutig zu erkennen ist, daß 
die „Nasty Girls“ das Regelwerk 
wohl nach Belieben ändern bzw. 
ergänzen werden. 








Internet 


Compu- 


Serve 





Sag mir, wie du heißt 


Wer mit dem Internet oder ande- 
ren Online-Medien zu tun hat, 
muß viel Neues über Adressie- 
rung lemen. Auch nachdem uns 
Rolf die 5-stelligen Postleitzahlen 
beschert hat, genügt das, was 
man auf einen Brief schreibt 
nicht, um eine E-Mail dahin zu 
bringen, wo sie hin soll. Im fol- 
genden möchte ich Ihnen einen 
kurzen Überblick über Adressie- 
rung im Intemet und in anderen 
Netzen geben. 


eder Benutzer hat eine eigene Be- 
nutzerkennung auf dem Computer, 

die ihn ans Internet anbindet (Host) 

und erhält damit eine im weltweiten 

Internet eindeutige Adresse. Sie be- 

steht aus mehreren Teilen: 

1.Dem Namen des Benutzers, mit dem 
er sich auch an seinem Hostcomputer 
anmeldet. 

2.Einem „@“ als Trennzeichen. 

3.Dem Namen des Hostcomputers, der 
wiederum aus mehreren Teilen be- 
steht, die durch Punkte voneinander 
getrennt sind. 


und sieht in etwa so aus: 
michael@sunl.uni-freiburg.de 


Die Adresse des Rechners (nach dem 
Klammeraffen) setzt sich zusammen 
aus dem Computernamen (sun]), der 
betreibenden Einrichtung (uni-frei- 


Neuer Datex-J-Dienst 





burg) und dem Landeskürzel (de) und 
gibt damit auch den Weg an, den eine 
Nachricht von der untersten Ebene aus 
nehmen muß. In den USA werden statt 
dem Landeskürzel fünf Toplevel- 
Domänen unterschieden. Die Adressen 
enden auf „.com“ (Firmen), „.edu“ 
(Unis, etc.), „.gov“ (staatliche Einrich- 
tungen), „.net“ (administrative Be- 
standteile des Netzes) oder „.org“ (Or- 
ganisationen, die nicht in zu den vier 
anderen Kategorien gehören). Die 
sprachlich einprägsamen Kürzel wer- 
den im Netzverkehr durch eindeutige 
Zahlenkombinationen (4 Bytes lang) 
ersetzt. Diese TCP/IP-Adressen sind je- 
doch für den Endbenutzer unwichtig. 

In anderen Netzen, wie Compuserve 
oder im Fido-Net, werden ebenfalls 
eindeutige Adressen der Benutzer ver- 
waltet. Je nach Aufbau des Dienstes 
werden diese ebenfalls hierarchisch 
aufgebaut (Fido-Net) oder aber als 
reine Benutzerkennung (Compuserve) 
vergeben. 

Wer nur in einem Netz Teilnehmer 
ist, ist nicht auf die Kommunikation in- 
nerhalb dieses Netzes beschränkt. Über 
Gateways können problemlos Nach- 
richten in andere Netze verschickt wer- 
den. Die genaue Schreibweise der 
Adressierung ist dabei von Fall zu Fall 
verschieden. Sie besteht grundsätzlich 
immer aus dem Namen des Zielnetzes 
und der dort gültigen Adresse.B ME 


Urlaubsplanung am PC 


Ein Angebot der Gesellschaft für 
Touristik-Informations- Programme 
mbH ermöglicht künftig die gezielte 
Urlaubsvorbereitung von zuhause. 
Vorausgesetzt, Sie besitzen einen 
Datex-J-Anschluß, dann öffnet Ihnen 
der Aufruf „Tip#‘ den Zugang zur ak- 
tuellen Informationsdatenbank. Die 
Infos, nach Stichworten unterteilt, 
versorgen den Reisewilligen mit dem 
nötigen Wissen für einen sorgenfrei- 
en Aufenthalt in seinem gewünschten 
Urlaubsland: Zum umfangreichen Da- 
tenbestand zählen Einreise- und Visa- 
bestimmungen, Devisen und Zollvor- 
schriften, Impf- und Gesundheitsbe- 
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stimmungen, ebenso Adressen von 
Ärzten und Krankenhäusern, von 
diplomatischen Vertretungen oder 
nützliche Tips, falls doch etwas schief 
gehen sollte. » 


BBK 











on allen Sinnen wird das Auge 

bevorzugt genutzt. Ich sehe, 
also bin ich - so könnte der philoso- 
phische Erkenntnissatz eines Men- 
schen des 20. Jahrhunderts lauten. 
Keine andere Wahrnehmungsform 
wird gleichermaßen von der Unter- 
haltungs und Kommunikationsin- 
dustrie befriedigt. Durch den Einsatz 
grafischer Interfaces am PC, rückt 
die visuelle Wahrnehmung auch hier 





in den Vordergrund. Monitor- und 
Grafikkarten- Hersteller tragen dem 
Rechnung. Kein flimmerndes Bern- 
steinleuchten auf kleinen Monitor- 
mattscheiben, sondern HiRes und 
SVGA sind mittlerweile Grafikstan- 
dards. 

So augenschonend die neue Tech- 
nik, birgt sie auch manche Fragen: 
Welchen Bildschirm für welchen 
Zweck? Reicht eine Auflösung von 
1024* 768 oder müssen es zwei Mil- 
lionen Rasterpunkte sein? Entspricht 
das dann der Echtfarbdarstellung? 
Und wie ist es um meine Grafikkar- 
te bestellt? Welche Karte genügt 
noch den Anforderungen neuer 
Software? Solcherlei Fragen, den 
Trends im Markt folgen wir mit un- 
serem nächsten Schwerpunktthema 
in der Ausgabe 11/12. Dazu gesellt 
sich für den praxisnahen Bezug ein 
weiterer themenbezogener Works- 
hop. 

Die nächste Ausgabe der DOS- 
TREND erscheint am 26. November 
im Zeitschriftenhandel. 


INSERENTEN-VERZEICHNIS 


ARI DATA 

Agentur FO VI SO 

Bartz Computerservice 
Czech & Winkler 
Computec Verlag 

Fuji Magnetics 

Falke Eileen 

Grüger Hard- & Software 
G.].B. Verlag 

Hansen EDV-Service 

HE Software E. Halemba 
Hagenlocher 


Hübner Direkt-Versand 


JBL-Data Electronic 





Kocabas Multi-PC 
NOVA Media 
PR-Records 
Polzzinski Compur 


Renner 


The Bletchley 

Weiß Hard- & Software 
Wolff Computer-Systeme 
WSC-Computersysteme 
Walek Versandhandel 


Zimmermann Elektronic 





130 











REND 


Chefredaktion: Bernhard R. Bechtel-Krüger 
Stellv. Chefredakteurin: 

Sabine H. Fleischmann-Gruler 

Art Director: Michael H. Sichler 
Rechtsseite: Wolf-Dieter Frontalski 
Praxisteil: Michael Eibner 
Programmieren: Erik Krause 
Pädagogikseiten: Gerald Jörns 
Compuserve: Christian Allinger 
Leserseiten: Birgit Grabosch 


Redaktion: Matthew Canfield, Peter Reinhardt, 
Marco Wingartz, Ursula Fritz 

Autoren dieser Ausgabe: Hans Simonyi, 

Carsten Scheibe, Franz-Rudolf Borsch 
Verlagsanschrift: TREND-Redaktions- und Verlags 
gesellschaft mbH, Am Kalischacht 4, 79426 Buggin- 
gen, Tel.: (07631)360 0, Fax: (07631)360 444 
Redaktionsanschrift: DOS-TREND-Redaktion, 
Windausstr. 2, 79110 Freiburg, Tel.: (0761)80 82 22, 
Fax: (0761)80 77 52, CIS- Nummer: 71333,2064 
Offlinedienst für Leserfragen: Jeden Mittwoch 
16.00-18.00, zu erreichen unter OSNr.: 71333,2064 
Heftdiskette: Pearl Agency, Buggingen 

Layout, grafische Gestaltung und Satz: 

STYLE OF THEARTS. Graphische Medien-Produk- 
tionsgesellschaft mbH, Telefon 07631/360-488; 

Egon Weisenseel, Christian Lampe 

Titelillustration: Michael H. Schler 

Grafiken (S. 29): Michaela Jäkle 

Fotos: Bavaria, Comstock, M.H. Sichler,Tony Stone, 
The Image Bank 

Disposition: Stefan Striegel, Tel. 07631/360140, Fax 
07631/360444 

Außendienst: Trend Redaktions und Verlagsgesell- 
schaft mbH, Büro West, Jägerstraße 23, 46149 Ober- 
hausen, Tel. 0208/64410, Fax 208/644367 
Anzeigenleitung: Jürgen Kaupp 
Anzeigenverkauf: if-Werbeagentur, Postfach 41, 
79246 Buggingen, Tel.: (07631)360 375, Fax: 
(07631)10513 

Lithographie: Printshop Schimann, Ingolstadt; 
INFOLIO digital, Badenweiler; RETE Repro, Freiburg 
Montage: Realgraphic, F-Belfort 

Offsetdruck: Realgraphic, F-Belfort 

Druckauflage: 165 000 Exemplare 
Erscheinungsweise: 6 mal jährlich 

Bezugspreis: Einzelheft DM 9,80, 

im Abonnement DM 55,90 

Bezugsmöglichkeiten: Im Zeitschriftenhandel, im 
Computer-Fachhandel, in Kauf- oder Warenhäusern 
Grossobetreuung: Michael Denzer, 

Am Kalischacht 4, 79426 Buggingen, 

Tel.: (07631)360 113, Fax: (07631)360 444 
Abonnentenbetreuung: Maria Zwania, 

Am Kalischacht 4, 79426 Buggingen, 

Tel.: (07631)360 338 

Für unverlangt eingesandte Manuskripte und Daten- 
träger wird keine Haftung übernommen. Für die mit 
Namen und Signatur gekennzeichneten Beiträge 
übernimmt die Redaktion die presserechtliche Ver- 
antwortung. Die in dieser Zeitschrift veröffentlichten 
Beiträge ind urheberrechtlich geschützt. Überset- 
zung, Nachdruck, Vervielfältigung oder sonstige Ver- 
wertung von Beiträgen nur mit schriftlicher Geneh- 
migung des Verlags. Für Fehler im Text, in Listings 
usw., die zum Nichtfunktionieren des Rechners oder 
Schäden verursachen, kann keine Haftung übernom- 
men werden. Sämtliche Veröffentlichungen in der 
Zeitschrift erfolgen ohne Berücksichtigung eineseven- 
tuellen Patentschutzes, auch werden Warennamen 
ohne Gewährleistung einer freien Verwendung be- 
nutzt. 


Es gilt die Anzeigenpreisliste 1/95 
ISSN 0942-7589 














DiesemiVegpeinlieg: äne HD-Diskeitbe nit 
13 Poganmenks, diekompimet af arer 
1L4-VBO<keteimramat 35Z9l - über3MB 







——_ 


auf Ihrer Festplatteist eberfallsmögich 
Denedendeszr SizerprogeanmekäönnenSe 
sfot auf jecemPC-ArT (ab 286 ocker höher) 





Scftwuerel Ale Roganmeenrtkonmprnieren 
sich aukonaltisch selkst ud egebencemdiei 
HD-Disketten (Fomat 35’ 0065,25”). Enrepo- 







nik VGA-Grefik einsetzen für ärigeRo- 
gammeist nnd anAB86 M5S-Vündkns”“ 
abVersion3.1umdsreMkasefacklih 





Hemioseaukonasitische Direktinstallation 





(SehehiezukKurzkestreikingenaf desr Säte) 





vr un 





























Imaniga 
ann ums 


C-del, eV: ee 
Biatzi 


num ne m. 


= BEER 
re : 
ereE ti : 
jaeizia SER 








are re] 














dlnFirkiionen deSeauh venanemherkäönmiichenAudlo- 

DHayer emarten Derüber Kineıs wercen Sounckarte und 
DRM bei Pogenmsiart geprüft Ene Dakenkenk zum 
Kalalogjsieren der CDS, ErrLgunmdAsnuf ba natorgeriekenn D- 
Sthdacen Sounckarten-Resst, Eopelizer-Sinnlation sowie Regplung 
von Lautstärke, [Veeterlautstärke, Bössen und Höhen sind weitere Ep- 
Feeiıres desss Lira 5 CDPlayes 


ALARNMKLOCKF VUN: Erewaffälige klare Bigtaluhr 
für de VincbunsChefEche nik arigineller \\eckfunkdione 


1 
kige VVURS Klang a ggpgeben wercen 
DUEBLETTE: Ein furktionelles klares Pogenmm nik demSe 
T sch endlich dhre Iangunierige Surherlbeit von länge: ver 


geszenen Deikeichikleiten in angesaukten Vezeidnissen 
trenen können Finde: jecen Doppelgäanger im angegebenen 
\erzeidris und löscht piirzipiell erst auf Nachfrage. Virklich wächti- 
dreMrestfant 


MOILEY: Des unterheitssrre Kinoloel- und Derkspiel. Auf 

earem gdsen Sidbreit mMizen vierfarkige Steine > 

L aiocplegt: wercen cBi3 die angrerzencen Seiten ansinencer 

pen Dirch geshiddes Szenckr SidlseinelasenashArkesm 
men Gegidt werden kenn dlleineocer zuzweit. 

















ORANGO: Eine cEr intereserteten Menmwry-Varianken 
Karten gefunden viercen Insgeseni können vier Spieler 
teineren websi der Rechner jeden erseizen kam Vielfältige 
Eirstellungenöglichkeiten wie Kertenumarerssit, Siddärke des 
Rednes Arash und At cer Sielkarten De sehr schön gesaiteie 
Gefikckefläche und de Sounckusople (Über Souncklzeter) deigem 
dnSidgeR ahedih 





PHRASE Endilh De vdl- 
aultonstishe Phrasen- 





Nechrichtersenaing Überflüssig macht 
undlden Benutzer inkeiner Stuetiendre 
kureisdie Luftdiase zurückläßt Aus 
nationen sit dies Scherz-Pro- 
gamım gäilcE Klingenne de Viäre 
asınmen -— af Vınsh soger per 
Afdalsgenersior, um jede Derkldstung 
umäögich zu machen Böse Zingen 
kereupten cEBß dess Roganm in 
we derkere TBlbsllerkalkula- 

L tion (Beite DIN Ad, Lönge 
9 Zlen nik inegieten Bsschen- 
rechner, Hifefurkiin Blodgrafik- 
Editor, [VELesppot Neben cen üdi- 
chen COperztionen vie Sulkktraktion 
APckition Poberzieren Viurzeizie- 


Bedingungen in de Fomeln aängekeut 
wercen 


MINPLANE Kere lädtbe 


KEK- KURZBRIEFKASTEN 
DEALKE Dies klanediele 
L trorische „Brieflastert‘, 
nelcEt auf demlVeritor IhreAbneserhsit 
und emägidt & ancerıen IImen ane 
Nachricht zu hinkerlassen Diese 
Nachrichten können nur  nmiilttels 
Pefanort gelesen wercen Auch sntige 
IVeripulationen an IhremRechner verden 
verhindert, vährend Se ridt an Ihem 
Pldz sind Bä Peßßnorteingebe vird äne 
Liste dler eäingsgpngenen Nachrichten 
angedlencEr Ale dese Meils Heiben 
auchkei Systensketurz erheiten. 


AUISE En Korwertierungg- 
poganım cs ASGl- 
: Tescicbikeien Hlitzschrell in 
sikeickafene BXEDeigien um 
wznckit und se cBbsi verschlüsssit, so 
lidh vercen Ickel zur Afbereitung van 
Hifsksten de sit dre Tediister 
direkt anggzeig: vıercen können. 


PLNYCTD Lreer Pogam 
T mierkurs befaßt sch in der 
27. Fdge nit dem Zugriff 
af de Arlofurktiionen von CD- 
Ihren dgenen CD-Player für DOS 
Programmieren Des Biggdpogemm 
af deser Heftciskeite (ds Pascal- 
Qellooce und BERle zig Imen 
vie des imDäail zu bewerkstelligen ist 
wie inmer im Grundlagenertilkel in 
diesemH£ft. 


Dresh-Mesching, die je N 











AL 










 EIELTETITT 


rn nun 
graue himmund 


rn ee 


a ee Tr 


Kin abe hmmm hm Amdhmmeim ih mimn Mi hun ihn ihm mie ulm im Kmmim 


u wis wuuher irn hie yurae u ler 





et un wm Kell ui en ann 














VMEMO En klener, sehr  benulzerfreundicher 
Ihre Notizen in Gestalt goßfameitiger Karteiklätter. Zhraäde 
nützliche Funktionen vie Stidhwaort-, Tedt- und extinarlkereuche 
machen IVEVD sicher sdhrell zu Ihrem persönlichen Notizvennalter 
Neben der Drudksasopilbe it auch obs B:parttieren dis ASTU-Text 
und Importieren von Teochokikeien sosıe de Ausgabe aner 
Stidhwartlisbenögich 


ALEANDER FE VMNDONE: Mt desemSiüucsademkrg 
auchde güfste Festplatte keine GEhainmisenehr: Schnell 
und konfaortalel können Seaf Diskeiten, Fesiplaiten 
oc&r Nelziaufwerken nidt nur nech belidigen Deaskeitypen (auch 
in gepackben Deikeienl) schen soncem auch vomAnnencer cEfi- 
riete\ezsdriseundArhiveausshießen VWildsarcBsndzläsig 
Scpks jeokr FuncHsilenägich Unfengeihe Ausgabe von Diikei- 
und Such-Infornsdtionen 


DEPLEIER E VUNE Deszuverlässige \ernproganmfür 

T akkugepflagte Nobelbooi«-Besitzer. Besteht as zwei 

MocLien Der „@urtobart‘ merkt sharesmal angege 

bene Arksitzzsit des Akıs Hencktänelhr änundzöhlttdenochver- 

Heibkence Arksitzsit zurük, so cEB Se nechkzeitig Ihre Arbeit 

Ibeencien können Der „Discherger“‘ vergeidt de bisherigen Ertlace- 

zeiten und wuennk rechtzeitig vor dem ,‚Memery-Effekt““, cEr de 

Lebenszeit des Akkıs dark verkürzen kenn. So können Se im rechi= 
zeitig Arch Ertlacdıng und anschliefgende \Gl-Lacung regenerieren. 








3-D PITFALL: Des Bhris-Prirzip it ver ide bsrae 
de indesemgäd aber nohamal gemendinbeser 3D- 
Vektorgafik afbersitet Se schen un ckeninare At 
Sthecht, in welchen de aus Wirfeln ZLsemmengeseizten Agıren lang- 
sam hinsrfädlen Mitts Teztur positionieren und drehen Se de 
Aig.ren bs dese gdinal pessen J eoe Venge Geschick und raum 
liches Derkvermögensindinöig vallenSeschridtdenV\“gbereits 








